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P. Warnstorf : Stille Nacht. D heiliges Kind, wir grüßen dich. An deinem Kreuzes.

ſtamme. Chr. Benecke: 0 Domine Deus.

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die Kirchenmuſik bei Beerdigungen und überhaupt im öffentlichen Leben .

Von W. Nelle: Hamm (Weſtfalen ).

Zur ſechſten Jahresverſammlung des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für

Weſtfalen in Soeſt (Juni 1900) hat Superintendent W. Nelle als Vorſigender

einen vortrefflichen Jahresbericht geliefert, den wir um ſeines vorbildlichen, inſtruf

tiven Inhaltes willen in unſerer Dezember-Nummer zum Abdruck gebracht haben .

Wir wollen unſern Leſern nicht vorenthalten, was derſelbe über das oben bezeidhnete

Thema noch bei gleicher Veranlaſſung erörtert hat, nachdem die geſchilderten Ber:

hältniſſe auch anderwärts ſehr häufig obwalten und die vorgeſchlagenen Mittel der

Abhilfe unſere volle Billigung verdienen . Wir bemerken , daß der erzieheriſche Ein

fluß eines fundigen Chordirigenten und Muſiker8 oder Pfarrers gerade auf dem

fraglichen Gebiete außerordentlich viel zu wirken vermag und daß eine chriſtlich

ernſte Geſinnung und Empfindung in der Regel fich bald überzeugen läßt, daß

Weltliches und Gehaltloſes keine Stelle da beanſpruchen darf, wo nur heilige Weiſe

zu Worte kommen ſoll und allein Segen ſtiftet, wie man denn audh die weltliche

Manier meiſt bald herausfindet, wenn man auf ſie aufmerkſam gemacht wird und

wenn man Beſſeres daneben hört.

Der Berichterſtatter aber ſagte folgendes .

Es iſt betrübend, zu gewahren , in welchem Maße der heiligen Tonfunſt heute

verſagt iſt, ihren erhebenden und tröſtenden Dienſt auch da zu thun , wo ſie ihn

von alters her im vollſten Maße hat thun können und dürfen, bei den Beerdigungs

feiern . Nachſtehender Bericht beleuchtet die lage klar und wahr. Wir haben ihn

von dem Vorſigenden eines Kirchenchores erhalten , der unſerem Verein von Anfang

an angeſchloffen geweſen iſt. Ohne es zu beabſichtigen, wird, er von ſelbſt zu einem

Notíchrei. Wir geben ihn hier unverändert wieder.

Über die Mufit bei Leichenbegängniſſen in N.

Und nun geſtatten Sie, daß ich den Finger auf eine Wunde lege,

zu deren Seilung der Ev. Kirchengeſangverein für Weſtfalen die Hand zu bieten

gemiß bereit ſein wird. 3ch meine die Muſik bei unſeren Leichenbegängniſſen.
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Die Beerdigungsfeier iſt eine kirchliche Handlung ; daher darf man erwarten,

daß die Muſif, mit welcher ſie in einzelnen Fällen begleitet wird, nichts anderes als

Kirchenmuſit ſei . Wo im Sterbehauſe oder auf dem Kirchhofe die Trauerverſammlung

fingt, hat dieſer Grundſat bei uns ſelbſtverſtändlich ſeine Geltung ; man ſingt

Kirchenlieder, Chriſtus der iſt mein Leben, Jeſus meine Zuverſicht, Wer weiß wie

nahe mir mein Ende, Jeruſalem du hochgebaute Stadt, Wenn kleine Himmelserben,

Was Gott thut, das iſt wohlgethan u . a . Es ſtedt ein wunderbarer Troft in

ſolchem Singen . Wort und Weiſe eines ſolchen Liedes geben den bekümmerten und

vereinſamten Herzen oft tiefere und mächtigere Eindrüde, als ſelbſt die Gebete und

Worte des Geiſtlichen. Jedenfalls bereiten ſie mit dieſen dem göttlichen Geiſte den

Weg. Ach , wie beklage ich es, daß in unſerer Gemeinde weder im Trauerhauſe

noch an der offenen Gruft geſungen wird. Aber nicht ſelten wird vom Sterbehauſe

bis zum Grabe muſiziert. Es ſind in erſter Linie die Kriegervereine , welche ihren

Mitgliedern das Leichenbegängnis auch auf dieſe Weiſe feſtlich und feierlich machen .

Aber auch manche andere Vereine erweiſen ihren Angehörigen durd, eine Muſiktapelle

die leßte Ehre. Das Leichenbegängnis zieht dadurch in beſonderem Maße die

allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich. Denn die Klänge, die hier erſchalen, dringen

zu unzähligen Menſchen , welche den Leichenzug nicht ſehen , in die Häuſer, Höfe,

Werkſtätten , in die Altenſtübchen, in die Krankenzimmer. Darum iſt es wahrlich

nicht gleichgültig, was die Kapellen da ſpielen. Ich habe hier nun ſeit einer Reihe

von Jahren meine ſtillen Beobachtungen gemacht, ſowohl wenn ich an den Leichen

begängniſſen mich beteiligte, als auch wenn ſie an mir vorüberzogen. Zunächſt fiel

mir zu meinem Erſtaunen auf, daß dem Kirchenliede dabei ſo gut wie gar kein

Raum und Recht gegönnt war. Man ſpielte etwa eine Strophe von Jeſus meine

Zuverſicht, um dann Trauermärſche u . dgl. anzuſtimmen . Dieſe verſtummten dann

nicht wieder, bis man am Grabe angelangt war .

Unter dieſen Trauer märſchen behauptet hier ſeit Jahren der Chopinſche

den erſten Plat. Ja, oft iſt er faſt alleinherrſchend auf dem ganzen langen Wege.

Wer wollte ſeine hohe und eigentümliche Schönheit leugnen ? Aber gerade bei

einem Leichenbegängniſſe wird doch peinlich offenbar, daß er ein Charakterſtüd, ein

Konzertſtüc iſt, das erſt den Schmerz und dann die Erinnerung an entſchwundene

Freuden in vornehiner, ſalonmäßiger Tonſprache darſtellt, anſtatt mit linder Gewalt

idligt, warm und anſchmiegſam zu tröſten. Es iſt diſtinguierte Muſit, und ihr

diſtinguierter Charakter wird um ſo greller offenbar, wenn etwa ein einfacher Mann

aus dein Volfe, ein Mann von lauterer, ſchlichter Frömmigkeit, zu Grabe geleitet

wird. Auch wohnt dieſer Muſik ein religiöſer Zug faum inne. Dazu tritt für

eine Trauerfeier der Gegenſatz der beiden Teile (dur und moll) zu ſtark hervor.

Der dur-Teil muß dem Dhre des unbefangenen , muſikaliſch nicht gebildeten Hörers

als eine Art Gartenpolonaiſe erſcheinen . Zumal beim Zuge durch die Stadt be

rührt dieſer Teil mit ſeiner füßen , graziöſen Melodik deswegen ſo ſtörend, weil die

einzelnen Straßen und Häuſer nur ihn hören, und nicht, was ihm vorangeht und

folgt . Ich erinnere daran , daß dieſer Teil thatſächlich als Walzer bearbeitet worden

iſt: horribel, gewiß ! aber immerhin ein Beweis mehr, daß dieſe Mufit fich für

einen Leichenzug nicht wohl eignet.
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Was ſonſt an Trauermärſchen geſpielt wird , trägt ebenfalls teilweiſe, wie z . B.

die Beethovenſchen, den Stempel an der Stirne „ per festiggiar il sovvenire d'un

grand uomo", um mit dem Schöpfer der Eroifa zu reden, und das iſt eben nicht

nur nichts weniger als Kirchenmuſik, ſondern rein menſchlich angeſehen kein guter Dienſt,

der einem Entſälafenen und ſeinen Hinterbliebenen erwieſen wird . Das hohe Pathos

dieſer an ſich herrlichen Muſik ſeßt Menſchen von Shakeſpeareſchen Größenverhältniſſen

voraus ; deshalb paßt dieſe Mufit nicht zu unſeren Leichenfeiern; es verſtößt – von

allem anderen abgeſehen wider die fünſtleriſche Wahrheit, ſie dazu verwenden .

Ich habe wiederum auch wohl Tonſtücke blaſen hören, welche freilich ohne alles

Pathos , dann aber auch ohne allen religiöſen Gehalt waren , und in der That in

jedem Gartenkonzert der Stimmung eines heiteren Sommerabends einen vorzüglichen

Ausdrud gegeben hätten . Auch fie paſſen natürlich nicht zum Leichenbegängnis.

Seit einiger Zeit habe ich nun hier eine kleine Wandlung beobachtet. Man

giebt ich weiß nicht auf weſſen Anregung - dem Kirchenliede etwas mehr

Raum auf dieſen Leichenbegängniſfen. Aber wie ! Es war in der Paſſionszeit.

Ein Fabrifarbeiter wurde beerdigt . Der Weg zum Kirchhofe war 8/4 Stunden

weit. Am Sterbehauſe intonierte die Rapelle: Lobt Gott ihr Chriſten allzugleich" ,

das entzüdende Weihnachtsfinderlied des Joachimsthaler Kantors . Dann ſpielte

man , Allein Gott in der Höh ſei Ehr“. Beim Eintritt in die Stadt wurde

Chopin aufgeführt, zweimal nacheinander. Endlich, beim Betreten des Kirchhofe $

wieder : „lobt Gott ihr Chriſten allzugleid )." Einige Wochen ſpäter war wieder

ein Kirchhofsgang von faſt 8/4 Stunden . Am Sterbehauſe begann man mit „ Es

iſt das Heil uns kommen her “. Dann folgte das Morgenlied „ Gott des Himmels

und der Erden " . In der Stadt erglänzte natürlich Chopin, nahe dem Friedhofe

wieder , && iſt das Heil uns kommen her " . Die genannten Kirchenmelodien wurden

in allen Fällen in ganz veralteten Lesarten 'geſpielt, mit Durchgangsnoten und allen

ſonſtigen Sonderbarkeiten, wie ſie durch die neueren Gefangbücher, vor allem auch

durch das Melodienbuch zum Militärgeſangbuch, endgültig beſeitigt ſind. Das Zeit

maß war in jedem Falle ein unerhört langſames ; auf einen jeden Ton kamen

etwa vier Sekunden . So war freilich jeder dieſer Melodien ein gewiſſer Charakter

des Todesernſtes, oder vielmehr ſtarrer Lebloſigkeit aufgeprägt, und die wenigſten

Zuhörer mögen fich Rechenſchaft darüber gegeben haben , welche Melodien denn

eigentlich geſpielt würden . Es waren für Ohr und Eindruck mehr Töne und Ton

folgen , als melodiſche Gebilde in ihrer Beſtimmtheit und Ausgeprägtheit.

Aber giebt es denn keine Inſtanz, welche die įdöne, ſo echt deutſche Sitte der

Trauermuſit bei Leichenzügen wieder zu dem macht, was fie urſprünglich war und

bei gutem Willen mit leichter Mühe wieder werden kann : zu einer mit den

Alängen unſerer Sterbe- und Ewigkeitslieder , unſerer freuz

und Troſtlieder die erzen der leidtragenden tröſtenden , die

$ erzen aller $ örer wedenden Madht ? Ich bin überzeugt, die Regiments

kapellen beſißen die Tonfäße der gedachten Lieder und zwar in den Melodienlesarten

des Militärchoralbuches vom 3ahre 1894. Sollte nicht eine Anregung bei den

Kriegervereinen genügen, um die von ihnen bei ſolchen Anläſſen herangezogenen

Muſikkapellen zu bewegen , daß ſie ſich das Material der Regimentskapellen an

1 *
*
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Kirchenmuſik und Kirchenliedmuſik verſchaffen , damit dann auch bei den Krieger

vereins -Leichenfeiern die hohen und holden , mächtigen und milden Klänge des Kirchen

liedes laut werden , die mit dem Ton zugleich das Wort des Liedes in der Seele

weden und ſo tröſten und ſtillen, beugen und erheben ?

Ich bitte dem evangeliſchen Kirchengeſangverein für Weſtfalen, nach dieſer Seite

eine Anregung zu geben . "

Soweit der Notígrei unſeres Freundes . Ich meine, wir können nicht umhin,

in ihn einzuſtimmen . Vielleicht ſteht es nicht aller Orten fo traurig , wie an demi ,

von den obige Schilderung gilt. Und auch dort iſt ja der Wille gut ; vielleicht

fehlt es, wie ſo unzählige Male auf firchenmuſikaliſchem Gebiete, nur an dem Hin

weis auf das Richtige. On jenem großen Badeorte war ja auch der Wille der

beſte, wo die Sitte herrſchte, jeden Morgen das Konzert mit einem Choral zu

eröffnen . Der treffliche Muſikdirektor legte auf dieſes Choralſpielen hohen Wert.

Als nun die Nachricht von Bismarcks Abſcheiden eingelaufen war, wollte er einen

der Bedeutung des Ereigniſſes angemeſſenen Choral wählen , und ſo las man auf

dem Programm der nächſten Morgens: „ D Traurigkeit ! " Schrecklicher kann man

rich nicht vergreifen ; aber der Wille war gut . Nur daß bei allem guten Willen

bekanntlich die anſtößigſten Dinge angerichtet werden können .

Ich meine nun, daß die Kirchenmuſik bei den l'eichenbegängniſſen von ganz

außerordentlicher Bedeutung iſt. Hier hat das Leben und Bekenntnis der Kirche

einen Anlaß , unaufdringlich deſto eindringlicher Tauſende von Herzen und Säuſern

zu berühren , die ſonſt vielleicht von heiligen Dingen nicht leicht berührt werden .

Hier ſoll ſie der Macht, deren ſie über die Herzen zu Segen und Frieden mächtig

iſt, ſich erinnern und bedienen . Hier ſoll das Kirchenlied in reichem Wechſel er

klingen, die klagenden und erſchütternden Sterbelieder neben den tröſtenden , freudigen ,

aufjauchzenden Himmelsliedern .

Ja , Ewigteitslieder ſollen hier die Bläſerchöre erklingen laſſen. Sind wir

doch gerade an ihnen ſo reich, daß man jahraus jahrein in keine andere Rubrik

des Geſangbuches hinüberzugreifen braucht. Ich nenne nur die, welche im Militär:

choralbuch ſtehen :

1. Alle Menſchen müſſen ſterben ,

2. Chriſtus der iſt mein Leben,

(3. Freu did ſehr, o meine Seele ),

4. Herzlich thut mich verlangen,

5. Jeruſalem , du hochgebaute Stadt,

6. 3ejus meine Zuverſicht,

7. Mitten wir im Leben ſind,

8. D wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen,

(9. Valet will ich dir geben),

10. Wachet auf, ruft uns die Stimme.

Von dieſen ſind allerdings die Nr. 3 (Freu dich ſehr Wie nach einer

Waſſerquelle) und 9 (Valet) weniger zu empfehlen , weil auf ſie allerlei Lieder ge

fungen werden, die nicht Sterbelieder find ; der Förer weiß mit dieſen Melodien

+

=
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nicht ſogleich, woran er iſt, welches Lied gemeint iſt.er iſt, welches Lied gemeint iſt. Und damit Nr. 7 und 8

ihre volle Wirkung ausüben können, müffen die betreffenden Lieder in den Ge

meinden erſt wieder bekannt ſein . Wenn die, die es angeht, dafür Sorge tragen ,,

ſo werden dann gerade dieſe beiden Melodien , bei Leichenfeiern geblaſen , von ge

waltigftem und tiefſtem Eindrude ſein .

Nun ſind wir ja aber nicht an das Militärchoralbuch gebunden. Wie köftlich

tröſten Melodien , wie „ Mit Fried und Freud ich fahr dahin “ , ,, 3ch hab mein

Sach Gott heimgeſtellt“, „ Wer weiß , wie nahe mir mein Ende " , „ Auferſtehn “,

Wenn mein Stündlein vorhanden iſt“ , „ Mein Leben iſt ein Pilgrimſtand" .

Das iſt ein reicher Schaß. Und doch iſt’s ja nicht verboten , ſondern wohl

zu raten, auch aus den Kreuz- und Troſtliedern das eine und andere in ſeiner

Melodie erklingen zu laſſen. „Was Gott thut, das iſt wohlgethan “, „ Warum ſollt

ich mich denn grämen “ , „ Was mein Gott wil , das g’icheh allzeit “, „ In dich hab

ich gehoffet, Serr", „ Wenn wir in höchſten Nöten ſein " : das ſind Melodien, durch

die zugleich ihre tief erquidenden Liedworte in den Herzen wachgerufen werden .

Wenn nun der Kapellmeiſter die gewaltigen mit den zarten Weiſen abwechſeln

läßt, z . B. auf das erſchütternde „ Mitten wir im Leben ſind“ folgen läßt das

troſtvolle „ Mit Fried und Freud ich fahr dahin “ , auf das ſtille „ Herzlich thut mich

verlangen “ das jubelnde „ Jeruſalem , du hochgebaute Stadt “ : wie werden es

ihm die leidtragenden und das Trauergefolge und Tauſende in

der Stadt Dank wiſſen , weit mehr, als wenn ſein Orcheſter ſich mit den

eigentlich doch nur für den Klavier- und Salonvortrag geſchriebenen Klängen von

Choping Trauermarſch abmüht. Nebenbei bemerkt: die auf dem Klavier an den

dumpfen Glockenklang lo herrlich anklingenden tiefen Afkorde dieſes Trauermarſches

haben ihre Wirkung doch eigentlich nur auf dem Klavier, nicht aber auf den Blas

inſtrumenten .

Alſo ſollen nur Kirchenmelodien bei den Leichenbegängniſſen geblaſen werden ?

Das ſoll damit nicht geſagt ſein . Warum nicht auch ein ſchöner, ernſter Motetten

ſaß, ein „ Welt ade, ich bin dein müde" , oder andere , wie ſie in ſchöner Auswahl

in Ruhlos vortrefflichem Poſaunenbuche ſtehen ? Nur, daß die Regel ſei : Zu

einer kirchlichen Handlung – und das iſt die Beerdigung - gehört tirchliche

Muſit, und weltliche follte der kirchlichen Leichenfeier ebenſo fern bleiben, als einer

kirchlichen Trauung Mendelsſohns Hochzeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum .

Aber man mag dagegen geltend machen : es iſt doch oft ein weiter Weg vom

Trauerhauſe bis zum Kirchhofe. Warum denn da immer und immer nur Rirchen

lieder, warum nicht auch ein ernſter Marſch, ein Trauermarid , der doch, wenn auch

nicht von chriſtlicher, doch von allgemein religiöſer Stimmung getragen iſt ?

Nun ja ; mag auch einmal ein ſolcher Marſch geblaſen werden . Aber das muß

dann gleichſam die Ausnahme ſein ; die Regel aber bleibe und die Vorherrſchaft

behaupte das Kirchenlied. So allein werden wir dem Empfinden und dem Herzeng

bedürfnis unſeres Chriſtenvoltes gerecht.

Oder ſollte vielleicht im Intereſſe des konfeffionellen Friedens von dem Ge

brauche der Kirchenmelodien Abſtand genommen werden ? Im Ernſt wird das doch

niemand fordern . Das hieße doch, weil wir nun einmal mehrere Ronfeffionen
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haben, auf das Chriſtliche überhaupt verzichten. Nein, unſere evangeliſchen Sterbe:

und Ewigkeits-, Kreuz- und Troſtlieder können keinem Katholiken oder Anders

gläubigen einen Anſtoß gewähren, geſchweige ihre Melodien. Sind ſie ja zum Teil

ſogar ein beiden Konfeſſionen gemeinſames Gut. Nehmen wir doch auch feinen

Anſtoß daran, wenn die Katholiken bei ihren Leichenfeiern ihre Kirchenmelodien in

Sang und Spiel ertönen laſſen .

Ich beantrage deshalb : Die ſechſte Jahresverſammlung des Evang. Kirchen

geſangvereins für Weſtfalen beauftragt ihren Vorſtand, an zuſtändiger Stelle dahin

vorſtellig zu werden, daß bei den evangeliſchen Leichenfeiern, bei denen Bläſerhöre

mitwirken , dieſe vor allem unſere Sterbe- und Ewigkeitslieder, ſowie unſere Kreuz

und Troſtlieder, wo nicht ausſchließlich, ſo doch vorwiegend zu Gehör bringen , und

zwar in einem entſprechenden, nicht ſchleppenden Seitmaß ( 112 bis höchſtens 2

Sekunden auf jede Viertelnote), unter Hinweis auf das Choralbuch zum Militär

geſangbuch (1894) und auf die Melodien des neuen Rh.-Weſtf. Geſangbuchs (1893) .

Hie und da wirken auch die Poſaunenchöre unſerer evangeliſchen Männer- und

Jünglingsvereine bei ſolchen Leichenbegängniſſen mit. An ſie werden wir eine im

Sinne der bisherigen Ausführungen gehaltene Bitte faum zu richten haben : meines

Wiſſens blaſen ſie überall bei ſolchem Anlaſſe nichts anderes, als die Weiſen von

Sterben und Auferſtehn , wie wir ſie vorhin aufzählten .

Aber da wir nun einmal die Kirchenmuſik im öffentlichen Leben zu berühren

veranlaßt find, ſo wollen wir hier die Rehrſeite der Sache nicht unbeſprochen laſſen .

Es wäre verhängnisvoll, wenn unſere herrlichen evangeliſchen Liedesklänge nur bei

Trauerfeierlichkeiten laut würden – als trete das chriſtliche Leben nur beim Sterben

in die Erſcheinung, als ſei das Chriſtenlied nur auf den Ton der Klage und des

Todes, nicht auch der hohen hellen Lebensfreude geſtimmt. Ich meine, öfter als es

geſchieht, ſollten die Bläſerchöre unſerer chriſtlichen Vereine, wiederum unſerer evan

geliſchen Männer- und Jünglingsvereine voran , an allen Feſten des Kirchen

jahres ebenſo gut, wie an den Bereinsfeſten von den Stir türmen oder

auf öffentlichen Pläßen die Inbrunſt und den Jubel der evangeliſchen Feſt

melodien erſchallen laſſen. Wir läuten zu wenig , das mag ſein . Aber wir blaſen

viel zu wenig, das iſt gewiß . Der evangeliſche Kirchengeſangverein für Weſtfalen

aber hat wohl vor denen anderer Provinzen ein Recht, dieſe Frage zu berühren ,

weil in unſerer Provinz wie in keiner anderen das Poſaunenſpiel der evangeliſchen

Männer- und Jünglingøvereine zu þauſe und in Blüte iſt. Und ich weiß, ich rede

durchaus im Sinne dieſer Vereine im Minden-Ravensberger Lande und ihres lieben

und bewährten Poſaunengenerals, wenn ich dem Wunſche und der Bitte Ausdrud

gebe, die Bläſerchöre möchten doch zu allen Feſten und Feſtzeiten de 8

Rirchenjahres in der Frühſtunde oder in der Mittagſtunde vom Turm oder

auf dem Kirchplaße oder ſonſt an einem geeigneten Orte den Melodien, die den

Feſttag oder die Feſtzeit beherrſchen , einen Wiederhall in Tauſenden von Herzen

ſchaffen . Auf eine ſcheint mir dabei aber ein beſonderer Nachdruc gelegt werden

zu müſſen . Es ſollten da nur ſolche Melodien geblaſen werden , welche ureigene

Feſtmelodien der Feſtzeit oder des Feſttage8 ſind . Man hilft ſich ſo oft mit

Melodien , welche zu den Feſtliedern nur entlehnt ſind. So würde ich z . B. nicht

1
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empfehlen, zum 1. Advent zu blaſen : Valet will ich dir geben (ſie iſt zu : Wie ſoll

ich dich empfangen nur entlehnt), ſondern etwa : Nun komm der Heiden Heiland,

Macht hoch die Thür, Hoſianna Davids Sohn. ")

,,Die Weisheit läßt fich hören auf den Gaſſen ; fie ruft in dem Eingange

des Thores , vorne unter dem Bolf ; ſte redet ihre Worte in der Stadt “ (Sprüche

1 , 20. 21. ) : fie wird es um ſo eindringlicher thun , wenn ſie ſich dabei in das

Gemand der heiligen Tonkunſt, in den Schmuck unſerer Feſtmelodien Kleidet.

Hiermit beſchließe ich den diesjährigen Bericht. Viel Mitteilungen über lebends

volle Entfaltung einzelner Chöre unſeres Provinzialvereins, auch vielleicht über

Schwierigkeiten und Kämpfe, in denen hie und da ein Chor ſteht, ließen ſich noch

machen ; vielleicht benußen die einzelnen Vertreter der Chöre die nachfolgende Be

ſprechung zu ſolchen Mitteilungen, aus denen ſich Anregungen für das Ganze und

feine einzelnen Glieder ergeben .

1 ) Nachſtehend eine kleine Auswahl ſolcher Feſtmelodien für öffentliches Poſaunen:

blaſen. Leider ſind heutzutage zu einigen Feſttagen und Zeiten die urſprünglichen Melodien

gänzlich außer Gebrauch gekommen, ſo daß das Geſangbuch und die Gemeinde — Z. B. zu

Neujahr und Epiphanias – auf entlehnte Melodien angewieſen iſt. Die meiſten der Ton

ſäge finden ſich in Rublos vorzüglichem Poſaunenbuch (Schriftenniederlage der Anſtalt

Bethel bei Bielefeld ) .

Advent. Nun komm der Heiden Heiland . Macht hoch die Thür. Hoſianna Davids Sohn.

Weihnachten. Gelobet ſeiſt du Jeſu Chriſt. Vom Himmel hoch. Lobt Gott ihr Chriſten

allzugleich .

Sylveſter (Mitternacht). Mein Leben iſt ein Pilgrimſtand. Wachet auf, ruft uns . Allein

Gott in der Höh ſei Ehr. Nun danfet alle Gott.

Neujahr. Nun laßt uns Gott dem Herren. Unſer Herrſcher, unſer König (= Hilf

Herr Jeſu, laß gelingen) .

Epiphanias. Unſer Herrſcher, unſer König (= Werde licht du Stadt der Heiden) . Wie

ſchön leuchtet der Morgenſtern.

Paſſion Dwir armen Sünder. An Waſſerflüſſen Babylon (= Ein Lämmlein

geht ). Herzlich thut mich verlangen (= Haupt poll Blut). Herzliebſter

Jeſu. Chriſtus der uns ſelig macht.

Oſtern . Chriſt iſt erſtanden . Gelobt ſei Gott im höchſten Thron. Erſchienen iſt

der herrlid Tag. Jeſus meine Zuverſicht.

Himmelfahrt. Chriſt fuhr gen Himmel. Gen Himmel aufgefahren iſt.

Pfingſten . Komm heiliger Geiſt, Herre Gott. Nun bitten wir den heiligen Geiſt.

D heiliger Geiſt, o heiliger Gott.

Trinitatis . Wir glauben all an einen Gott (d-moll) . Allein Gott in der Höh. Mein

Schöpfer ſteh mir bei . Lobe den Herren, den mächtigen.

Konfirmation. Herr und ältſter deiner Kreuzgemeinde (- Eines wünſch ich mir). Mein

Schöpfer ſteh mir bei.

Miſſionsfeſt. Loblieder (Nun preiſet alle. Dir, dir, fehovah) . Es wolle Gott uns

gnädig ſein . Fabre fort .

Rirchenfeſte. (Reformationsfeſt, Guſtav Adolf Feſt, Ev. Bund, Rirchweihe ). Ein feſte

Burg. Erhalt uns Herr bei deinem Wort. Es iſt das Heil. Verzage

nicht, du Häuflein flein (= kommt her zu mir). Zion tlagt mit Angſt

und Schmerzen . Ach Gott vom Himmel ſieh darein.

Erntefeſt. Loblieder (Nun danket all und bringet Ehr. Nun lob mein Seel. Nun

danket alle Gott) .

Totenfeſt. Die Melodien ſind vorhin anläßlich der Beerdigungsfeiern angeführt. (S. 5.)
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2. Württembergiſdes zur kirdjenmuſikaliſden Ausbildung der Theologen.

Dr. Wurſter -Heilbronn .

Der württembergiſche Pfarrverein hat, wie bereits am Schluß des Vorjahres

mitgeteilt, die folgende Reſolution angenommen :

Mit Rüdjicht auf die größere Bedeutung , welche dal muſi

faliſch - liturgiſche Element in unſerem Gottesdienſt bekommen

hat und vermutlich immer mehr bekommen wird , im Hinbliď

ferner auf die Bedürfniſſe der Diaſpora und der kirchlichen Ber .

einsarbeit, ſowie angeſichts der neuen Ordnung des Organiſten

dienſte8 , aus welcher dem Pfarramt mehr Pflichten und Befug

niſje bezüglich der Muſikaliſchen im Gottesdienſt erwachſen , hält

der Pfarrverein die allgemeinverbindliche firchenmuſitaliſche

Ausbildung der theologiſchen Jugend für geboten und ſpricht

die Bitte aus , es möchte der Na deweis einer ſolchen Ausbildung

von jedem Kandidaten vor einer Anſtellung im Kirchendienſt

verlangt werden , etwa in dem Umfang der neuſten badiſchen

Prüfungsvorſchrift vom 14. Oktbr. 1899 (Geſek- und Verordnungsblatt

für die evang . Kirche Badens 1899 , Nr. 12, S. 145).

Der betreffende Abſchnitt der ſehr zu begrüßenden badiſchen Prüfungsordnung

lautet : 10. M uſik Erwartet wird die Fertigkeit zum Vortrag von Chorälen auf

dem Klavier, dem Harmonium oder der Violine , ferner Vertrautheit mit den

Beſtimmungen über Orgel- und Präludienſpiel , ſowie die elementare Renntnis der

Orgel und ihrer Einrichtung; Sarmonielehre und Geſchichte der kirchlichen Muſik

follen in den Grundzügen bekannt ſein .

Die Reſolution hat inzwiſchen bei der württembergiſchen Landesſynode (Dezember

1900) wenigſtens teilweiſe erfreulichen Erfolg gehabt ; die Begründung des Antrag

ſtellers Dr. Wurſter haben wir bereits zur Hälfte mitgeteilt. Nachdem derſelbe

das Mindeſtmaß der bei allen jungen Theologen zu fordernden muſikaliſchen Praxis

und Technif dargelegt hatte (Siona, Dezember 1900), fuhr er mit folgenden

Worten fort :

Sicher zu hoffen iſt jedenfalls, daß, wenn einmal die Muſik in den Pflichten

kreis der theologiſchen Vorbildung hereingenommen iſt, in vielen ein Eifer erwachen

wird , der über das Mindeſtmaß des Verlangten entſchieden hinausgehen wird. Man

darf dieſem Eifer nur dadurch entgegenkommen , daß man mehr Gelegenheit zum

Lernen bietet als bisher, dann kommen wir Schritt für Schritt weiter.

Die Frage ift: welche Gelegenheit fou offiziell geboten werden ?folie

Man kann billigerweiſe von unſern Behörden nicht verlangen , daß ſie jedem

Theologieſtudierenden Gelegenheit zu unentgeltlicher Erlernung der elementaren

kirchenmuſikaliſchen Kenntniſſe bieten . Durch unſere Seminar- und Stiftserziehung

ſind wir vielleicht etwas verwöhnt und erwarten zu viel Fürſorge , die uns nichts

koſtet. Man fönnte, wenn der Softenpunft gegen unſere Forderung ins Feld geführt

würde, ſogar einfach ſagen : verlanget von jedem Kandidaten ein gewiſſes Maß von

Kenntniſſen und überlafſet es ihm ſelbſt, wie er ſich dasſelbe verſchaffen will.

Gelegenheit Muſik zu lernen iſt ja überreich geboten , und Zeit zur Übung bieten

die Vakanzen , deren Länge immer unheimlicher wächſt!

1

1

1
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Aber wir werden ſchon deswegen weiter gehen dürfen , weil bereits in der

bisherigen Seminar- und Stiftsordnung dem Muſikunterricht und der Muſikübung

ein gewiſſer, wenn auch beſcheidener Platz zugewieſen iſt. Es geſchieht nur viel

zu wenig, und was man thut, thut man nicht am rechten Platz. Im niederen

Seminar darf man Kontrabaß und Flöte, vielleicht ſogar noch Hoboe und Klarinett

umſonſt lernen , aber das flavierſpiel muß man bezahlen. Es ſcheint , daß man

immer noch die Fiktion aufrecht erhält , als wäre der Muſikbetrieb im Seminar

weſentlich dazu da , an Königs Geburtstag und bei den Schlußfeiern ein mehr

oder weniger glanzvolles Zuſammenſpiel durch etliche Auserwählte zu ermöglichen.

Das iſt ein ganz unzulänglicher Standpunft . Vorſdläge zur Beſſerung find ge

macht worden . Zu unſerer Zeit , Mitte der ſiebziger Jahre , hat Prof. Faißt

einmal eine Muſikviſitation vorgenommen , anfangs der achtziger Jahre hat Prof

Rauffmann auf Grund ſeiner Prüfung ein ausführliches Gutachten mit ein

gehenden Reformvorſchlägen verfaßt und eingereicht, aber geſchehen iſt nichts. Fat

es im Oberſtudienrat am nötigen Intereffe gefehlt ? oder an den Leuten , welche

das nötige Verſtändnis gehabt hätten ? Ich weiß es nicht. Aber , wenn in den

fatholiſchen Seminarien , ') wenn im Stonvift für die tirchliche Muſit ſo viel mehr

geleiſtet wird, dann iſt der Wunſch gewiß nicht unbeſcheiden , es möchte doch unſere

Oberkirchenbehörde, nötigenfalls verſtärkt durch muſitaliſche Beiräte , darauf dringen ,

daß der Muſikunterricht im Seminar auf eine zwedmäßigere Grundlage geſtellt

wird . Man ſoll das Klavierſpiel unentgeltlich machen , man ſoll den elementaren

theoretiſchen Muſikunterricht für diejenigen , die es nötig haben , obligatoriſch machen ,

man ſoll Choralgefang lehren, ſoll die Muſiklehrer verpflichten , daß fie die ſanges

kundigen Seminariſten zum firdlichen Chorgeſang, und wäre es mit Rückficht auf

die mutierenden Stimmen auch nur der Geſang von leichteren , vielleicht gar bloß

cinſtimmigen Motetten, anhalten . In Urach iſt ſeinerzeit in dieſer Richtung manches

geſchehen ; wie es anderemo fteht, weiß ich nicht, ich glaube aber , unſere Seminar

muſiklehrer fönnten für feſte Vorſchriften , nach deren Ausführung die Behörde ſteht,

nur dankbar ſein , weil ſie dann von den Leuten weit mehr und mit mehr Autorität

verlangen könnten. Beſſer bezahlen müßte man ſie allerdings und mehr Zeit

müßte man ihnen auch zur Verfügung ſtellen , wenn der Klavierunterricht anders

behandelt würde als bisher. (Schluß folgt.)

Gedanken und Bemerkungen.

1. Der evangeliſche Gottesdienſt iſt nach verſchiedenen Seiten einer Beſſerung

dringend bedürftig. Dbgleich in den einzelnen Ländern , ſowie in den deutſchen

Provinzen eine gewaltige Verſchiedenheit beſteht - dort noch die Meßgewänder

getragen werden , dort wenigſtens die Alba , dort liturgiſche Reſponſorien im He

brauche ſtehen und Chorgeſang , ſelbſt Pfalmodie , an andern Orten einfach gar

nichts als Gemeindelied und Predigt, mit oder auch (wie meiſt in Württemberg)

ohne Altarlektion — , darf man doch ganz allgemein ſagen , daß das wichtige,

-

.

1) Das ſollte man weniger ſelbſtzufrieden beachten und nachahmen ! D. R.



10

-

5

erhebende Element der Anbetung nicht zu ſeinem Rechte tommt

und daß alle Faktoren des Gottesdienſtes unter einer erdrüdenden Predigt :

herri haft liegen .

2. Die Übung der ungemein ſchönen predigtfreien Gebetsgottesdienſte

bricht ſich erſt allmählich Bahn ; die mannigfaltigen Gattungen der Muſik und

der Gefange8 (Altar- , Gemeinde- und Chorgeſang ) werden viel zu ſpärlid an

gewendet. Auch das liturgiſche Bibelwort, die umfaſſendere Schriftieftion ,

kommt lange nicht zu ihrem Rechte, wenn man gleich von der Kirche des Worts

viel ſprechen hört .

3. Um dies alles nach und nach zu erreichen , muß die Zahl unſerer Gottes

dienſte , welche vormals ungleich größer war , wieder vermehrt werden und

müſſen verſchiedene Arten von Gottesdienſten ins Leben treten . Ganz

beſonders ſollten die mannigfaltigen , lebensvollen Nebengottesdienſte im Unterſchied

vom eigentlichen Hauptgottesdienſt (mit Liturgie , Predigt und Sakramentsfeier) die

ſo ſehr verdiente Pflege finden und ihre drei Fattoren : Schriftlejung, Geſang und

Gebet der Feier der Gläubigen darbieten .

4. In der Ausbildung der $ auptgottesdienſtliturgie mit

oder ohne liturgiſche Strophen, mit und ohne Altargeſang , mit oder ohne Chor

ſowie in der Entwidlung liturgiſch -muſitaliſcher Nebengottesdienſte

erbliđen wir die beiden Hauptaufgaben , die uns auf kultiſchem Gebiete zur Zeit

obliegen . Für ſie iſt unſere Monatsſchrift ſeit einem Vierteljahrhundert unentmegt

eingetreten und wird es auch ferner thun und hofft dabei um ſo ſicherer auf Erfolg ,

als die Lebhaftigkeit des Völkerverkehrs im gegenwärtigen Säkulum auch die Ron

feffionen in ſteigendem Maße miſcht, wobei manches Gute gegenſeitig erkannt und

ausgetauſcht, manches thörichte Vorurteil abgethan wird , auf alle Fälle aber die

Pflicht, für die Kräftigung des religiöſen Gefühls mit Entſchiedenheit einzutreten ,

mehr und mehr zum Bewußtſein kommt. Mögen unſere Freunde in Stadt und

Land uns hierbei unterſtüßen und Geiſtliche, Kantoren , Muſiker und Muſikfreunde

und alle, die es mit Kirche und Chriſtentum gut meinen, getreulich zuſammenwirken !

5. Die Predigt allein thut ¢ 8 zur Zeit nicht mehr. Die Ge

meinde darf ihr nicht ſchußlos preisgegeben ſein. Ein Hannoveraner erzählte uns

1895 folgendes : Ich war am 1. April (bekanntlich Bismard's Geburtstag) in

Charlottenburg im Hauptgottesdienſt (Sonntag Judica ) in der Kirche in der Bach

ſtraße, woſelbſt über den Text gepredigt wurde : „Des Menſchen Sohn iſt gekommen,

zu ſuchen 2c." Der Prediger wollte die Erlöſung behandeln und ſie erweiſen als

Gottes gnadenreichen Ratſhluß und als Chriſti Lebenszwed. Gott habe hierzu

vor allem drei Männer geſandt , nämlich Bismarck , Luther und Chriſtus

und zwar jedesmal den rechten Mann zur rechten Zeit. „Freilich , liebe Chriſten,

um uns zu erlöſen, mußte Gott ſeinen Sohn ſenden ; dazu fonnte er ſelbſt einen

Bismarck nicht gebrauchen !" dergleichen kann man auch anderswo hören .

6. Aus Amerika . Zur Hebung “ des Kirchenbeſuché ſchlägt man an die

Thür das Predigtthema an , ie ſenſationeller , deſto beſſer :
Die

Trilby- Verrüdtheit. Die poetiſche Seeſchule. Ballon - Ärmel und Theaters

Süte. Die Rechte der elektriſchen Trambahnbeamten . Hinter der Scene. "

.
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7. Aus Spanien . Der Erzbiſchof von Valencia richtete vor einigen Jahren

einen Hirtenbrief an den Klerus über die unmürdige Art des Gottesdienſtes. Auf

der Kanzel treibe man ſeit einiger Zeit Deklamationskünfte ; über Politik ,

Litteratur und dergl. werde geredet , ſtatt einfach das Wort Gottes zu

verfündigen ; vielmehr werde dieſes nur als Mittel betrachtet, um ſich als Schön

redner zu erweiſen und fich lobpreiſen zu laſſen. Ferner finde ſich eine

operettenmäßige Kirchenmuſit ohne allen Geiſt der Andacht und des Gebets,

welche allerdings eine Menge frivoler, eleganter Leute anziehe , aber unmöglich eine

gottgefällige Einrichtung ſein könne. In mancher armen Dorfkirche beſtehe ſtatt der

Orgel eine Drehorgel, welche etwa ſpielt , Du biſt verrüdt, mein Kind !"

Ökumeniſches.

Gottesdienſte in der Stadt Nürnberg.

Von liturgiſchen Gottesdienſten in Nürnberg , obwohl dieſelben in einiger Zu

nahme fich befinden, iſt wenig zu berichten . Ein tüchtiger Kirchenchor iſt vorhanden .

Einem Gebetogottesdienſte aber wollte ſein ſpärliches Lebenslicht jüngſt erlöſchen ;

Geiſtlichkeit und Gemeinde haben hierfür noch viel zu lernen . Wir bringen hiernächſt

eine Überſicht aus fremdem Lager , die dem aufmerkſamen Leſer manchen Fingerzeig

geben wird , und zwar bezüglich der Faſtenzeit des abgelaufenen Jahres 1900 .

Man wolie auf die Art und auf die Stunde der Gottesdienſte achten .

.

Ratholiſche Gottesdienſte.

Während der Faſtenzeit.

Frauenkirche: An Sonn- und Feiertagen : Früh 6 und 7 Uhr heilige Meffen,

8 Uhr Singmeſſe , 9 Uhr Predigt und Hochamt, 11 Uhr heilige Meſſe;

nachmittags 2 Uhr Andacht. An allen Werktagen früh 7 , 8 und 9 Uhr

heilige Meffen. Während der Faſtenzeiten an allen Werktagen abends 47 Uhr

Faſtenandacht, an den Sonntagen nachmittag8 4 Uhr und an den Freitagen

abends 7 Uhr Faſtenpredigt.

Mlarakirche : An Sonn- und Feiertagen : Früh 7 Uhr heilige Meſſe, 1/29 Uhr

Predigt und Amt , 1211 Uhr Studentengottesdienſt; nachmittags 3 Uhr

Roſenkranzandacht. An allen Werktagen früh 7 Uhr heilige Meffe.

St. Joſephskirche an der Sulzbacherſtraße: An Sonn- und Feiertagen : Früh 6 Uhr

heilige Meſſe, 9 Uhr Predigt mit Amt ; nachmittags 4 Uhr Faſtenpredigt.

An allen Werktagen früh 7 Uhr heilige Meffe, abends 1/44 Uhr Faſtenandacht.

St. Walpurgiskapelle auf der Burg : An Sonn- und Feiertagen vormittags 129

Uhr heilige Meffe mit Anſprache.

I

Altkatholiſcher Gottesdienſt.

Sonntag den 18. März vormittage 912 Uhr in der St. Morißkapelle heilige

Meſſe und Predigt .
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Methodiſtenkirche.

Pauluskapelle ( Rohlengaſſe 11).

Sonntag vorm . 91/2 Uhr ør. Bred. 3. Rüc.

abende 8 Uhr Sr. Inſp . Elert .

Dienstag abends 84/4 Uhr Sr. Bred . 3. Rück.

Betſaal , untere Ranalſtraße 18 .

Donnerstag abends 84/4 Uhr Bibelſtunde.

Diatoniffenhaus, Sulzbacherſtraße 79 .

Sonntag abends 8 Uhr Sr. Bred . 3. Rüd.

Freitag abends 844 Uhr Bibelſtunde.

Zutritt frei für jedermann.

Maxthorkapelle.

Sonntag vorm . 91/2 Uhr Predigt.

nachm . 41, Uhr Predigt .

Sonntag u . Dienstag abends Jünglings- und Männerverein .

Donnerstag abends 844 Uhr Gebetsverſammlung

Jedermann hat freien Zutritt.

Mitteilungen aus dem gottesdienſtlichen Leben der verſchiedenen dhrift :

liden Stirchen und Konfeſſionen , darunter auch der griechiſch - katholiſchen

Kirche, werden wir ferner bringen , wie bisher. Für die Zuſendungen aus Amerika

ſagen wir einſtweilen beſten Dank. D. Red .

Litteratur.

1. Beckmann , Suſtav , 10 Choralbearbeitungen als Vor- oder Vachſpiele beim

Gottesdienſt zu gebrauchen für Orgeln mit 2 Manualen . Eſſen , Bädeter 1898.

Preið 1,60 M.

Mit Ausnahme der leßten Nummer, einer Choralfiguration , ſind dieſe Bearbeitungen

alle ſo gehalten, daß der cantus firmus ſei es in einer oder abwechſelnd, reſpondierend

in zwei Stimmen hervortritt, während die andern Stimmen entweder ihn imitierend oder

in eigenen Motiven einhergehend ihn begleiten. Was an derartigen Bearbeitungen nicht

felten auszuſehen iſt, daß die in gleichmäßigen Figuren und Bewegungen laufenden Be

gleitſtimmen etwas ermüden , iſt auch hier , namentlich in den länger ausgeſponnenen

Nummern , nicht ganz vermieden. Abgeſehen davon ſind die Vorſpiele korrekt und mit

viel Geſchid gearbeitet, dabei in firchlichem Ton gehalten und für den gottesdienſtlichen

Zweck wohl brauchbar.

2. Bedmann , Guſtav , Orgel-Phantaſie über das altniederländiſche Volkslied

,,Wir treten zum Beten '' op. 4. Eſſen , Bädeter . Preis 2,50 M.

Ein groß angelegtes Ronzertſtüd in mehreren in Rhythmus , Tonart und Charakter

variierenden Teilen , bald im freien Stil der Phantaſie, bald in ſtreng fugiertem Saß,

bald in volltönenden Maeſtoſopaſſagen , bald in ſanft fließenden Weiſen. Die Themata

klingen da und dort an das bezeichnete Lied an, welches im Mittelpunkt hervortritt . Ein

größeres Orgelwert (auch mit Schwellwert) wird vorausgeſeßt, da der Romponiſt mancherlei
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Klangeffekte erzielen will. Von einem fertigen Organiſten geſpielt wird das ſorgfältig

gearbeitete und manche Schönheiten aufweiſende Wert -- über Einzelheiten , die u . 6. dieE.

dem Orgelſpiel eigenen Grenzen überſchreiten , wollen wir nicht rechten -- gewiß auch

Gindruct machen .

3. Viermann, Rudolf, Introduktion und Phantaſie im freien Stile über den

Choral ,,Chriſtus iſt auferſtanden '' (sic) nebſt einem Feſtpräludium für die Orgel.

op. 3. Leipzig , Otto Funne. Preis 1,20 M.

Dieſes opus, welches den Autor als gewandten Organiſten erkennen läßt und ſo denn

auch vom Spieler techniſche Fertigkeit fordert, iſt durch ſeine ganze Anlage, durch gehäufte

chromatiſche und vielfach in gebrochenen Attorden ſich bewegende Gänge, durch faſt übers

mäßige Vollgriffigkeit, durch oftmaligen Wechſel von Haupt- und Nebenwert, zudem durch

die eigentümliche Harmonieſierung des der Phantaſie vorangelegten alten Kirchenliedes,

welches übrigens mit „Chriſt iſt erſtanden “ richtig bezeichnet ſein ſollte, zu einem modernen

Virtuoſenſtück geſtempelt. Es iſt jedoch die thematiſche Behandlung intereſſant, die Kontra:

punktif geſchickt, das Ganze ohne Zweifel von impoſanter Wirkung.

4. Vehmeier, Theodor, Konzert-Phantaſie über den Choral lobe den Serren,

den mächtigen 2c." für die Orgel op . 24. Leipzig. Otto Junne . Preis 1 M.

Ein effektvoll ausſtaffiertes Konzertſtüd , jedoch ohne tieferen Gehalt und ohne feinere

kontrapunktiſche Verarbeitung. Abwechslung bringt nur , daß der c f einmal der oberen,

das andre Mal der unteren Stimme zugeteilt iſt und daß die ihn begleitende Stinime erſt

in Achteln, dann in Achtelstriolen, endlich in Sechzehnteln ſich bewegt. Der größte Teil

der Rompoſition gemahnt mehr an bloße Fingerübungen ; erſt der Schlußteil iſt polyphon

etwas reicher geſtaltet. Drgelmäßig ſind Paſſagen , wie die folgende, nicht zu nennen :

1

2C .

-

2. 8 .

5. Xudnick , W., Xeformations -Phantaſie für Orgel. Op. 33. ( Leipzig, Leudart .:

Ausgabe A : Für einen Orgelſpieler . 2 M. ) . Op. 41 : Veun feſt -Präludien .

(Regensburg, Feuchtinger u . Gleichauf. 2 M.) . – Op . 69 : Ucht größere Choral:) .

Vadſpiele. (ebenda. 2 M.). Op. 19 : Zwei Weihnachtsſtüde. Nr. 1 : Gute

Mähr. Nr. 2 : Stille Tacht. (ebenda. 1,50 M.) . - Op . 40 : Sieben Abend:

mahlspräludien. (ebenda 1,50 M).

Rudnids Orgeltompoſitionen erfuhren ſchon wiederholte Beſprechung in unſerer Zeit :

ſchrift. Auch von ſeinen neuen Veröffentlichungen gilt, was von ſo vielen anderen modernen

auf dieſem Gebiete geſagt werden muß. Sie ſeken den Kritiker in eine gewiſſe Ver

legenheit. Sie verlegen nicht, aber ſie intereſſieren auch nicht im tieferen Sinn. Sie

beleidigen nicht durch ſteife, mechaniſche, formale Behandlung, wie ſie in älteren Orgels

werten verlegt ; allen eignet eine gewiſſe Friſche, ein leichter Fluß , ein Streben nach

Wohllaut, „mit Würd' und Hobeit angethan" ſind doch nur wenige. So gelingen

freudige „ Feft- Bräludien " (Op. 41 : zu Weihnachten , Dſtern und Pfingſten ) beſſer als

„ Abendmahløpräludien “ (Op. 40) zu tiefernſten Chorälen wie : „ Ach was ſoll ich Sünder

machen “, „Uus tiefer Not ſchrei ich zu Dir. “ Auch die Stimmung des Präludiums zu

„Schmüđe dich, o liebe Seele“ acheint uns nicht tief genug zu gehen, in der Kontrapunktit

allzu unbedeutendes Beiwert zu geben und wie ſo manches andere allzu ſehr auf den

modernen “ Ton geſtimmt zu ſein. Das lettere gilt auch teilweiſe von den beiden

, Weihnachtsſtüđen ", namentlich von dem zweiten , und noch mehr von der Reformations:

phantaſie“ , an die nicht herantreten darf , wer von Bach oder Albr. Becker kommt. Hier

berlegten namentlich auch die ſentimentalen , auf den Kontraſt-Effett berechneten tleinen

Zwiſchenſtüde, die nicht organiſch ins Ganze ſich fügen . Daß hingegen alles gut gearbeitet,
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orgelmäßig gedacht und geſchrieben iſt, verſteht ſich bei Rudnid. - Verhältnismäßig am

rüdhaltloſeſten möchten wir die „größeren Choral-Nachſpiele “ (Op. 69 ) empfehlen. Hier

handelt es ſich nicht um Buße , Heilsverlangen, Himmelsſehnſucht, Unio mystica , ſondern

um das Landläufige, ſozuſagen Ritſchl'ſche Chriſtentum der Freude, der Dankbarkeit , der

Zuverſicht, wohl auch noch des Gottvertrauens . Dazu findet auch Rudnid ganz anregende

Klänge. Als ſaubere, wirtſame Arbeiten ſind ſie übrigens jedem Orgelſpieler zu empfehlen .

R.

6. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Jahrgang 1 , Heft 7-12.

Leipzig, Breittopf u . Härtel.

Muſit in Rom . Les Grands Concerts à Paris. Aufführungen älterer Muſikwerke.

Nachrichten von Hochſchulen , Konſervatorien und Lehranſtalten für Muſit. Rritiſcher An :

zeiger. – Voltskonzerte und muſikaliſche Überproduktion. – Die Förderer des ruſſiſchen.

Kirchengeſangs in Mostau . – Der Geſangunterricht an den höheren Schulen , ſpeciell

Gymnaſien (S. 267–273) . E. Hartmann. 36. Tonkünſtlerverſammlung des allgemeinen

deutſchen Muſikvereins. Stuttgarter Kammermuſikfeſt. Händelfeſt in Bonn. The Man's

Alto in English Music. Die Neederlandſche Toonkunſtenaars -Vereeniging. Schweizeriſches

Muſikfeſt in Zürich. Brudners F moll -Meſſe. Die Oper in Rußland (S. 367 – 375 ) .

Muſit in England (S. 376–385). Der muſikaliſch -hiſtoriſche Kongreß in Paris. Die

muſikaliſche Zeitſchriftenlitteratur. Fragen und Auskünfte. Neue Rataloge.

7. Korreſpondenzblatt des sEvang. Kirchengeſangvereins für Deutſchland. Red.

5. Sonne, Darmſtadt Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 14. Jahrg. 1900, Nr. 11. 2 M.H. .

Jahresbericht des Vorſißenden im Centralausſchuſſe. – 5. Weimar : NotenſingenH.

( Fortſeßung und Schluß ). - Litteratur. Anzeigen.

8. Fliegende Blätter des evang. Kirchen -Muſik:Vereins in Schleſien . 32. Jahr:

gang 1900. Red. Muſit- Dir. Fr. Lubrich in Peilau. 1,50 M. Der Kirchenchor.

Zeitſchrift des Kirchenchorverbandes der ſächſiſchen Landeskirche. 11. Jahrgang 1900.

Red. Meißner in Rötha. Jährlich 1 M. Monatsſchrift für Gottesdienſt

und tirchliche Kunſt. 5. Jahrgang 1900. Red . D. Fr. Spitta und D. Julius

Smend in Straßburg. Göttingen, Ruprecht 6 M.

9. Musica Sacra. Monatſchrift für Gebung und Förderung der kathos

liſchen Kirchenmuſit. Red. Dr. Haberl. 33. Jahrg. 1900. Mit Muſitbeilagen .

Regensburg, F. Buſtet. 2 M. – Fliegende Blätter für tathol. Rirden :

muſit. Caecilienvereinsorgan . 35. Jahrg . 1900. Mit Vereinstatalog und

Muſitbeilagen 3 M. Regensburg, daſelbſt.

10. Nebengottesdienſte für Epiphanias, Bußtag, Paſſionszeit, Karfreitag, 1. im Vefperale

(2. verm. Aufl., mit Muſikbeigaben ) und Paſſah. Gütersloh, C. Bertelsmann.

11. Kataloge : Rud. Mertel, Erlangen, Antiqu. Nr. 140. Liſt und Franke, Leipzig,

Nr. 311 , 1900. – Muſitalienkatalog von L. Schwann , Düſſeldorf. Nachtrag

1894–1900. Muſitalienverzeichnis Nr. 291 , F. Schmidt, Heilbronn a. M.

1900/1901. Liebermann in Karlsruhe, Nr. 204. Geſchichte und Theorie der muſik.

Kirchenmuſit. Katalog der bei Mar Heſſe- Leipzig erſchienenen Sammelwerke für

Geſangvereine, Schulen 2c. - Gebrüder Sug und Sie. Leipzig : Harmoniums, Cottage:

Orgeln

12. Fübſche Muſit:Siegelmarten von Julius Hoffmann in Stuttgart. Die

Schachtel zu 50 Bf. Geſchmadvoll in Herſtellung und Farbe.

Korreſpondenzen.

1. Dant für die Zuſendungen zu Grell's Jubiläum . — Desgl. für den Aufſaß , An :

zahl der in Übung ſtehenden Choralmelodien ." - Ferner für zahlreiche Programme von

Gottesdienſten und Konzerten. - Glüdwunſch Herrn E. S. in R. zu den erreichten.
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Reſultaten ! Weiteres wird gewiß folgen . - Ein reich gegliederter Hauptgottesdienſt mit

Chören hat zur Diöcefan ynode 1900 in Ansbach ſtattgefunden (E. Hohmann ,

6. Schmidt, H. Caſelmann ). Sehr erfreulich und nachahmenswert !

2. Grüße den Herren Chordirettoren in Nürnberg, Nördlingen, Schwabach, Fürth,

Gunzenhauſen, Schweinfurt ! Gruß an die H. H. E. D. in Erlangen und K. W. in

Altdorf ! - Desgl. den geehrten auswärtigen Freunden und Helfern in Berlin ,

Buslar, Hamm , Helſingfors. G. in L. (Württenberg) ; K. in R., H. in M. (Thüringen).

R. in Pr. H. in Darmſtadt. L. in R. W. H. in Kl. H. in Gr. A. in Paris. H. in M.

H. in N. (Schleſien ): wird noch verwendet werden. Grüße an W. L. in 6. ( Pommern ):

Verſchiedenes noch vorrätig . – An den Ehrungen des hocverdienten Herausgebers der

„ Chorordung “ Wirkl. Geh . - Rat, Erc. D. R. Freiherr v. Liliencron (Schleswig) zum

80. Geburtstag haben wir mit großer Freude teilgenommen .

Chronik.

u .

1. Aachen : Niederrheiniſches Muſikfeſt (Dir. Sowiderath und Strauß) Chriſtus" von

Fr. Liszt. Trier : Muſikfeſt Koblenz - Saarbrücken - Trier , a . Pfingſtkantate „D

ewiges Feuer “ von S. Bach. Hannover 10. u. 11. Juni Bruch's „ Guſt. Adolf.“

Gera : Kirchenkonzerte des Muſif-Vereins, zweimal Klughardt „ Die Zerſtörung Jeruſalems "

mit bedeutendem Erfolge. Mainz : Gutenberg-Jubiläum . „ Judas Matkabäus “ von

Händel ( bearb . Chryſander), Dir. Volbach. - Plauen , Totenfeſt: Johannespaſſion von

Bach (Riedel). Geiſtliche Abendmuſiken, je zwei in jeder Kirche, Dir. Riedel . Schnackens

berg, Noſtiz; Kompoſition von A. Becker, Laſſus, Liszt, Rheinberger, Tinel, Bach.

Geiſtliche Muſikaufführung bei der 5. Hauptverſammlung d . fäch . Kirchenchorverbandes. --

Drei Orgeltonzerte von P. Gerhardt (@widau ), Schwerdtfeger (Hannover) 6. Schröder

(Neu- Strehlit) , unter Mitwirkung des Paulusfirchenchorø ( Noſtiz). - EBlingen : Semis

narmuſikdirettor Prof. Chr. Fink 40jähr. Dienſtjubiläum . Ritterkreuz I. Klaſſe des

Friedrichsordens vom König von Württemberg . In Berlin ſoll im März 1901 das

erſte deutſche Bach Feſt gefeiert werden (R. Hochſchule für Mufit, Singatademie u. f. w . )

die F -moll Meſſe des vielfach verkannten + A. Brudner erfuhr zu Tübingen durch

Herrn Univerſitäts -Muſikdir. Dr. Rauffmann die erſte Aufführung in Deutſchland . --

2. „ Muſikaliſche Gottesdienſte“ ſollen auf allerhöchſten Wunſch nach dem

Vorbilde der Dresdener Veſpern (Kreuzkirche) im Berliner Dom regelmäßig abgehalten

werden (Sonnabend). Der Stadtbibliothek Leipzig wurde das Manuftript einer

Bach -Kantate zugeführt, wofür das Verwaltungskomitee der Stiftungen der Stadt

Leipzig 3000 M. aufwandte. Die Empfängerin dieſer Summe, Fräulein Karthauß in

Zichepen, verwendete dieſelbe zur Stiftung eines Hochſchulſtipendiums für ein oder zwei

Alumnen der „ Thomasſchule “ in Leipzig (Muſit. Wochenbl.). Die neue außerordentliche

Profeſſur für Muſikwiſſenſchaft in München wurde dem Privatdozenten Dr. Adolf Sand :

berger verliehen . Altona : Singakademie (Woyrſch ) „ Requiem " non 7. Brahms.

Emden : „ Meſſias “ von Händel (bearbeitet von Chryſander). Mühlhauſen :

(Moeller) „ Joſua “ von Händel. Raiſel : C-moll-Requiem von Cherubini. Nord :

haufen : (Nowak) ,, Debora “ von Händel (bearbeitet von Chryſander). – Utrecht:

Orgelkonzert, öffentlich, u. a. C-moll Phantaſie von M. Steger. Annaberg : „ Fran

ziskus " von Tinel Arion "). – Büßow : , Johann Fuß " von Löwe. – Middelburg :(„ „

Zerſtörung Jeruſalems" von Klughardt. Oldenburg : Requiem von Mozart, Lamperts

Kirchenchor. Zerbſt: Kirchenchor (Preit) u. a . „ Jeſu Leiden u. . w . “ von Gumpelka

haimer, Kruzifixus von Lotti, „ O Lamm Gottes " von Eccard. Leipzig : Thomaskirche

4. Auguſt „Kyrie, Sanktus und Benediktus “ aus der Meſſe von Fr. Liszt.

N
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3. Am 150jährigen Todestage J. S. Bachs fand nach der lebten Abendmotette

in der Johannis firche zu Leipzig eine ergreifende Feier ſtatt. Bevor der Marmors

ſarkophag mit den Gebeinen des großen Meiſters geſchloſſen wurde, trat das Röthigiche

Soloquartett für Kirchengeſang in die Gruft und ſtimmte den Ver8 an „ Wenn ich einmal

ſoll ſcheiden “ ; oben in der Kirche intonierte Pfannſtiehl den Schlußchor der Matthäuss

paſſion „Wir ſeßen uns mit Thränen nieder “ . Die Krypta befindet ſich unter dem Altar:

raum und iſt jedermann zugänglich. Profeſſor Dr. Otto Rade , großherzoglicher

Muſikdirettor, früher langjähriger Leiter des Schloßkirchenchors in Schwerin, + 75 Jahre

alt. Mit ihm ichied ein hochverdienter Kenner der Muſitgeſchichte und Meiſter der litur:

giſchen Kompoſition. Am 28. Sept. feierte Muſikdirektor Karl Stein zu Witten,

berg das 50jährige Dienſtjubiläum , von zahlreichen Schülern hochverehrt. Wir ſenden den

berzlichſten Glüdwunſch !

4. Berlin : Heilige Kreuzkirche Orgelvortrag von H. Jrrgang, u . a . 5. Sonate für

Orgel von W. Studnit. Brünn : Orgelvortrag des H. Hofmeier, u. a . Max

Stegers Phantaſie über „Straf mich nicht in deinem Born" . - Erfurt : Sollerſcher“

Muſikverein : Requiem von Cherubini, Fragmente aus „ Elias “ von Mendelsſohn, Arie

aus „ Gottes Zeit“ von Bach. Kaiſerslautern : Cäcilienverein , Paulus“ von Mendels:

ſohn. – Regensburg : Proteſtantiſcher Kirchenchor ( Geiger) 28. Mai : Chöre von Bach,

Brahms, A. Beder und F. Woyrſch (Vaterunſer), Orgelfonate C-moll von J. Renner ,

Romanze für Violine und Orgel von Geiger 2c . Felix Woyrich unternimmt das

verdienſtvolle Wert, die geiſtlichen Chorgeſänge von Heinrich Schüß einer Bearbeitung

für den praktiſchen Gebrauch zu unterziehen. Bio jeßt erſchienen 3 Hefte à 3 M. (Part .),

bezw . à 40 Pf. für die Stimme. Verlag von E. M. Frißich in Leipzig . – Kiel :

Nitolaidhor „Matthäuspaſſion “ von Heinrich Schüß mit eingelegten Chorälen von

Leo Hasler und Occard (Dir. Förſt). – Salle 4. S.: Stadtſinghor (Schröder). a

Sonate für zwei Chöre und Orgel von Gabrieli ; Kyrie und Gloria aus der Meſſe „ Dies

ſanttus “ von Paleſtrina; „ Kantate domino “ von Heinrich Schüß, C. Piutti Pſalm

116 u. . w .

5. Am 9. Sept. berſtarb in Fraſtanz der langjährige eifrige Herausgeber des „ Kirchen :

dor. Eine gemeinverſtändliche Zeitſchrift für fatholiſche Kirchenmuſit (30. Jahrgang.

Bregenz, Vorarlberg)", Erpofitus Joſef Battlogg , mit welchem wir uns über

manches verſtändigt haben. Möge ſeine gründliche und beſonnene Arbeit fortbeſtehen !

Am 11. Juli 1900 verſtarb im kräftigſten Manneŝalter mein I. teurer Bruder Wilhelm

Herold , Pfarrer zu S. Johannis:Nürnberg, Vorſigender der bayeriſchen Baſtoraltonferenz,

Vorſtand des chriſtlichen Kunſtvereins für Bayern, ein reichbegabter, warmer Freund unſerer

Sache, von Familie, Gemeinde und Landeskirche innigſt betrauert. Zu ſeinem Gedächtniſſe

fanden in beiden Kirchen ſeines Pfarrſprengels, zu S. Johannes und S. Matthäus,

am 15. Juli Gottesdienſte ſtatt. Der Herr gebe ihm die ewige Ruhe und Freude und

laſſe den Geiſt des heimgegangenen Vaters bei ſeinen Söhnen wohnen !

6. Dr. Franz Bachmann iſt von Arco nach Berlin übergeſiedelt und erfreut ſich

eines zweijährigen Stipendiums der preußiſchen Regierung zu liturgiſch -muſikaliſchen

Studienzweden. Möchte ihm ein ausgebreiteter Wirkungskreis recht bald zu teil werden !

Wir bringen ihm große Hoffnungen entgegen. Verfaſſer der „ Grundlagen und Grundfragen

zur Evangeliſchen Kirchenmuſit". 1899. Verlag dieſer Zeitſchrift. 186 S. -

-

N
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Muſik -Beigaben.

1 ) Neue Weiſen von P. Warnstorf.

( Puslar, Rr. Pyrik.)

Stille Nacht, heilige Nadt.

7

ST
3

名

O heilges kind, wir grüßen dich.
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+

2
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2 ) 0 Domine Deus !

2

Maria Stuart. ( Deutſch von H. Wäſch te . Deſſau .)

Sostenuto . Chr. Benede-Zerbſt.
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Nonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

-

Znhaft : Dr. Wurſter: Württembergiſches zur firchenmuſikaliſchen Ausbildung der

Theologen (Schluß). – Günther- Langenburg : Die Belebung des fonntäglichen Haupt:

gottesdienſtes. – A. Lindenborn : Anzahl der in übung ſtehenden Choralmelodien. -

Gedanken und Bemerkungen. Litteratur Muſikbeigaben : Fürwahr, Er trug unſere

Krankheit (Riegel). Chriſtus erniedrigte fich ſelbſt (Herzog). – Choralvorſpiel: Aus:

tiefer Not. 3eſu , der du meine Seele (Herzog).

-

Abhandlungen und Auffäße.

1. Württembergiſches zur kirchenmuſikaliſchen Ausbildung der Theologen .

Bon Dr. W u r ſter: Heilbronn

(Schluß ).

In Tübingen 1 ) geſchieht erſt recht viel zu wenig . Das Ronvikt hat einen

beſonderen Muſikrepetenten ; wir haben im Stift einen rector musices und einen

rector musicorum , deren Thätigkeit weſentlich im Auf- und Zuſchließen und

etlicher Berwaltung beſteht. Der Univerſitätsdirektor iſt nur zu 3 Wochenſtunden

Orgelſpielunterricht im Stift verpflichtet; wenn er freiwillig mehr Unterricht giebt,

iſt es ſeine Sache. Das iſt doch ein unhaltbarer Zuſtand. Wir ſollten ein Inſtitut

für Drgelſpiel bekommen , wie eines in Erlangen exiſtiert. Dafür könnte man

gewiß die Schloßkirche noch ganz anders ausnüşen als bisher. Denn im Stift

wird freilich außer der bisher eingeräumten Übungszeit von 1–3 Uhr nachmittag8

und 8-9 Uhr abends nicht länger geübt werden können. Es ſollte in Tübingen

Gelegenheit geboten werden, über das Mindeſtmaß des Verlangten , über das in

niederen Seminar Erlernte hinauszukommen ins eigentliche theoretiſche und praktiſde

Studium des Hödſten , was uns in den reichen Schäßen namentlich auch prote

ſtantiſcher Kirchenmuſit geboten iſt. Vielleicht würde dann auch in der für uns

beſchämenden Thatſache eine Änderung eintreten , daß ſich um das Stark'ſche Muſik

ſtipendium in Tübingen , für das eine muſikgeſchichtliche Abhandlung und eine

Kompoſition verlangt wird , in 22 Jahren ein einziger Stiftler beworben hat,

während alljährlich mindeſtens ein Ronviktor als Bewerber um dasſelbe auftritt.

Mein Antrag wäre alſo im einzelnen ein dreifacher :

a. es möge in der Prüfungsordnung für die theologiſchen Kandidaten beſtimmt

werden , daß gleichzeitig mit der Meldung zum erſten theologiſchen Examen der

Nachweis der Befähigung zum Choralſpiel auf dem Klavier oder Harmonium

erbracht wird und zwar in Form einer Beſcheinigung durch eine ſtaatliche Prüfungs

kommiſſion, vor welcher der Nachweis während der Studienzeit erbracht werden muß ;

.

1) Man vergleiche übrigens auch andere deutſche Univerſitäten. D. N.

3
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.

b. es möge in den niederen Seminarien Gelegenheit gegeben werden , daß

jeder ſich das in dieſem Eramen verlangte Mindeſtmaß muſikaliſcher Kenntnis und

Fertigkeit unentgeltlich aneignen fann ;

c. es möge in Tübingen , ſei es vom Stift ſei es von Univerſitätswegen,

mehr Gelegenheit und Anregung zu höheren muſikaliſchen Studien geboten werden .

Mayfer - Tübingen ſtellt hiezu im Namen des Bezirkspfarrvereins Balingen

folgenden Antrag :

„Um das in dieſer Reſolution Geforderte zu erreichen , ſoll den Seminariſten

Klavier- , Harmonium- oder Orgelſpiel-Unterricht unentgeltlich erteilt und es ſoll

dies Fach in den Lehrplan wo möglich obligatoriſch aufgenommen werden . Jeden

fals ſoll im erſten Dienſteramen der Standidat auf ſeine muſikaliſche Ausbildung

in Hinſicht auf Klavier , Orgel- und Harmoniumſpiel erprobt werden . Ebenſo

ſoll ſich ein Kandidat bezüglich der Kenntnis des Baus und der Einrichtung einer

Drgel ausweiſen können . “

Nach kurzer Debatte wird dieſer Antrag abgelehnt , dagegen die Refo

lution einſtimmig angenommen. Siehe den Eingang . Man einigte fidh

ferner über die weitere Reſolution :

„ Der Pfarrverein nimmt mit lebhaftem Dant und Intereſſe die Aus:

führungen des Referenten über eine reichere liturgiſche Ausgeſtaltung

des fonntäglichen Gottesdienſte 8 entgegen und wünſcht mit demſelben ,

daß gegenüber dem bloß empfangenden Verhalten auch die aktive Selbſthingabe der

Gemeinde durch eine weitere Ausbildung des Gemeindes, Chor- und Wechſelgeſangs

mehr zum Ausdruck kommt. Auch ſollte gegenüber der bisherigen Ausſchließlichkeit

der Predigt dem feiernden Elemente im Gottesdienſt ein breiterer

Raum gewährt werden . “

Anmerkung der Redaktion. Für die theologiſche Muſikpflege könnten

die Vorſchriften und Einrichtungen der Lehrerbildungsanſtalten in vielen Beziehungen

maßgebend werden ; wir nahmen hierbei auf die in Bayern beſtehenden günſtigen

Verhältniffe Bezug , welche in ganz Deutſchland nicht ihres gleichen zu haben ſcheinen ,

wenn auch leider vor Jahresfriſt die für die Pflege der Muſik verfügbare Zeit

etwas beſchnitten worden iſt. Wir müſſen an Univerſitäten namentlich der An

fdjaffung einer größeren Anzahl von kleineren Übunggorgeln das Wort reden und

ziehen dieſelbe den Beſtand einer oder zweier Brachtwerfe durchaus vor. Dic

Übernahme der Roſten auf die Staatskaſſe begegnet in Bayern keiner Schwierigkeit,

und es wäre nur zu wünſchen , daß überall ſeitens der theologiſchen Fakultäten für

Kirchenmuſik und kirchenmuſikaliſche Inſtrumente annähernd ſo energiſche Forderungen

erhoben werden wollten , wie dies ſeitens der naturwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen

Disziplinen für Inſtrumente, Experimente und Kliniken der Fall iſt. Die praktiſche

Theologie müßte in dieſen Stüden noch viel praktiſcher werden . -

2. Die Belebung des ſonntäglichen Hauptgottesdienſtes.

Leitfäße von Defan Günther Langenburg .

Der Evangeliſche Pfarrverein für Württemberg beriet in ſeiner 9. Verſammlung

am 9. Mai 1900 in Stuttgart über nachfolgende Theſen , deren Formulierung
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und Motivierung in ſehr glüdlicher Weiſe erfolgte. Doran ging dieſe Vorbemerkung

des Referenten : Da in dem Begriff der Belebung des fonntäglichen Hauptgottes

dienſtes eine Reihe von Fragen eingeſchloſſen iſt, welche im vorliegenden Zuſammen:

hang nicht oder nur beiläufig erörtert werden können, ſei es dem Referenten geſtattet,

das Thema zweifellos gemäß dem damit verbundenen nächſten Sinn folgendermaßen

zu formulieren :

Die liturgiſche Ausgeſtaltung des fonntäglichen þauptgottes .

dienſtes.

(Notwendigkeit und Ziel der Reform) .

1. Der Hauptgottesdienſt der württembergiſchen Landeskirche, von ſeinem Ur

ſprung her dem reformierten Typus verwandt , hat ſeine ießige Geſtalt erſt im

Verlauf des 18. Jahrhundertsl) überkommen . Dieſe entſpricht der 3dee des

evangeliſchen Gemeindegottesdienſtes nur ungenügend , ſofern ſie den Gebetschara

des legteren verkümmert und das allgemeine Prieſtertum der Gläubigen nicht zu

angemeſſener Darſtellung gelangen läßt.

2. Eine Neuordnung iſt unbeſchadet des bloß relativen Werts aller äußeren

Kultusformen und des Rechts der Kirchengemeinſchaft auf ihre geſchichtliche Sonderart

im Intereſſe des gottesdienſtlichen Lebens zu fordern. Das Ziel der Reform kann

kein anderes ſein , als daß neben dem fördernden (Erbauung) das feiernde Element

(Anbetung) des Gottesdienſtes in ſeiner konſtitutiven Bedeutung zur Geltung ge

bracht und gegenüber dem empfangenden Verhalten auch der Selbſthingabe der

gläubigen Gemeinde vollwichtiger Ausdrud gegeben werde.

(Art der Reform).

3. Die Predigt nimmt im württembergiſchen þauptgottesdienſt nicht nur

die centrale Stellung ein, welche ihr als der viva vox evangelii (lebendige Stimme

des Evangeliums) im evangeliſchen Gemeindegottesdienſt zukommt, ſondern faktiſch

wird ihr eine Ausſchließlichkeit eingeräumt , welche im Weſen des

leşteren nicht begründet iſt. Die gottesdienſtliche Beſtimmung der Predigt iſt jedoch

nur zu verwirklichen , wenn ſie einem Geſamtvollzug des Gottesdienſte8

eingeordnet wird , welcher einerſeits die Gemeinde auf die Wortverkündigung

vorzubereiten, andrerſeits von der dankbaren Aneignung dieſer Berfündigung Zeugnis

zu geben hat und der neben der ſeelſorgerlichen Berückſichtigung des verſchieden

abgeſtuften perſönlichen Chriſtenſtands der einzelnen auch die Entfaltung des Heils

lebens der erlöſten Gemeinde nach ſeinen ſich gleichbleibenden þauptmomenten verbürgt.

4. Für die hienach anzuſtrebende liturgiſche Ausgeſtaltung des Hauptgottes

dienſtes, bei welchem nach dem geſchichtlichen Thatbeſtand hier nur der Wortgottes

dienſt in Betracht zu ziehen iſt , ſtehen aus den älteren württembergiſchen Gottes

dienſtordnungen zur Verfügung

a) für die Eingangsliturgie : Eingangslied , Eingangsvotum , Eingangsgebet,

Sündenbekenntnis und Gnadenverſicherung, ſtilles Gebet, bibliſche Vorleſung,

Glaubenslied , Predigtlied , (Gemeinde- und Chorgeſang);

1) Es iſt dies eine vielüberſehene, wichtige Thatſache. Man vergleiche die älteren

Bücher. D. R.

3

.

1

1

*

*
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b) für die Schlußliturgie: Fürbittengebet, Unſervater, Segen, Gemeindegeſang.

Dabei handelt es ſich weder um ſtlaviſche Nachahmung überlieferter Formen ,

noch um willkürliche Neubildungen, ſondern um eine Geſtaltung des Gottesdienſtes,

welche darauf ausgeht, die hiſtoriſch gegebene Grundlage mit den Bedürfniſſen der

Gegenwart innerlich zu vermitteln und bei beſchränkter Mannigfaltigkeit die erforder

liche Beweglichkeit zu bewahren .

5. Unter den bezeichneten Rultuselementen ſtehen bibliſche Vorleſung

und Gemeindegefang obenan . Jedoch iſt , wenn irgend möglich, der Chor

geſang unter die ſtändigen Elemente des Gottesdienſtes aufzunehmen , nicht im

Sinne einer ſelbſtändigen Kunſtübung, ſondern in Anerkennung des einem Teil der

Gemeinde verliehenen und zum Dienſte der Geſamtheit beſtimmten Charismas .

Der Sängerchor, welcher der Gemeinde zunächſt Kantordienſte zu leiſten hat,

follt neben geſonderten feiernden Darbietungen den Gottesdienſt namentlich durch

Pflege des Wechſelgeſangs zwiſchen Gemeinde und Chor beleben . Auch iſt die

frühere Teilnahme der Schüler aller Lehranſtalten am gottesdienſtlichen Chorgeſang

in der heute ausführbaren Weiſe wieder herzuſtellen.

( Vorausſeßungen und Folgerungen.)

6. Zur Durchführung der geforderten liturgiſchen Reform iſt an und für ſich

nicht eine Änderung , ſondern der rechte Gebrauch der liturgiſchen Bücher geboten.

Doch iſt für eine fünftige Neubearbeitung derſelben zu wünſchen,

a) daß insbeſondere die Nachwirkungen des Rompromiſſes , welchen das

württembergiſche Geſangbuch von 1842 mit dem rationaltſtiſchen von

1791 einzugehen hatte , beſeitigt und dafür die ſogenannten lern ,

lieder vollſtändiger aufgenommen werden , ſowie daß der Einrichtung

und Anordnung des Geſangbuchs die ſeitdem im Geſangbuchsweſen ge

machten Fortſchritte zu gute kommen,

b) daß doktrinäre oder pathetiſche Gebetsformulare durch

folche erſegt werden , in welchen ein bertieftes und geläuterte : Shrift

verſtändnis mit der von dem Lapidarſtil der altkirchlichen und refor:

matoriſchen Kirchengebete bewährten Einfalt ſich verbindet,

c) daß das Lob- und Dankgebet mehr als bisher berüdſichtigt werde.

Übrigens iſt auch das freie Gebet im Gottesdienſt zuzulaſſen.

7. Es iſt zu verlangen, daß die künftigen Diener der Rirche im Verlauf

ihres akademiſchen Studiums mit den Kenntniſſen und Fertigkeiten ausgeſtattet

werden , welche zur Ausübung der verſchiedenen Thätigkeiten eines Kultusleiters

erforderlich find. Auch iſt ſeitens des Kirchenregiments Vorſorge zu treffen , daß

die Organiſten und Chorleiter für ihre gottesdienſtliche Aufgabe

entſprechend vorgebildet werden .

8. Die in neueren proteſtantiſchen Lehrprozeſſen zu Tage getretenen Verſuche,

die Glaubenszeugniſſe und die Gebetsausſprache der Väter einer juridiſch forma:

liſtiſchen Auslegung zu unterwerfen, ſind nicht imſtande, den lebendigen Zuſammen

hang der Kirche mit dem Glauben der Reformation zu erhalten, erweiſen ſich viel

mehr als ebenſo unevangeliſch wie für das kirchliche Leben verhängnisvoll. Dagegen

.
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iſt die poſitive Beſchäftigung mit jenem gottesdienftlichen Erbe der Ber

gangenheit ein Mittel , die Diener der Kirche nicht nur zu wiſſenſchaftlichem ,

ſondern auch zu frommem Verſtändnis der Formen zu erziehen , in welchen die

Gemeinde Chriſti zu allen Zeiten dem tiefſten Inhalt ihre Glaubensleben vor

Gott einen Ausdrud gegeben hat .

9. Von einer liturgiſchen Reform im angegebenen Sinne iſt eine Befruchtung

der geſamten gottesdienſtlichen Bethätigung des Geiſtlichen zu erwarten . Der Ge

meinde aber gewährt ſie gegenüber etwaiger Unzulänglichkeit der Predigt, wie über

haupt gegenüber dem Vorwalten der Individualität des Kultusleiters unverkennbaren

Schuß, wie dieſelbe auf dieſem Wege zugleich gegenüber aufdringlichem Subjektivis

mus und der Abhängigkeit von wechſelnden theologiſchen Zeitrichtungen geſichert wird ,

ſoweit dies durch kultiſche Ordnungen geſchehen kann .

Nachwort der Redaktion. Mit vorſtehenden Säßen find wir ein

verſtanden nicht bloß nach ihrer allgemeinen Tendenz, wie man uns als Vermutung

brieflich mitteilte, ſondern auch in der Regel mit den einzelnen Aufſtellungen. Wir

treten nirgends für eine ſtlaviſche Nachahmung der Alten, nirgende für blinde

Reſtauration oder gar für den gefürchteten Geifte8zwang ein : wohl aber wiſſen wir,

wie reich uns „ das gottesdienſtliche Erbe der Vergangenheit" machen kann , und

welche Glaubens- und Geiſtestiefe ihin einwohnt. Namentlich erſcheint uns auch

für den Geiſtlichen ſelbſt, wie für jeden Chriſten, der Nußen der Befruchtung durch

das Gebetsleben der Kirche in allen Jahrhunderten für die gottesdienſtliche Thätig

keit und für das ganze Amt unſchäßbar groß. Wir ſuchen ihm deshalb alle Wege

zu ebnen .

3. Anzahl der in Übung fehenden Choralmelodien.

Von A. Lindenborn - Weglar, Lahn .

Mit Bezugnahme auf einige Auffäße von meiner Hand in einer liturgiſch

muſikaliſchen Zeitſchrift ging mir Anfang Dezember 1900 aus Mitteldeutſchland

( S.-Meiningen) eine Zuſchrift zu, in der Bericht erſtattet wird über ſehr danken8=

werte Bemühungen betr . Hebung des Kirchengefanges und zugleich über den

erzielten Erfolg. Sehr wilfommen iſt mir die Gelegenheit , noch einmal auf das

Thema, das an der Spiße dieſer Zeilen ſteht, zurüdzukommen und , nachdem über

das in Meiningen (Pfr. D. in L.) Geleiſtete und Erreichte berichtet worden, einige

Bemerkungen anzuſchließen .

„ Im Kirchenjahr 1899/1900 habe ich an jedem Sonn- und Feiertage mir

vermerkt, – ein genaues Verzeichnis füge ich bei, welche Melodien hier in

den von mir gehaltenen 89 Gottesdienſten geſungen worden ſind. Seit Pfingſten

1900 iſt an die Stelle des Hildburghauſen'ſchen Geſangbuchs das Adermann'ſche

getreten , das zu feinen 666 Liedern ungefähr 240 verſchiedene Weiſen in 146

verſchiedenen Versmaßen enthält. Manche Weiſe, die ſeither der Gemeinde geläufig

war, wird infolge der Einführung des neuen Geſangbuchs hier nicht mehr ertönen ,

darunter einige, deren Verſchwinden ſehr zu bedauern iſt, 3. B. Morgenglanz der

Ewigkeit, Sieh hier bin ich, Ehrenkönig u. a . Seit Pfingſten gilt folgende Gottes

dienſtordnung:

1
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I. Ordnung für den Hauptgottesdienft an den Sonntagen.

1. lied.

2. Der Pfarrer (am Altar) : Unſere Hülfe ſteht im Namen des Herrn !

Chor und Gemeinde : Der Himmel und Erde gemacht hat .

Der Pfarrer (ſpricht): Wir bekennen vor dem Herrn unſere Sünde und

ſprechen : $err , ſei uns gnädig nach Deiner Güte und tilge unſere

Sünden nach Deiner großen Barmherzigkeit !

Chor und Gemeinde : Herr, erbarme Dich unſer !

Chriſte, erbarme Dich unſer !

Herr, erbarme Dich über uns !

Der Pfarrer : Der Herr hat ſich unſer erbarmt und ſeinen Sohn für uns

in den Tod gegeben ; er vergiebt uns unſere Sünde und Mifſethat.

Darum danken wir ihm und ſprechen : Ehre ſei Gott in der Höhe !

Chor und Gemeinde : Und Friede auf Erden und den Menſchen ein

Wohlgefallen. Amen.

Der Pfarrer : Der Herr fei mit Euch !

Chor und Gemeinde : Und mit Deinem Geiſte !

Der Pfarrer : Altargebet (Kollekte ).

Chor und Gemeinde : Amen.

3. Der Pfarrer : (wo ein Rapitelſtuhl vorhanden , an dieſem) :

Schriftverleſung (Evangelium oder Epiſtel), danach : Ehre ſei dem Vater

und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt!

Chor und Gemeinde : Wie es war von Anfang , jeßt und immerdar und

von Ewigkeit zu Ewigteit ! Amen.

Der Pfarrer verlieſt die Abkündigungen (Eheverkündigungen und andere

Abkündigungen, ſoweit üblich mit Fürbitte ).

4. Lied.

5. Predigt. Allgemeines Kirchengebet, etwaige beſondere Fürbitten . Vater

unſer 26., Segensſpruch.

6. Lied.

7. Der Pfarrer : Geiſtlichen Spruch (Intonation) .

Chor und Gemeinde : Antwort und Amen.

Der Pfarrer : Altargebet (Rollefte).

Chor und Gemeinde : Amen.

Der Pfarrer : Segen .

Chor und Gemeinde : Amen

8. Schlußvers.

II. Ordnung für den Hauptgottesdienſt an den Feſttagen .

1. Lied .

2. Der Pfarrer (am Altar) : Unſere Hülfe fteht im Namen des Serrn !

Chor und Gemeinde : Der Himmel und Erde gemacht hat .

Der Pfarrer : Wir bekennen vor dem Serrn unſere Sünde und ſprechen :

Herr, ſei uns gnädig nach Deiner Güte und tilge unſere Sünden nach

Deiner großen Barmherzigkeit !
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Chor und Gemeinde : Herr, erbarme Dich unſer !

Chriſte, erbarme Dich unſer !

Herr, erbarme Dich über uns !

Der Pfarrer : Der Herr hat ſich unſer erbarmt und ſeinen Sohn für

uns in den Tod gegeben ; er vergiebt uns unſere Sünde und Miſſethat .

Darum danken wir ihm und ſprechen : Ehre ſei Gott in der Höhe !

Entweder Chor und Gemeinde : Allein Gott in der Höh ſei Ehr z .

ganz oder nur V. 1 .

Oder Chor : Das große Gloria von Bortniansky .

Der Pfarrer : Der Herr ſei mit Euch !

Chor und Gemeinde : Und mit Deinem Geiſte !

Der Pfarrer : Altargebet (Rollekte ).

Chor und Gemeinde: Amen .

3. lied : Wir glauben ali an einen Gott u . (ganz oder nur v. 1 ). )

4. Der Pfarrer : Shriftverleſung (Evangelium oder Epiſtel), danach: Ehre

ſei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt !

Chor und Gemeinde : Wie es war von Anfang , ießt und immerdar

und von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.

Der Pfarrer : Abkündigungen 2c . (nur am 2. Feiertag) .

5. Gefang des Kirchenchors.

6. lied.

7. Predigt. Allgemeines Kirchengebet , etwaige beſondere Fürbitten . Vater

unſer. Segensſpruch.

8. Pied.

9. Der Pfarrer : Geiſtlichen Spruch ( Intonation ).

Chor und Gemeinde : Antwort und Amen.

Der Pfarrer : Altargebet (Kollekte).

Chor und Gemeinde : Amen.

Der Pfarrer : Segen .

Chor und Gemeinde : Amen.

10. Schlußvers.

Mein Grundſatz war , in jedem Hauptgottesdienſt, um den Kirchengeſang

nach Thunlichkeit zu heben , mindeſtens zwei Melodien ſingen zu laſſen . Weiterhin

habe ich darnach getrachtet, möglichſt viele Melodien während des Kirchenjahres in

Übung zu nehmen , und habe mich nicht, wie hier und da geſchieht, mit allzu

häufiger Wiederholung einzelner Melodien z. B. von : Dir dir Jehovah will ich

fingen, D Gott du frommer Gott, In allen meinen Thaten , Liebſter Jeſu wir

ſind hier u . . m . begnügt. Schon um die ſangbaren Melodien nicht verſchwinden

zu laſſen, habe ich thunlichſt nach Abwechſelung getrachtet und beim Vorhandenſein

mehrerer paſſender Lieder mein Verzeichnis geſungener Melodien nachgeſehen , bevor

ich mit der Abſicht Mannigfaltigkeit zu erzielen beſtimmt wählte . Die bis
-

1) Wo es jeft üblich iſt, daß das Glaubensbekenntnis geſprochen wird , fann dies

beibehalten werden.
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Freitag ausgewählten Melodien und Lieder werden dann regelmäßig mit der Schul

jugend ſorgfältig geübt. Unſere Orgel iſt neu und gut , und auch dies hat mit

dazu beigetragen, daß verſchiedene Melodien neu eingeführt werden konnten : Z. B.

Herr und ältſter deiner Kreuzgemeinde" u. a.

Wenn auch nicht alle Weiſen gleich gut und glatt gehen , ſo kann ich doch

alle in beiliegender Tabelle (74 ! ) verzeichneten fingen laſſen .

Für die weggefallenen (infolge Neueinführung des Adermannſden Geſangbuchs)

führe ich weiter neue Melodien ein und halte dafür , daß einige 70 Melodien in

Übung bleiben müſſen. Ich ſelbſt ſinge natürlich kräftig mit , ſo daß ein Teil der

Gemeinde bei geöffneter Satriſteithür mich hören und mir folgen fann .

Eine Geſangbuchs -Ausgabe mit Noten beſißen wir Meininger nicht; ſonſt könnte

der Melodienſchaß noch leichter vermehrt werden. “

So weit der Korreſpondent, für deffen Mitteilungen und Beſtrebungen auf

dem ſo wichtigen und dankbaren Gebiete ich herzlichen Dank ſage ; denn nichts

kann dem Berfaffer einer Anregung lieber ſein als wenn ſeine Gedanken auf frucht:

baren empfänglichen Boden fallen und wenn ein Echo erſchallt aus den Kreiſen der

Leſer. Bei der großen vis inertiae ( „ , Neigung fich oder alles gehen zu laſſen,

wie's geht ! “ ) iſt es in hohem Grade erfreulich, wenn die Zahl der Männer , vor

allem der Geiſtlichen und der Lehrer, wächſt, die mit der inertia brechen und alles

aufbieten wollen , um die muſikaliſch liturgiſden Fragen praktiſch mehr in Schwung

zu bringen. Auf einiges hinzuweiſen ſei mir noch geſtattet! Erfahrungsgemäß

findet ſich, wo ein guter Wille vorhanden , auch ein Weg. In dieſem Falle ſchloß

ſich wenigſtens zum Teil die erneuerte Luſt etwas zu ſchaffen und neu zu beleben

an ein neues Buch an . Das iſt auch in Preußen dom Rhein kommen dieſe

Zeilen der Fall geweſen mit Einführung der Agende und hie und damit

Ausarbeitung neuer Geſangbücher. Das neue rheiniſch -weſtfäliſche Geſangbuchum

faßt 537 Choräle und 43 ſog. „ geiſtliche Lieder“ . Die einfachſte billigſte Aus

gabe bei gutem ſehr lesbaren Druck und Beifügung der Melodien über jedem

einzelnen Liede (auch im Anhange bei den 43 , geiſtlichen Liedern “ ) foſtet ge :

bunden 1 Mart; auch der ärmſte Mann fann es beſchaffen , oder die Kirchen

kaffen bezm . Almoſen-Einnahmen reichen die Mittel dar. Ein Geſangbuch - mit

ſehr grobem Drud - aber ohne Noten für alte Augen koſtet uns gebunden

1,20 M. An dem Text des rheiniſch -weſtfäliſchen Geſangbuchs hat in hervors

ragender Weiſe D. W. Baur (weiland Berlin , dann Roblenz) mitgearbeitet , an

dem Choralbuch Superintendent Nelle in Hamm a . d . Lippe und Gymnaſial

direktor W. Hollenberg (früher in Saarbrücken und Kreuznach ).

Nach meiner Erfahrung iſt es von Gewinn auch für einfache Landgemeinden ,

wenn dem Geſangbuche die Melodien beigedrudt find. Wo ohnehin Geſangvereine

exiſtieren, iſt es leicht, einfache, auch ſchwierigere Melodien einzuführen ; die Noten

ſind oder werden Manchen bekannt ; das Singen „ nach Noten “ macht ihnen Freude .

Der Korreſpondent hat darin recht, daß er , fich anlehnend an das neue Geſang:

buch, den Schaß der Melodien tapfer mehrt. Wenn das doch alle thäten ! Ich

weiß , daß auch Superintendenten 30—40 Jahre hindurch ſich mit 15-20

Melodien begnügten ; es wird öfter der Fall ſein , als man ahnt ; man ſollte nur

M
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einmal eine genaue Enquete auf dieſem Gebiete beranſtalten. Vielleicht iſt es

hier wie auf andern Wiffeng- und Schaffensgebieten : e& nimmt dieſer und jener,

auf Konferenzen , „ das Maul redt voll “ und thut zu Hauſe recht wenig.

Man halte nur Nachfrage, wie manche Kirchen ausſehen , ſie ſind wahre Augias

ſtälle (unlängſt entdeckte ich z . B. bei einem bekannten Kirchenmann eine Altardece

ähnlich einer viel gebrauchten Kinder-Widel oder auch Windel!); genau ſo armſelig

ſteht es mancherorts auch mit Liturgie und Kirchenmuſik, Geſang und Melodien

ſchat . Daß es ſich nun hier und da regt und Fortſchritte ſich zeigen, das bereitet

allen kundigen helle Freude und Genugthuung , und es iſt mit das Verdienſt des

Herausgebers dieſer Zeitſchrift, der nun ſchon jahrzehntelang unermüdlich fleißig

und fachkundig in der Arbeit ſteht.

Da, wo Paſtor und Lehrer leidlich muſikaliſch ſind und Freude an der Sebung

des Kirchengefanges haben , iſt es wohl erreichbar, daß der Melodien hat bis

zu 70 bis 80 gebracht werden kann , und zıvar müffen dieſe wohl eingeübten Weiſen

zu jeder Zeit gehen " können . Nachdem die Geſangbücher mit Noten über jedem

Liede in Vieler Händen waren und die Geſangvereine etwas vorgearbeitet hatten in

Bezug auf Stellung, Folge und Treffſicherheit bei den Noten , könnte ich erwarten,

daß nicht zu ſchwierige Melodien prima vista geſungen wurden . Die Regel muß

natürlich bleiben , daß die Melodien recht ſorgfältig in der Schule und auch bei

kirchlichen Zuſammenfünften (ein teurer † Freund benugte dazu 1 Stunde ſonntäglich

im Sommer vor der Chriſtenlehre, und alt und jung ſtellte ſich freudig ein)

eingeübt werden . Übung macht den Meiſter“ , auf dies Wort fann ſich manche

einfache Dorfgemeinde beziehen , die mehr leiſtet als Stadtgemeinden. Denn nicht

ſelten iſt der Geſang in gut geleiteten dörflichen Gemeinden viel ſchwunghafter und

exakter als in einer Stadtgemeinde, in der nur wenige friſch und „ aus dem Herzen“

mitſingen ; auch der Melodienſchaß iſt zuweilen auf dem Lande ein umfaſſenderer

als in der Stadt . Wenn in einem früheren Hefte dieſer Zeitſchrift ausgeführt

war, daß in einzelnen Kirchen viel zu wenig geſungen werde , und daß die Bredigt

das Geſangbuch allzuſehr verdränge, ſo kann das mancher nur beſtätigen ; auf die

Liturgie inkl . Kirchengeſang wird viel zu wenig Gewicht gelegt und viel zu viel

auf die Predigt, ſelbſt da, wo in dieſer kaum Genügendes geboten wird.

Man darf auch nicht glauben , daß die Neueinführung einer Agende (z. B.

der preußiſchen) mit einem Male alles umgeſtalte. Es beſteht nun einmal in nicht

wenig reformierten Gemeinden eine wahre ſchwer austilgbare Averſion gegen alles

Liturgiſche, in beſtimmten Formen dargeboten ; das „ freie ungebundene Wort “ gilt

hier alles , auch bei manchen Paſtoren, denen das Verſtändnis für Kirchenmuſik,

Liturgie und Geſang abgeht. So wird es noch eine gute Weile haben , bis

thunlichſt in allen Provinzen Breußeng die neue - rühmenswerte Agende An

nahme gefunden haben wird . Der Wille war gut , die Agende mit zweckmäßigen

Beilagen (muſifaliſchen wie liturgiſchen) iſt gratis ant alle Pfarrämter verſandt;

indes wird man in manchen , zumal reformierten Synoden wenig genug davon

verſpüren .

Schließlich möchte ich im Blich auf die Meiningen'iche Ordnung für

den Hauptgottesdienſt ", nicht unerwähnt laffen, daß die neue preußiſche

1
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Gottesdienſtordnung ( Agende in den betreffenden Abſchnitten ) doch wohlvor jener

ihre Vorzüge behauptet. An die Spiße der Liturgie z . B. gehört nach dem

Eingangsſpruch (z . B. eben für die Adventzeit das : Machet die Thore weit und

die Thüren in der Welt hoch des Pf. 24 ; es ſind immer 4-6 verſchiedene

Sprüche bei allen tirchlichen Zeiten in der preußiſchen Agende dargeboten,

und gerade dies iſt vorbildlich auch für ſpätere Agenden in andern Staaten) das :

Ehre ſei dem Vater und dem Sohne ; bei Meiningen unter Nr. 3. Ob weiter

unter Nr. 3 die Eheverfündigungen und ſonſtigen „ Abkündigungen “, wenn auch

vom „ Kapitelſtuhl" aus ihre richtige Stellung haben , will mir ſehr fraglich

dünfen ; in der preußiſchen Agende werden fte , nachdem die Gemeinde einen

paſſenden Vers nach der Predigt geſungen , von der Kanzel aus verleſen , und

find ſie zu Gehör gebracht, fingt die Gemeinde zu dem Hauptgebet (vom Altar

auß zu halten , geſchieht aber nicht überall ! ) als Einleitung reſp . Vorbereitung 1

oder 2 Verſe z . B. aus dem Liede von R. L. von Pfeil: Betgemeinde heilige dich,

oder andere geeignete Verſe . Die preußiſche Agende verlangt ausdrüdlich das

Credo, bei dem ja „ moderne " Prediger auch in Preußen gerne an Stelle des

perſönlichen Ich glaube ihr „Wir glauben “ ſeßen ; unter dem „ Wir " ſucht das

zweifelnde Ich bequem, wie es ſcheint, Dedung und Unterſchlupf.

Seit dem 1. Advent d. f. iſt dies nebenbei in Preußen die neue

jog . Eiſenacher Beritopen - Reihe zur Einführung gelangt, und iſt durch fie auch

an manchen Sonntagen eine Änderung der Nitſch'ſchen Perikopen -Serie, die 3-4

Jahrzehnte hindurch in den weſtlichen Provinzen Preußens in Übung ſtand, herbei

geführt. Die Eiſenacher Ordnung wird für manche Landesfirche wohl auch neue

Texte für die Predigt darbieten , nicht nur für die Lektion von dem Altar aus ;

eine Mannigfaltigkeit der tertlichen Darbietung wird für beide Gewinn bringend

ſich erweiſen : für die Gemeinde wie für den Prediger. Nr. 8 der Meiningen'ſchen

„Ordnung “ fordert nach dem Schluß-Amen (nach dem Segen) einen , Schluß

vers " ; ob er geboten oder geſtattet ? erhelt nicht aus meiner Vorlage. 30h

möchte auch im Blick auf die preußiſche desfallfige Anordnung auf ein Wort von

Nixích verweiſen : „ ſolch ein Schlußvers (nach dem Segen) iſt ein unliturgiſches

Handeln .“ (Die abſolute Richtigkeit von legterem vermögen wir nicht einzuſehen .

Die Sitte, daß die Gemeinde unter dem Geſang eines Schlußverſes das Gottes

haus betend verläßt - etwa nach Stand , Alter und Geſchlecht , oder ſonſtwie

geordnet, wie es vielerwärts üblich iſt --, erſcheint uns nicht übel. D. Red . )

-

Gedanken und Bemerkungen.

1. Die alten Domkapitel und Stifter behielten auch unter evange

liſchem Regiment vielfach einen Teil ihrer alten Ordnung und ihrer liturgiſchen

Tradition . So Merſeburg, Naumburg und andere. Intereſſante Chorbücher ſind

noch vorhanden . Die Domkapitularſtellen aber werden etwa wie folgt verliehen :

Merſebung Domdechant † Reichspoſtmeiſter Stephan mit 3000 M. Gehalt,
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der Senior 2500, der Kapitular 2000 M. Naumburg Domdechant Staats

miniſter Puttkammer, Senior Miniſter Bötticher, Kapitular der General der Artillerie

Voigts -Reeß-Wunderlich. Wie die Herren wohl eine liturgiſche Veſper (exekutieren ?)

würden ?

2. Zu dein Kirchenlied Wenn Chriſtus ſeine Kirche ich üşt“ hatte

bisher das bayriſche Melodienbuch feine Weiſe . Inzwiſchen wurde die von

F. A. 3hme (Elſaß) verfaßte Melodie nach der Harmoniſierung von 3. Zahn

zur Einführung gebracht.

3. Ronfeſſionelle Friedfertigkeit. In Birkach in Unterfranken hält

der katholiſche Pfarrer von Gemeinfeld der proteſtantiſchen Gemeinde die Kirchweih

predigt. Altherkömmlid . Ähnliches beſteht da und dort . Für ſichere Mitteilung

wären wir dankbar.

4. Dr. Hermens , Militäroberpfarrer , hat „ Die Werke der Barm

herzigkeit “ fieben – ſehr ſchön beſprochen (Barmen , Klein) , auch geſchichtlich

beleuchtet. Jedem Abſchnitt ſind Holzſchnitte von Moritz Schwind beigefügt . Eine

populäre Darſtellung der hunanitären Thätigkeit der chriſtlichen Kirche. 67 S. 1,25 M.

5. Über eine Beſchimpfung des Klingelbeutels hatte allen Ernſtes

das Reichsgericht zu entſcheiden , nachdem der Bauerngutsbeſißer R. Klatte vom

Königl . Landgericht zu Glaß zu drei Tagen Gefängnis verurteilt worden war,

weil er in einer Gaſtwirtſchaft von dem ,,verfluchten Klingelbeutel" geſprochen hatte .

Die definitive Entſcheidung iſt uns unbekannt.

6. Die Verkündigungen nach der Predigt (der Ausdruck iſt kirchlicher

als Bekanntmachungen) verdienen eine ſorgfältige Behandlung . Die Kirche hatte

hiefür ſtets beſondere Vorſchriften, und Löhe fagt in ſeiner Agende , dies ſei die

Zeit , wo gewiß Reiner in der Kirche ſchlafe. Ein eigenes Büchlein ſoll geführt

werden, in das man am Sonnabend alles Erforderliche ordentlich einträgt. Reich

niſſe und Gaben und etwa beigefügte paſſende Verſe zu verkündigen , empfiehlt ſich

ſehr. Ferner die Gottesdienſte und anderes , was dem kirchlichen Gemeindeleben

dient. Als Einleitung möchte geeignet fein : Einer chriſtlichen Gemeinde iſt folgendes

zu berkünden .

7. Herausgeber hat eine ganze Menge von Verkündigungszetteln d. 5 .

Sprüchen und Verſen , welche eingelegten Gaben beigefügt waren , geſammelt , die

zum Teil ſehr ernſter und rührender Art find und viel Einblick in die Anliegen

und Nöten der einzelnen Seelen gewähren . Manche find drolliger Natur, manche

unbrauchbar. Eine überſichtliche Behandlung hätten wir längſt gerne vorgenommen .

8. Es iſt bekannt , daß die Schweizer Reformatoren der Orgel

nicht günſtig waren . Zwingli , obwohl er ſelbſt keineswege unmuſikaliſch war,.

wie u . a . ſein jeßt wieder oft genanntes Lied „ Herr, nun ſelbſt den Wagen halt “ ,

beweiſt, wollte nicht einmal Gefang in der Kirche dulden ; denn es ſei

,,wider aller Menſchen Vernuft, daß man in großem Getös und Getön finnig

oder andächtig ſei . Dazu iſt des Menſchen Andacht ſo kurz und ſchnell, daß er

gar nicht lange mit Worten und Herzen andächtig iſt; aber mit dem inneren Sinn

und Gedanken im Herzen mag er die Andacht länger erſtrecken . Daraus man

ermißt, daß , die ſo übel an dem Chorgeſang rühmen , entweder närriſch

1
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ſind oder tindiſch. Dieweil denn das Gefänge nirgend zu gut iſt anders , denn

zu einem Abzug des rechten wahren Gebet8 , das iſt der Aufhebung des Gemüts

zu Gott, ſo muß dasſelbige hin- und abweg geführt werden . “ Wenn die reformierte

Kirche in dieſer Verwerfung alles und jedes Geſanges Zwingli nicht gefolgt iſt,

ſo war man dagegen doch ziemlich einig in der Verwerfung der Drgel. Und die

Wirkungen davon ſind auch in den unter Zwingliſchem Einfluß ſtehenden ober

deutſchen Gebieten z . B. in Ulm ſehr merklich. Im Jahr 1527 wurde die Orgel

im Großmünſter zu Zürich abgebrochen .

9. A18 im Jahre 1531 in Ulm die Reformation eingeführt wurde , da

wurden nicht nur die einundfünfzig Altäre , die Heiligenſtatuen , die Bilder und

fonſtiger fünſtleriſcher Schmud beſeitigt oder verſtümmelt, e8 wurden auch die beiden

Drgeln herausgeriffen. Wie es dabei hier und anderwärts zuging , ſchildert ſehr

anſchaulich R. Dietrich in ſeiner uimiſchen Orgelpredigt mit beweglichen

Worten, wenn er ſagt : „ Sonderlich ſind heutigen Tages unter und die Calviniſten

und Zwinglianer der Kirchenmuſit ganz abhold und zuwider , darumb ſie weder

Inſtrumentalmuſit noch Orgeln in der Kirchen geſtatten und gedulden fönnen ;

oder da ſie dieſelbigen ſchon an etlichen Orten dulden , ſie doch ſolche zum Gottes

dienſt nicht ſchlagen und gebrauchen laſſen , ſondern ſtürmen ſie entweder aus der

Kirche heraus , reißen ſie hernieder , zerſchmelzen und vergießen die Pfeiffen und

mißbrauchen deren materialien zu andern prophanſachen , und das mit ſolcher un

geſtům , als wenn Leib und Leben , Seel und Seeligkeit an der Orgelſturm gelegen,

wie ſie dann in anno 1531 , da ſie unſer Münſter deformiert, die zwo ſchöne

Drgeln über ein þauffen heruntergeſtürmet und als ſie das corpus mit den

Pfeiffen in der großen Orgel nicht füglich abheben können , Sailer und Retten

darumb gebunden , an ſelbige manchmal Pferde geſpannt und durch deren Gewalt

auf einmahl herunder reiſſen und über einen Hauffen ſtürzen laſſen , wie ich deſſen

mehr denn einmahl von beglaubten Alten ehrlichen Peuthen berichtet. Oder, da ſte

der Orgeln an etlichen Orten gnädig , derſelben corpus ſtehen , die Pfeiffen mit

der Zeit heraus verzupfen , in ſich ſelbſt verzehren und verderben laſſen . Oder,

da ſie ſolche noch ganz in ihrem Weſen erhalten , ſelbige nicht unter dem Gottes

dienſt zum Geſang vor oder nach der Predigt gebrauchen , ſondern alle Werktage

auf eine gewiſſe Stund ſchlagen laſſen , da dann die Kauffleuth und Parthirer fich

in die Kirche fügen, darin auff und ab ſpazieren , dem Orgelſchlagen vor die

Langeweil zuhören , darunter auch mehrenteils ihre Bartiten und Gewerbſchaften

ſchlieffen , dergleichen ich in Holland ſelbſt geſehen . " In ebenſo roher Weiſe hat

man auch anderwärts die Orgeln beſeitigt , z . B. in der St. Vincenzkirche in

Bern , wo man am 7. Februar 1528 die Orgel zertrümmerte , nachdem zuvor

noch der Drganiſt einen vergeblichen Berſuch gemacht hatte, die Herzen der Fanatiker

durch ſein Orgelſpiel zu rühren . Was das Ulmer Münſter betrifft, ſo iſt es von

1531 an längere Zeit ohne Orgel geweſen ; Dietrich erwähnt , daß 1576 der

Neubau einer Orgel begonnen worden ſei . Nach R. Pfleiderer ( „ das Münſter in

Ulm “ S. 18) foli 1550, d . 5. während des Interims , als das Münſter dem

katholiſchen Rultus zurüdgegeben war, eine Orgel wieder aufgeſtellt worden ſein .

. .
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1. Sweelinck , Pſalm 72 und 136 (für fünfſtimmigen gemiſchten Chor eingerichtet von

Mar Seiffert. Leipzig, Breittopf und Härtel. D. Köler, Pfalm 3 (herausgegeben

von Dr. G. Göhler ; ebenda) .

Ihren großen Geſamtausgaben der neueren und älteren Klaſſiker läßt die rührige,

verdiente Verlagsfirma Ausgaben beſonders ausgewählter und bearbeiteter Stüde folgen ,

die unmittelbar für den praktiſchen Gebrauch beſtimmt ſind und in die Hand einzelner , ja

möglichſt vieler gelangen ſollen . Denn jene erſtgenannten bergen ſich nur zumeiſt in den

Bibliotheken, erfreuen zumeiſt nur die kleine Schar der Forſcher und Kenner. In den

neuen Einzelausgaben und -bearbeitungen nun erwachen die alten Kerngedanken und

heiligen Weiſen zu neuem Leben und dringen, wie zu hoffen , in immer weitere Kreiſe.

3. P. Sweelinđ galt feiner Zeit als der große , als der eigentliche Organiſtenmacher "

für Deutſchland. Aus allen Gauen ſtrömten ihm Schüler nach Amſterdam zu , um ſich

von ihm, dem großen Schüler der Italiener Zarlino , Gabrieli , de Rore 2c. , in die Ge

heimniſſe des Orgelſpieles einweihen zu laſſen ; von ihm zieht ſich durch Burtehude und

Reinken die Kette direkter Nachwirkung bis Sebaſtian Bach. Nicht minder einflußreich

ward ſeine Verſelbſtändigung des Inſtrumentalſtils , auf den man bis dahin den Vokalſtil

einfach übertragen hatte . Aber auch als Chorkomponiſt ſteht er als einer der Großen da.

Vornehmlich in der Musica sacra und hier wieder in ſeinen Pſalmkompoſitionen (Livre

des Psaumes, 1604—1623) . Aus ihnen hat D. Mar Seiffert Pſalm 72 und 136 für

den praktiſchen Gebrauch bearbeitet und werden geſchultere Kirchenchöre mit größtem

Genuß und bedeutender Wirkung dieſe faſt plaſtiſch herausgearbeiteten , tief empfundenen,

im 136. Pſalm beſonders ſchwungvollen Tonſäße zur Hand nehmen. Chöre , die durch

dieſe „bobe Schule " polyphoner Sangeskunft bindurchgegangen , werden für die höchſten

Aufgaben reif ſein .

Viel weniger bekannt iſt D. Köler , der , wie wir den borgeſchickten biographiſchen

Notizen feines verdienten Herausgebers Dr. Georg Göhler entnehmen, zu Zwiđau geboren ,

1563 als Kapellmeiſter nach Güſtrow berufen und 1565 in ſeiner Vaterſtadt als Kantor

verſtorben iſt. Sein 3. Pſalm ward vom Riedel'ſchen Verein in Leipzig mit großer

Wirkung aufgeführt. Er verlangt freilich ein ganz beſonders hingebendes Studium ; dann

aber wird er ſich auch , wie Dr. Göhler rühmt , als eines der vollendetſten Stücke ...

genialer Tertinterpretation, die wir überhaupt beſigen “, bewähren . Wir verweiſen nur auf

die Vertonung der Stellen : „ Ich lieg und ſchlaf und erwache" und dann auf den gewaltigen

Gegenſaß in den Worten : „ Ich fürchte mich nicht vor viel hunderttauſenden. “ Manches

mutet in der That faſt modern uns an ; gleichwohl ſchwebt über dem Ganzen der Zauber

alten , heiligen Ernſtes und gottgeweihter Runſt. K.

2. Krohn, Ilmari, cand . phil., Über die Art und Entſtehung der geiſtlichen Volks:

melodien in Finnland . Helſingfors 1899 .

Dieſe Dottordiſſertation zeugt von eindringendem Verſtändnis für das Weſen der

tirchlichen Muſit, wie von feiner Beobachtung im einzelnen und bietet nicht unweſentliche

Beiträge zur Geſchichte des geiſtlichen Liedes . Wir freuen uns darüber , wie die der

höheren Sonne zuſtrebende und aufgeſchloſſene Blume des geiſtlichen Liedes , uns oft nur

allzu unbekannt, auch im hohen Norden erblüht und die Herzen erhebt. Wir freuen uns

ferner ohne Chauvinismus, wie ſich der germaniſche Charakter der meiſten Choräle"

(S. 8) nicht verleugnet. Aderwärts mögen wir die gleichen Grundgefeße des religiöſen

Sanges ſtudieren . Auch die finnländiſchen geiſtlichen Melodien entſtammen zumeiſt „den

Zeiten religiöſer Bewegung und Erweđung“ , ſei es der reformatoriſchen , ſei es der pieti:

ſtiſchen (und herrnhutiſchen) Epoche. „ Überall , wo die älteren religiöſen Bewegungen in

unſerem Lande Eingang fanden , erwedten ſie im Volt Liebe zum kirchlichen Gemeinde:

geſang . . und wenn die ſangestundigen Perſonen von der geiſtlichen Erwedung erfaßt

wurden , widmeten ſie ſich mit voller Hingabe dem Erlernen der Choralmelodien ...

1
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(S. 7 ; vgl . S. 36 f . 52 ff .). Eine ähnliche Beobachtung drängt ſich bezüglich der Ent:

ſtehung der geiſtlichen Lieder aus dem (weltlichen ) Voltsliede auf. Woher kommt der

wirklich ungeheure künſtliche Abſtand zwiſchen unſeren erhabenen und lieblichen Chorälen

und dem unausſtehlich trivialen Geleier ſo vieler neueren geiſtlichen Lieder ? ... Das

Volkslied unſrer Zeit iſt eben nicht mehr das Volkslied des Mittelalters , das wie das

ganze öffentliche Leben jener Zeit vom kirchlichen Geiſte beherrſcht war . Das alte

Voltslied behielt in dieſer Stellung der Abhängigkeit etwas . . . Objektives, wodurch z. B.

dieſelbe Melodie, die als Ausdruck ſehnender irdiſcher Liebe diente , auch als Paſſionslied

zur vollen Geltung kommen konnte, während dem modernen Lied immer etwas Subjektives

und Individuelles anhaftet (S. 31 ). Eingehend und lehrreich ſind des Verfaſſers Aus

führungen über die Veränderungen, die das Volk an den urſprünglichen Melodien beliebte.

Krohn teilt die Meinung derer, die jene Veränderungen auf das vorige Jahrhundert

zurücführen, wo „die Choräle ihren Rhythmus verloren hatten und das Volt bei ein:

tretender Monotonie in den Verzierungen 2c. einen Erſaß fand “ . Jedenfalls waren die

ſelben bei „wirklich rhythmiſchen Melodien “ weit ſeltener ( S. 8 ff.) Aber nicht nur zu

Gunſten des rhythmiſchen Chorals entſcheiden dieſe Beobachtungen. Sie geben auch „für

die Möglichkeit und Verſtändigung in der Reform des Gemeindegeſangs zu ſeiner ur

ſprünglichen Lebendigkeit“ beherzigenswerte Direktiven. Vor allem die , „daß das Gehör

des Voltes feinen ſteten Akkordwechſel ... verträgt und daß ſein harmoniſches Gefühl

fich vorzuggweiſe an die ſtarken Taktteile hält und die ſchwachen Taktteile oft nur als

Durchgangstöne behandelt. Der geiſtliche Volksgeſang ſteht alſo in abſolutem Gegenſaß

zum modernen Choralgeſang , wo jede Note ſelbſtändig angeſegt und betont wird und

demnach ein ſteter Wechſel der Harmonie erforderlich geworden iſt“ (S. 13 ) . Ferner wird

ausgeführt , daß viele Choräle „ eigentlich nur Varianten anderer Choräle ſind , die eben

neuen Liedern mit verſchiedenem Versmaße ſich haben anbequemen müſſen “ (S. 22 ff.).

Beſonders merfwürdig find die wirklich originellen Veränderungen , die das evangeliſche

Finnland mit dem „ König der Choräle “ : „ Wachet auf, ruft uns die Stimme“ vorgenommen

hat (vgl. S. 15, 58 f. und die Notenbeilage I) . Wir bedauern , daß ſie dem geſchäkten

Verfaſſer der Choral-Jubiläums- Skizze 1900 Nr. 4 der Siona noch nicht vorgelegen und

Gegenſtand der Beſprechung geweſen ſind. -

Endlich erachten wir auch für eine allgemeine Geſchichte des evangeliſchen Kirchenliedes

des Intereſſes und Dankes wert, waß über die Entſtehung der in Finnland gebräuchlichen

Choräle im 2. Teil der Diſſertation entwidelt wird . Hier fehlt auch nicht der Hinweis

auf Joh . Bahn, Winterfeld, Ph . Wolfrum , R. v . Liliencron . Nicht gering iſt die Zahl

ſolcher Choräle , deren vermeintlich nordiſcher Urſprung ſich bei genauerer Unterſuchung

als eine Fittion erweiſt, indem ſich dabei die Umgeſtaltungen fremder, namentlich deutſcher

Melodieen ausweiſen ." So iſt denn dem deutſchen Leſer beſonders die Beſprechung der

aus Deutſchland ſtammenden Melodieen “ von Intereſſe (S. 77 ff.); freilich bleibt hier

das minutiöſe Ausfindigmachen von oft nur ſchwachen Anklängen problematiſch. Jeden:

falls hat Krohns Forſchung die Anzahl der originellen ( finnländiſch:) nationalen Melodien

um ein Bedeutendes geſchmälert, indem der ſtattgefundene fremde Einfluß nachgewieſen

worden iſt “. Gleichwohl durfte der Verfaſſer abſchließend ichreiben : „ Vielleicht wird die

beſcheidene Opfergabe des finniſchen Volkes (in ſeinen Liedern an die evangeliſche Kirche)

dabei mitwirken dürfen , den Geiſt der früheren Glaubenszeugen wieder zu beleben und

das volle Gebetsleben der Gemeinden zur Entfaltung zu bringen. “ 3. 8.

3. Schüß , H. , 20 vierſtimmige pſalmen . Voltsausgabe . Breitkopf u. Härtel. Nr. 1769 .

Es iſt uns eine Freude , dieſe neue Volksuusgabe der Schüß'ſchen Meiſterchoräle an:

zeigen und empfehlen zu dürfen. Über den muſikaliſchen Wert der lekteren ſich zu ver:

breiten, iſt überflüſſig. Tonjäße wie die zum 34., 84. oder 91. Píalm mit ihrem melodiſchen

Fluß und harmoniſchen Wohlaut, - in ihrer Einfachheit geniale Wendungen wie das

Halleluja zum 47. Pſalm, das wird nie veralten ; Kirchenchören ein immer wieder

dankbarer Stoff. – Der Herausgeber Th . Goldſchmid ( in Dättlifon bei Zürich) hat das.

Schönſte aus dem 16. Band der Geſamtausgabe ausgewählt und nur die im Original

.
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bei der Schluß-Harmoniſierung fehlende Terz beigefügt ; bei Teilſchlüſſen , - wie in

Nr. 15 -- , iſt es mit Recht unterblieben. Ebenſo ließ Goldſchmid faſt all die alten

ſteifen Pſalmdichtungen Cornelius Beder's ſtehen , ſeşte aber zur größeren Brauchbarkeit

im Gottesdienſt Gerhard'ſche und andere Terte des gleichen Versmaßes bei. Gewiß iſt

das zu billigen ; nun findet man namentlich auch für die verſchiedenen kirchlichen Feſte

einen entſprechenden Inhalt . Begreiflich freilich , daß manchmal zwiſchen dem Charakter

der Melodie und dem des neuen Textes ein gewiſſes Mißverhältnis herrſcht; am fühlbarſten

in Moller's Meiſterlied ,, Ach Gott wie manches Herzeleid ", das zur friſchen Bertonung

des 106. Pſalmes nicht recht paſſen will (man vgl. auch das Zwic'ſche Abendlied und

die Melodie des 104. Pſalmes). Wir können dem Wunſch des Herausgebers nur zu:

ſtimmen , es möchten ſich dieſe Pfalmjäße , wie ſie es verdienen , einen Plaß in unſeren

Gottesdienſten erwerben.

4. Kompoſitionen von Mar Neger. In May Reger ſehen wir einen jungen

Komponiſten, der uns berufen ſcheint, auf dem Gebiete der religiöſen und firchlichen Muſit

noch Bedeutenderes zu leiſten , und zwar in evangeliſchem Geiſte, obwohl er ſelbſt Katholik

iſt. Deshalb zuerſt einige biographiſche Notizen : Reger iſt ein Sohn des bayriſchen

Präparandenlehrers Joſeph Reger zu Weiden ( geb. 19. März 1873) in der Oberpfalz;

genoß zuerſt in Harmonielehre und Orgel den Unterricht ſeines Vaters und zeichnete ſich

frühzeitig im engeren Kreiſe durch ſeine Wiedergabe klaſſiſcher Muſikſtüde aus. Begeiſtert

durch Wagner's „Parſifal “ und „ Meiſterſinger " (in Bayreuth) begann er eigene Kompo:

ſitionen , Lieder, Präludien, Fugen, Klavierquartett, Streichquartett und eine ſymphoniſche

Dichtung für Orcheſter „Heroïde funèbre “. (Ungedruct.) Durch den rühmlichſt bekannten

Theoretifer Hugo Riemann bewogen unterbrach er ſeine Ausbildung zum Lehrerberufe,

und war zu Sondershauſen und Wiesbaden ein Schüler Riemanns. Derſelbe gewann ihn

ſchließlich als Lehrer für Klavier und Orgel am Konſervatorium zu Wiesbaden ; 1895

übernahm Reger auch den Theorieunterricht daſelbſt. Infolge einer Erkrankung ſiedelte

Reger 1898 nach Weiden über und entfaltete dort bald mit friſcher Kraft eine reiche

Kompoſitionsthätigkeit für die verſchiedenſten Muſikgattungen : op. 17. 18. 20. 22. 24. 25.

32. 34. 36 ſtellen eine Reihe gehaltvoller Klavierſtücke dar , von denen op . 34, 20 und 32

einer beſonderen Hervorhebung wert erſcheinen ; auch übertrug Reger eine Auswahl Bachſcher

Orgelwerke für Klavier zu 2 und 4 Händen (Augener u. Co. in London) . Dazu geſellen

ſich Violin: und Celloſonaten , Trio op . 2 für Violine , Viola und Klavier , Orgelſtücke

op. 7 , Suite für Orgel op . 16 ; eine ſtattliche Anzahl von Liedern op. 4, 8, 12, 15, 23,

35, 37 ; Duette für Sopran und Alt op . 7. Chöre für gemiſchten Chor op. 6. Als ein

kraftvolles Werf von glänzender Wirkung wird die „ Hymne an den Gefang “ op. 21

für Männerchor mit Orcheſter gerühmt. – Heute liegen uns folgende Orgelkompo :

ſitionen vor :

op. 19. Zwei geiſtliche Lieder für eine mittlere Stimme mit Orgel, mit deutſchem

und engliſchem Tert. Aufführungsrecht vorbehalten. München , Joj . Aibl's Verlag .

1899. 1,80 M.

Dieſe beiden Geſänge illuſtrieren die Baſſionaterte ( In Todesängſten hängſt du da"

und „Die Schmach bricht ihm das Herz " ) durch eine Fülle ernſter muſikaliſcher Gedanken

und ſchöner Klangwirkungen . Zu beiden ſind in ſinnreicher Weiſe Choralmelodien kontra:

punktlich der Orgelbegleitung eingegliedert ( I. „ Es iſt das Heil uns kommen her " ;

II . „ Herzliebſter Seſu " ); beide Kompoſitionen verdienen das Lob fein und

ſtilvoll angelegten Aufbaues, wodurch ſofort eine charakteriſtiſche

Stimmung erzeugt wird. Aber dieſe Stimmung bleibt eine gedrückte und ängſtliche,

obwohl beide Geſänge öſterlich weißſagend ſchließen . Es überwiegt das Intereſſe an der

Orgelbegleitung die Wirkung der Singſtimme, ja lektere iſt nicht immer ſanglich , auch zu

wenig in das Ganze organiſch eingeordnet und von ihnı getragen. Bei I. geht der Geſang

in die Melodie „O Haupt voll Blut und Wunden“ über , unterbricht dieſelbe aber wieder

und fügt einen wenig befriedigenden Schluß an . Bei II, veranlaßt das zäh feſtgehaltene

Begleitmotiv (Sprung in die verminderte Septime abwärts) manchmal ſtörende Härten .

.
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Immerhin überragen beide Geſänge die muſikaliſche Durchſchnittslitteratur um ein Be

deutendes.

op. 33. I. Sonate ( fis-moll) für die Orgel. Aufführungsrecht vorbehalten. Herrn

Prof. A. W. Gottſchalg, großh. ſächſ. Hoforganiſten , gewidmet. Joſ. Aibl's Verlag

in München , 1899. 3,50 M.

Dieſe Sonate beginnt mit einer gewaltig aufrüttelnden „ Phantaſie " in padenden

Rhythmen und wuchtigen Affordfolgen. Ihr folgt ein „ Intermezzo “ , welches in weihvollem

Soſtenuto die Wogen des S. I wieder glättet und thematiſch mit demſelben verwandt iſt.

Leider iſt die friedliche Stimmung nur von kurzem Beſtand : denn anſtatt der erwarteten

Durchführung des Soſtenutofaßes zu einem in ſich geſchloſſenen Ganzen bringen in raſcher

Folge ein kurzes Andante, Allegro und Più mosso eine etwas gewaltthätige Steigerung,

die im Vorhergehenden nur durch geringe Themenähnlichkeit Begründung erfährt und mehr

als Störung denn als Erhebung empfunden wird ; auch die endliche Rückkehr zum erſten

(Soſtenuto :) Thema bringt infolge ihrer Kürze keine völlige Abrundung des Saßes mehr.

Erſt durch den III. Saß (Passacaglia) gewinnen I und II ihr volles Licht. Hier ſind die

Hauptmotive der erſten Säße zu einem prägnanten 8staftigen Oſtinato zuſammengerafft,

welches zurerſt im Baß , dann auch in Mittelſtimmen imponierend auftritt. Manchmal

freilich haben die Begleitſtimmen nicht gerade viel auszuſprechen ; die Trillerpartie ( Lakt

32-42), dann die leeren Oktavengänge im oberen Manual, welche das Oſtinato des Baſſes

8 Takte lang begleiten , ſowie die unmittelbar folgenden 15 Takte (Oſtinato variiert im

Baß) und die ſpäteren parallelen 32 tel Paſſagen beider Manuale machen ſich als er:

müdendes Beiwert fühlbar , ſind auch nicht ganz orgelmäßig. Doch entſchädigt dafür

wieder der groß angelegte Schluß, welcher unter vollſtimmiger Begleitung das Dſtinato im

Baß nochmals in ſeiner urſprünglichen Geſtalt auftreten und die ganze Macht der Orgel

auf den Hörer eindringen läßt. Das an dramatiſchen Effekten faſt überreiche Werk wird

beim modernen Konzertbeſucher ſeine Wirkung nicht leicht verfehlen. Aber den Renner

ziehen die folgenden op. 27. 29 und 30 ungleich mehr an.

op. 30. Phantaſie für Orgel über den Choral ,Freu did ſehr, o meine Seele . "

Aufführungsrecht vorbehalten. München 1899, Joſ. Aibl's Verlag. 3 M.

Gedankentiefe Auffaſſung des Choraltertes und eine bis ins Detail edle Formen:

geſtaltung zeichnen dieſe Kompoſition aus. Obwohl der Komponiſt nicht immer eine

unmittelbar wirkende Sprache redet, ſondern die Reflexion dem Hörer ſehr oft zu Hülfe

kommen muß, zieht dies op. 30 immer wieder an, auch wenn man es etwa zuerſt achſel

zuckend weggelegt hat. Wir ſind überzeugt , daß es jedem ernſthaften Beurteiler ebenſo

ergeht als uns . Die vielen Schönheiten des Werkes , welche offenbar aus Liebe und

Begeiſterung für den Stoff herausgearbeitet ſind, ſtehen zwar unter ſich in einem inneren,

geiſtigen Zuſammenhang; aber das Ganze hat als „ abſolute Muſit“ ohne Zuhülfenahme

der Textgedanken nicht genug Klarheit. Weit höhere Wirkungen würden ſich ergeben ,

wenn ſich der Komponiſt entſchlöſſe, die als Cantus firmus in den einzelnen Stimmen

wiederkehrende, aber mit verſchiedenem Texte unterlegte Melodie auch wirklich ſingen

zu laſſen. Soviel wir ſehen , wären hierzu eine Altiſtin , ein Baſſiſt, ein Tenoriſt

und ein gemiſchter Chor nötig . Wahrhaft ergreifend müßte fich ſo beſonders das

Adagio („ Drum , Herr Chriſt du Morgenſtern" ) geſtalten ; aber auch ſonſt würden viele

Partien erſt recht lebendig werden , z. B. durch Uniſono (oder auch vierſtimmigen Einſat)

des Chors bei den Worten „Wir ſind voller Angſt und Plag“, u . f. w. Den Schluß

würde ebenfalls der Chor zu machen haben durch Wiederholung der erſten Strophe „ Freu

dich ſehr, o meine Seele, und vergiß all Not und Qual." In dieſer von uns gedachten

Form verſpräche die edle Rompoſition gewiß großen Erfolg und würde im Gotteshauſe

die ganze Gemeinde zu weibevoller Andacht erheben. - W. H.

(Sdluß folgt).

.
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Muſik -Beigaben .

1 ) Fürwahr, Er trug unſere Krankheit.

Verfaſſer iſt Prof. Friedrich Riegel : München , der muſikaliſche Redaktor des

arvßen Schoeberleinſchen „ Schaß des liturgiſchen Chor: und Gemeindegeſangs nebſt den
Ultarweiſen (Göttingen, Ruprecht).“ 3 Teile. S. Acht Paſſionsgeſänge für ge
miſchten Chor tomponiert. Heidelberg, C. Winter. 80 Pf.
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2) Chriſtus erniedrigte ſich ſelbſt.

Paſſions gejang.
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8) Zwei Orgelvorſpiele für den Buſtag.
Von 3. G. Herzog.
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b) Jeſu, der du meine Seele.
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Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmufik.

Siona.

Juhalt: R. Siebert: Auguſt Eduard Grell. Zum Gedächtnis. D. Herold : Sur

heiligen Feier der Paſſion. Paſſionskollekte Respice quaesumus. Litteratur. Kor:

reſpondenzen . - Chronit.. Muſitbeigaben : 0 sacrum convivium (Nürnberg 1572).

Paſſionslied : Meine Liebe hängt am Kreuz (Fr. Mergner + 1891 ) . - Kyrie eleiſon (Cler'eau

1554) . Siehe, wie dahin ſtirbt der Gerechte (Ecce quomodo. Gallus + 1591) .

.

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Auguft Eduard Grell.

Zur hundertſten Wiederkehr ſeinem Geburtstages.

Bon Rid. Siebert : Schwerin a / W .

Bergebens werden ungebund'ne Geiſter

Nach der Vollendung reiner Höhe ſtreben ;

In der Beſchräntung zeigt ſich erſt der Meiſter,

Und das Gefeß nur fann uns Freiheit geben.

Der Inhalt dieſes Dichterwortes findet in vorzüglichem Maße auf das Streben

und Schaffen Grells Anwendung , der als einer der bedeutendſten Muſiker des

neunzehnten Jahrhunderts betrachtet werden muß. Nicht bloß durch ſeine Lehren ,

ſondern auch durch ſeine Werke voll Wohlklang, Schönheit und Tiefe des Ausdrucs

hat er der Runſt den fünftigen Weg gewieſen, da die Verſchlechterung und Sinn

loſigkeit immer mehr zunahm. Auf diefen hervorragenden Mann hinzuweiſen folul

die hundertſte Wiederkehr ſeines Geburtstages Veranlaffung ſein . " )

Im þauſe Poſtſtraße 12 zu Berlin wurde dem Geheimſekretär des Forſt

departements und Organiſten an der Parochialkirche Wilhelm Grell am 6. No

vember 1800 ſein einziger Sohn Eduard geboren . Religiöſer Sinn lebte in der

Familie, der auch ihm zu teil wurde – denn ſeine Borfahren , vom Großvater an

bis in die Mitte des ftebzehnten Fahrhunderts hinein , gehörten alle dem Predigers

ftande an. 3m elterlichen Bauſe ſowohl wie im Gymnaſium zum Grauen Kloſter,

in das er 1812 unter Joh. Joach. Bellermann eintrat, wurden ſeine muſikaliſchen

Anlagen entwickelt. Ein Wunderkind war er nicht.Ein Wunderkind war er nicht. Nachdem er ſchon als Ober

ſekundaner das Organiſtenamt an der Nikolaikirche interimiſtiſch verwaltet hatte,

wurde er auf Verwendung des Propſtes Ribbed und ſeines Lehrers Belter mit

einem Gehalt von 150 Thalern feſt angeſtellt. Bald darauf wurde ihm auch an

dem neu errichteten königlichen Inſtitut für Kirchenmuſit die Stelle eines Klavier

lehrers mit einem Jahresgehalt von 100 Thalern anvertraut. In dieſer Zeit von

1820-1830 entfaltete Grell eine bedeutende Kompoſitionsthätigkeit. Ade ſeine

1) Vgl. das vor kurzem bei Weidmann erſchienene Lebensbild A. E. Grell's von Heinrich

Bellermann

5
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Motetten und Kantaten foinponierte er mit Orcheſterbegleitung, ſeine bedeutendſte

Jugendarbeit war neben Symphonien und einer Oper das große Dratorium : „ Die

Auferſtehung und Himmelfahrt 3efu . " Seine Inſtrumentierung zeigt eine große

Menge genialer Züge und oft eine geradezu überraſchende Schönheit, und doch hat

er ſpäter von dieſen Jugendarbeiten ſehr abfällig geſprochen. Am meiſten lernte er

nämlich ſeinen Geſchmad an den Kunſtleiſtungen der Singakademie bilden, welche zu

jener Zeit geradezu vollkommen waren , und durch das Sören guten Geſanges und

durch eignes Unterrichten darin erkannte er immer klarer, daß das eigentliche

Weſen der Muſik allein im Gefange beftehe.

Als die neue Agende eingeführt worden war, wünſchte Friedrich Wilhelm III.

für ſeine Privatgottesdienſte im Palais eine würdige und ſchöne Ausführung der

Liturgie. Der zunächſt in Ausſicht genommene Chor von 12 bis 16 Stimmen

ſollte zugleich als Normaldhor für den Kirchengeſang in der preußiſch -evangeliſchen

Landeskirche gelten . Sopran und Alt wurde von Knabenſtimmen geſungen , während

für Tenor und Baß Soldaten aus allen in Berlin ſtehenden Regimentern aus

geſucht wurden . Grell unterrichtete ohne Klavier, überhaupt ohne Inſtrument, und

konnte in ſpäteren Jahren nicht genug rühmen, wie viel er ſelber durch den Unter

richt gelernt habe, wie ihin mit der Zeit immer klarer geworden ſei, warum die

Komponiſten des 16. Jahrhunderts wie Paleſtrina, Drlandus laffus nach ſo ſtrengen

Kunſtregeln komponierten , und daß dieſe Regeln auch in der heutigen Zeit und ſo

lange als die Menſchen mehrſtimmig fingen werden , das Fundament der Rom

poſitionslehre bilden müſſen. Grell ſchulte die Mitglieder dieſes „ Normalfinge

chores " ſo, daß ſie, wenn er ihnen mit der Stimmgabel das a angab, ſelbſt ihren

Ton fanden und in jeder beliebigen Tonhöhe und Tonart rein einzuſeßen ver:

mochten . – Uus dieſem Chore entſtand der ſpätere Domdor , an dem Grell und

Neithardt täglich zwei Stunden zu unterrichten hatten .

Von ganz beſonderem Werte war es für Grell , daß bei den Leiſtungen des

Domchores jede Inſtrumentalbegleitung ſelbſtverſtändlich für immer ausgeſchloſſen war ;

verdrießlich war es ihm daher, daß zu Ende des Jahres 1843 Felix Mendelsſohn

Bartholdy als Generalmuſikdirektor nach Berlin fam und einen Teil der Kirchen

muſik im Dom leiten ſollte ; ſofort ließ er Orgel- und Orcheſterbegleitung eintreten .

Zum Glüd fand er an der Sache wenig Gefallen und bald verließ er Berlin . Eine

fleine Begebenheit ſei hier berichtet, die uns über das Verhältnis Grells und

Mendelsſohns unterrichtet. A18 der Domchor unter Neithardts Leitung auf ſeiner

niemals wieder erreichten Höhe ſtand, wurde auch die erſte Motette aus dem Grell

ſchen Feſtgraduale (Op . 33) einſtudiert. „ Während der Einübung des Stüdes in

der Kirche bat ich Neithardt ," ſo erzählt Grell, es noch einmal ſingen zu laſſen,

damit ich es unten in der Kirche hören und ſeine Wirkung beurteilen könne. Als

ich unten war, traf ich dort mit Mendelsſohn zuſammen, dem das Stüc ſehr gefiel

und der mir ſagte, es müſſe mohl von Paleſtrina ſein . 3ch antwortete : Herr

Generalmufifdirektor, dieſes Urteil iſt mir höchft ſchmeichelhaft, die Kompoſition iſt

aber von mir ; hierauf zog ſich Mendelsſohn nicht ohne Verſtimmung zurüd. “

Grel und Mendelsſohn nehmen einen voneinander verſchiedenen muſikaliſchen

Standpunkt ein ; verfocht Grell die Platoſche Begriffsbeſtimmung der Muſik, daß

-
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ſie ein Zujammenliegen von Wort, Rhythmus und Harmonie “ ſei, ſo hat Mendels

john den wahren Wert des a capella- Gefanges vielleicht nie begriffen .

Als er wegen ſeiner Wahl zum Bicedirektor der Singakademie den Unterricht

am Domchore aufgeben mußte, und ihm der rote Adlerorden vierter Klaſſe ange

boten wurde, ſchlug er ihn aus : ich würde ihn annehmen , wenn nicht andere

würdigere meiner Vordermänner und Vorgeſegten bis jeßt jenes Ehrenzeicheng ent

behrten ; was immer in Berlegenheit bringen muß, wenn nicht ganz beſondere, von

aller Welt anerkannte Verdienſte dazu berechtigen .“ überhaupt gehörte Grell, wie

Bellermann in der Vorrede zu den „ Auffäßen und Gutachten über Muſit von

Ed. Grell " (bei 3. Springer) ausſpricht, mzu jenen außerordentlichen , ſeltenen und

großartig angelegten Menſchen , die in ihrem ganzen Thun, Treiben und Trachten

niemals die eigene Perſon in den Vordergrund treten laſſen, ſondern nur im Dienſte

der Wahrheit auf den Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft arbeiten und wirken .

Nichts lag ihm ferner, als ſich äußerlich hervorthun und glänzen zu wollen ."

In die Zeit von 1841-1852 fällt ſeine ſegensreiche Lehrthätigkeit am Gym

naſium zum Grauen Kloſter, deſſen Schüler er einſt geweſen war. An dieſer An

ſtalt iſt bis heute der Geſang beſonders gepflegt worden . Nach dem Lehrplan des

Reftors Wilhelm Hilden ( 1581-1586) waren allein für Prima fünf Geſang

ſtunden wöchentlich feſtgeſeßt worden . Im 17. Jahrhundert ging es rückwärts, und

im 18. wurde dieſer Unterricht meiſt nur noch den ärmeren Schülern erteilt, die

ſich durch Singen in Kirchen und auf den Straßen ihren Unterhalt verdienten .

Unter dem Direktorate 3oach. Bellermanns unternahm es der junge Theologe Ben

jamin Ritſchl ( ſpäter Generalſuperintendent der Provinz Pommern), den Geſang

unterricht zu heben , und ſeinen Erfolgen iſt es zu verdanken , daß andere Lehr

anſtalten des preußiſchen Staates dieſen Unterricht wieder in den Lehrplan auf

nahmen . Biele ſchöne friſche Lieder komponierte Grell in dieſer Zeit, vor allem

gleich im erſten Jahre (1841) die gern geſungene Motette „ Barmherzig und

gnädig " und den herrlichen 95. Pſalm : „Rommt herzu . “

Wie oben erwähnt worden iſt, war Grell am töniglichen Inſtitut für Kirchen

muſik als Klavierlehrer angeſtellt, und er bewarb ſich nach Bernhard Kleins Tode

um die Leitung des akademiſchen Geſangchores und um die Funktion eines Univerſitäts

Muſikdirektors. Obgleich er ohne Frage die geeignetſte Perſon war, wurde ſtatt

ſeiner der ehemalige Gerichtsaſſeſſor Marr an die Univerſität berufen . Grell erhielt

am Inſtitut für Kirchenmuſit den von Klein erteilten Unterricht im Kontrapunkt

und im Geſange. (Schluß folgt . )

1

2. Bur heiligen Feier der Paſſion.

Von D. M. Herold.

Der weiſe Grundſaß, alles, was die Kirche thut ,, ehrlich und ordentlich “

( 1. Kor . 14 , 40) zugehen zu laſſen - in ſchöner Anſtändigkeit und feiner Ord

mung hat zur Einrichtung eines eigenen kirchlichen Jahres geführt, das mit allem ,

was dazu gehört, als ein edler, reicher Stunſtbau vor dem verſtändigen Beſchauer

und innerlich teilnehmenden Chriſten ſteht. Viele Jahrhunderte haben daran ge

-
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arbeitet und in hingebender Liebe vol dankbarer, frommer Anbetung haben die

tiefſten Geiſter ihre Bauſteine herzugebracht; alle Sträfte des Menſchen, alle Künſte

haben gewetteifert und wetteifern recht beſehen noch, die heiligen Zeiten zu ſchmücken

und ihren Gedanken zum Ausdrud zu verhelfen . Vor allem darf dies von der

jenigen Zeit geſagt werden, die der beſonderen Erinnerung an das heilige Leiden

des Sohnes Gottes gewidmet iſt und ſeiner Darſtellung, die ſtille ernſte Paſſions

zeit; wo foute auch das Geheimnis des Chriſtenglaubens die Herzen mehr ent

brennen laſſen und zu heißerer Liebe reizen, als unter dem Kreuze und am offenen

Grabe des Erlöſers ! In der mannigfaltigſten Weiſe fam dies notwendig im Laufe

der Zeiten zur Erſcheinung ; mit mehr oder minderem Geſchid bemühte man ſich,

dem Seilande auf ſeinem ſchweren Gange die liebſten und reichſten Opfer des

Glaubens, der Buße und des Lobpreiſes darzubringen . 3n edler Form , vod ſin:

niger Geſtaltungsfreude, in lebensvollem Wechſel, mit Hülfe aller Mittel der hei

ligen Kunſt in Wort und Ton, in Farbe und Bild iſt es geſchehen, und eine rüh

rende Liebe hat darin zu dem Erlöſer und Herrn , zu ſeiner Kirche und aus der

ſelben geſprochen.

Nachdem in der evangeliſchen Rirche der größere Teil der hie :

mit angedeuteten Erbauungsmittel noch immer nur teilweiſe zur

Verwendung gelangt, darf es niemanden wundern zu hören, daß begeiſterte Freunde

der heiligen Muſik oder überhaupt tiefer angelegte Verehrer des Kreuzes ſich während

der legten Wochen der Paſſionszeit etwa in eine katholiſche Stadt oder an den Siß

einer katholiſchen Muſikſchule begeben, um dort an den liturgiſchen Baſſionsfeiern

teilzunehmen und ſich an den herrlidhen altehrwürdigen Paſſionsmuſiken zu erquiden

und zu erbauen. 3ſt es doch mit den Baſſionsmuſiken allein nicht gethan ; dieſe.

bietet man uns ia, wenn gleid zerſtüdelt, in geiſtlichen Konzerten auch dar . Erſt

aber, wenn der Organismus des zugehörigen Gottesdienſtes — und wie mannig

faltig fann derſelbe ſein in Mitwirkſamkeit geſeßt wird, gelangen dieſe Muſik:

ſtücke zu voler Kraft und Bedeutung, wie ſie denn auch alle nicht für das Konzert

dieſen Reſt des verſtümmelten Gottesdienſtes - , ſondern für den Gottesdienſt

und den Kultus ſelbſt entſtanden ſind. Da und dort hat man es auch bei uns

fertig gebracht, in dharakteriſtiſch verſchiedenen Gottesdienſten eine reichere und ein

dringlichere Feier der Paſſionswochen herbeizuführen. So etwa in Neuendettelsau

in Franken. Wir laden hiemit zu ſeinem Beſuche ein und empfehlen namentlich

die Karwoche vom Palmſonntage an bis zur Vollendung der Oſtertage. Man wird

eine Ahnung davon bekommen, wie viel noch zu thun übrig bleibt, nachdem eine

wohlgeſeßte Predigt und ein guter Gemeindegefang im Kirchenlied vorüber iſt, und

wie viele Saiten im Gemüt noch außerdem angeſchlagen werden können . Man

wird auch eine Empfindung davon gewinnen, was es heiße, ſich des Gottesdienſtes

in erquidlicher Weiſe zu freuen und ſeine Macht in bleibender Stärke feſtzuhalten.

Die mannigfaltigen, friſchen und tiefen Wege, auf welchen Gottes Wort ohne

Predigtform zu uns kommen kann, werden entgegentreten und der Wert der heiligen

Leidenszeit wird ſich in ungeahntem Maße ſteigern.

Seit Jahren haben wir in unſerer Zeitſchrift die reiche, jinnige liturgie

der alten Kirche bis auf den Anfang zurüd darzuſtellen uns bemüht. Vielleicht

4
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inag dieſer und jener Artikel wieder nachgeleſen werden. Die hohe, alles über:

ragende Bedeutung des Oſterfeſtes in der älteſten Chriſtenheit iſt bekannt; daran

dloß fich rückwärts die feierliche Begehung der Paſſionszeit. Verſchieden nach Pro

vinzen , abweichend in Oſt und Weſt. Ales aber erfüllt von heiliger Trauer und

Buße, getragen von großem Ernſte. In der Karwoche wurde der Gipfel erreicht,

ſelbſtredend -- wenn auch in beſonderer, von der unſerigen abweichender Art -

am meiſten am Karfreitag. Alles, was die Schrift auf das leiden des Sohnes

Gottes Bezügliches enthält, gewann allmählich ſeine wohlbemeſſene liturgiſche Vers

wendung ; das Beſte von den Gebeten , Geſängen , øymnen, Somilien der Kirche

( Proſa und Boeſie) trat hinzu ; Ritue und Symbol half dem bleibenden Ein

drude nada .

Wir erinnern an einige Stüde. Abweichend von der Praxis des Drients

ließ die abendländiſche Kirche in der Faſtenzeit das Gloria in excelsis (Ehre ſei

Gott in der Höhe) mit dem Lobgeſang Laudamus te (Wir loben did) ver

ſtummen, ebenſo das fröhliche Alleluja. So noch heute die römiſche Kirche vom

Sonntage Septuageſimä an ; auch das kleinere Gloria (Gloria patri , Ehre ſei dem

Vater und dem Sohn fällt mit 3udica (dem fog . Paſſionsjonntage) hinweg.

Te deum unterbleibt und alle Lobgeſänge, ſowie alle der Freude dienenden Riten .

Kruzifixe und Bilder werden verhült . Enthaltung von weltlichen Freuden , Faſten ,

Gebet und Almoſen ſollen die rechte Geſinnung unterſtüßen. Am Aſchermittwoch

wird beim Beſtreuen der Häupter geſprochen : Memento homo, quia pulvis es et

in pulverem reverteris (Gedenke , o Menſch, daß du Staub bift und mußt zum

Staube werden). Man lieſt von Judika an die Paſſionsgeſchichte nach den Evan

gelien , die Weisſagungen des Jeremias, in der Karwoche deſſen Klagelieder, die

neben andern Paffionstexten) in ergreifenden Weiſen muſikaliſch bearbeitet worden

find durch katholiſche und evangeliſche Autoren . Man lieft auch Hiob, die Leidens

und Bußpſalmen, Jonas. Der Vortrag geſchieht nach einem beſonderen liturgiſchen

Ton, dem ſog. Baſſionston ; wo man kann , mit verteilten Stimmen ( Chriſtus, der

Evangelift, das Volt, die andern Perſonen ). Man vergleiche Bunſens Vorſchläge,

Shoeberleins Schaß , die an manchen Orten auch bei uns gebräuchliche Geſanges

rezitation der Baffion, wie in Breslau und an andern Orten . Sebaſtian Bache

Paſſionen ſind einfach aus dieſen altkirchlichen Ordnungen hervorgegangen . Vers

gleiche das im Jahre 1589 in Havelberg erſchienene Miffale und Veſperale des

Ludecuß und unſere ſonſtigen großen Shorbiidher, dazu die neueren und neuſten

Paffiongoratorien.

Mit Bewußtſein ſteigerte man den Ausdrud der Trauer mit den

zunehmenden Wochen. Bom Sarfreitag lagt ſchon das 4. Toletaniſche Ronzil

633 : Dies iſt der Tag, den die ganze Kirche wegen des Leidens des $errn in

tiefer Trauer und Enthaltung begeht (quem universalis ecclesia propter Passi

onem Domini in moerore et abstinentia peragit). Liturgiſche Farbe in der

:

1) Vergl. mein Paſſah. Andachten für die heilige Karwoche und das

Auferſtehungsfeſt, ſo wie für die Paſſion 8. und Oſterzeit überhaupt.

Mit Erläuterung und Beilagen aus der alten Kirche. 123 S. Verlag dieſer Zeitſchrift.
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Paſſionszeit violett (Halbtrauer ), am Karfreitag jdwarz ; ſo wurden auch die Wände

der Chöre bekleidet.

Am Balmſonntag wird als Paffion im þauptgottesdienſte (der Meſſe)

geſungen Matthäi 26 und 27 vollſtändig ; dann folgt die Weihe der Palmen und

Prozeſſion. Montag : Ev . Joh . 12. Dienstag Mark. 14-15 ; Epiſtel Jeremi

11, 18-28. Mittwody lut. 22-23, Ep. 3ej . 62 , 11-63, 7. Karfreitag

Joh . (der Augenzeuge und Jeſu liebſter Jünger) Rap. 18-19. In den Neben

gottesdienſten der drei leßten Tage (Miette) werden die Lamentationen des Propheten

Jeremias in wehmütigem Klageton geſungen, wobei je nach mehreren Verſen der

Chor einfällt mit dem Ruf : Jeruſalem, Jeruſalem, bekehre dich zu dem Herrn ,

deinem Gott ( Convertere ad Dominum, Deum tuum) . Wir bemerken, daß

der Karfreitag bei uns durchgängig erſt im 18. Jahrhundert einen nach:

mittägigen Kultus empfangen hat, ſo in Preußen 1773, was ſehr vielen unbekannt

zu ſein pflegt, und daß bei dem ſo oft gegenſtandsloſen Streit um den Karfreitag

feiern und begehen Begriffe find, die ſich nicht deden. Der alte Grundſak lautet :

omnis solemnitas in tanta moestitia tollitur ( alle Art von Soleminität fällt

bei der Größe dieſer Trauer hinweg). Das hat felbſt die altproteſtantiſche Chriſtens

heit in ihrer Art berüdſichtigt, indem ſie die größere Feierlichkeit im eigentlichen

Sinn dem Grünen Donnerstage bewahrte. An ihm feierte ſie ſtets in

Schmerz und Freude zugleich das heilige Abendmahl und mancher beſondere Brauch

jdloß fich an . Dem Rationalismus haben wir wie viel anderes auch die Zerſtörung

der Gründonnerstagsfeier zu danken ; in Nürnberg iſt dieſelbe im Jahre 1805

erfolgt. Sie geſchah gleichzeitig mit der Streichung der Apoſtel-, Frauentage und

des Epiphaniasfeſtes, und über die Erbärmlichkeit des hierbei maßgebenden Geiſtes

bleibt kein Zweifel übrig, wenn man die offizielle Begründung vernimmt, welche

wörtlich ſagte, dieſe Tage ſeien „ kein ſo großes Bedürfniß mehr in unſern Tagen,

wo ſelbſt gemeine Chriſten ſo manche andere Gelegenheit haben, ihre Religions

kenntniſſe zu vermehren . “

Die altkirchliche Feier des Gründonnerstag iſt, wie angedeutet, eine freudige ;

mitten in der Leidenswoche eine grüne Aue (Feria quinta in Coena Domini) .

Allgemeine Beichte mit Kommunion. Das große Gloria wird feierlich geſungen ,

dabei mit den Gloden geläutet, welche ſodann wie die Orgel bis zum Gloria des

Karſamstag verſtummen. Liturgiſche Farbe Weiß. Am Shluſſe des Sauptgottes

dienſtes (Hochamt) wird der Altar völlig entkleidet unter dem Geſang der Antiphone :

Wir ſahen ihn, aber da war keine Geſtalt noch Schöne, und Pſalm 22 (fie teilten

meine Kleider unter fic ). Der Rarfreitag &gottesdienſt iſt einfacher, als ſelbſt der

gewöhnliche Sonntagegottesdienſt und häufig im Gegenſatz zu ihm ſtehend. Lektion

Hoſea 6 , 1-6 ; Exod. 12, 1-11 ; Ev. 3oh. 18-19. Dann folgt das lange

(diakoniſche) Karfreitag8gebet für alle Stände der Chriſtenheit, in neun Ab

ſchnitten, auch Häretiker, Juden und Heiden umfaſſend. Den lateiniſchen Text und

eine Überſeßung haben wir in unſerer Schrift „ Paſjah " gegeben und eine Wieder

verwendung für unſeren Gottesdienſt in unſerein „ Veſperale" ( 2. Aufl., Gütersloh,

C. Bertelsmann) in Vorſchlag gebracht. Die Verehrung des Kreuzes wird unter

dem Gefang der weltberühmten Improperien (Klagevormirfe des Meffias an Sein
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Bolt „Was habe ich dir gethan , mein Volt“ nach Micha) vorgenommen. Text und

Überſegung ſtehe im Paſſah. Bekannt ſind die großartig hönen Bearbeitungen

durch Paleſtrina und Bittoria.

Wer die Paſſionsfeier der katholiſchen Kirche dermalen genauer kennen lernen

wil, was liturgiſh ſehr inſtruktiv ſein wird, dem empfehlen wir außer dem Miffale

und Breviarium etwa „ Das Budh der firdhe vom Palmſonntage bisKirche

zum Weißen Sonntage oder die Karwoche und die Oſterwoche mit allen

ihren gottesdienſtlichen Handlungen , lateiniſch und deutſch , nebſt Erklärung der

dabei vorkommenden Ceremonien , von P. Bachtler. Schaffhauſen, Fr. Hurter ."

Ferner folgende offizielle römiſche Choralbücher aus dem Berlag von Fr. Puſtet

in Regensburg :

Cantus ecclesiasticus Passionis D. N. Jesu Chr. secundum

Matthæum , Marcum , Lucam et Joannem, excerptus ex editione

authentica Majoris Hebdomadae, divisus in tres fasciculos. Fasci

culus I. Chronista. Fasciculus II. Christus. Lamentationes.

Fasciculus III . Synagoga. Praeconium Paschale . (Pro Missa so

lemni .) Cum Cantu S. Rituum Congregationis. Editio secunda .

XII u. 148 Seiten . Klein - Folio. Rot- und Schwarzdrud. (C. v. R. )( V.

Nr. 344.) 5 M.

Einbände hierzu in 3 Bänden, die ſich apart berechnen : Nr. 1 in Balbleder

mit Leinwanddeden und rotem Schnitt 6 M. Nr. 2 in ſchwarzem Leder mit rotem

Schnitt 9 M. Nr. 3 in ſchwarzem Leder mit Goldjánitt 10,50 M. Nr. 4 in

ſchwarzem Chagrin mit Goldſchnitt 15 M.

Officium Majoris Hebdomadae a Dominica in Palmis usque

ad Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii , Missalis et

Pontificalis Romani. Cum Cantu ex editionibus authenticis, quas

curavit S. Rituum Congregatio. Cum privilegio. Editio novissima.

8º. 452 S. In Schwarz- und Rotdrud. (C. V. S. Nr. 297.) 3,60 M.

3n Balb- Chagrinband mit Rotidnitt 4,60 M. In Lederband mit Gold

ſchnitt 5,60 M.

Officium Majoris Hebdomadae a Dominica in Palmis usque ad

Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii, Missalis et Pontificalis

Romani. Cum Cantu ex editionibus authenticis, quas curavit S.

Rituum Congreg. Neuſte Ausgabe in Schwarzdruck. 8°. 452 S. 2,40 M.

In Salb -Chagrinband mit Rotſchnitt 3,40 M. In Lederband mit Gold

ſchnitt 4,40 M.

Dieſe neuen Ausgaben enthalten den vollſtändigen Text und Cantus des

Breviers, Miffale und Pontificale in der liturgiſchen Drdnung. Alles, was zu

fingen iſt, die Baffionen, lamentationen, Bräfationen , das Erſultet, die Konſetration

des heiligen Öls am Gründonnerstag 2c. ſteht an treffender Stelle. Ebenſo finden

fich auch die Matutinen mit ihren Reſponſorien , die kleinen Þoren, die tägliche

Meſſe für die ganze Woche nach Oſtern bis zum weißen Sonntag mit den bis

1) Cäcilien -Vereinstatalog.



48

dahin treffenden Sommemorationen und transferierbaren Officien aufgenommen .

Zu dieſen zwei Ausgaben werden die auf die Melodien genau verteilten Pſalmen

texte nach der Redaktion von Dr. Fr. X. Þaberl auf Berlangen beigegeben . ( Preis

apart 0,70 M.)

Officium Tridui Sacri et Paschatis ex editione typica Antipho

narii Romani . Cum privilegio. Groß-Folio . (47X3242 cm.) Schwarz

drud. (C. V. A. Nr. 1841 und 1922.) 7,50 M. In lederband mit

Rotidnitt 10,50 M.

Officium Tridui Sacri et Paschatis (das ganze Officium der drei

legten Karwochentage und des Oſterfeſtes enthaltend) . 0,70 M. In Leinwand

band gebunden 1 M. (Separatausgabe aus Comp. Antiphonarii.)

Weiter wird man mit Nußen Kenntnis nehmen von einſchlägigen Kompoſitionen

des † überaus tüchtigen Begründers des Cäcilienvereins, wie :

Witt , Dr. Fr. X. (Op. 32 a . ) : Preces Stationum Crucis.

Kreuzwegſtationen mit lat. und deutſchem Text für Sopran, Alt, Tenor und

Baß. 2. Aufl. (1. C. V. 8. Nr. 289.) Partitur 1 M. Stimmen 0,80 M.

(Op. 32 b . ) : 14 Kreuzwegſtationen mit Eingangs - und Schlußgelang. Mit

deutſchem Terte von Cordula Wöhler für 1 oder 2 Singſtimmen mit Drgel .

2. Aufl. (1. C. V. A. Nr. 288. ) Bartitur 1,60 M. Stimmen 0,60 M.

Text apart, 100 Stüc 1,50 M.

.

Für unſern evangeliſchen Gottesdienſt iſt Studium und Gebrauch der vor

handenen trefflichen Paſſionslieder , lektionen und Gebete zu fordern, an

denen wir einen großen Reichtum ſeit lange befißen . Die Geſangbücher enthalten

in der Regel die beſten und charaktervollſten Baffionsweiſen. Dieſelben ſind in den.

ſpeciellen Paffionegottesdienſten unter der Woche, meiſt Freitage, zu gebrauchen, zu

einem gewiſſen Teile aber auch für den Sonntagsgottesdienſt. Ein Baſſionsverſitel

ſollte hier nicht fehlen . Gute Gebräuche, welche ſich erhalten haben , wie Schließen

der Altarflügel (in Schwabach während der ganzen Faftenzeit), Unterlaſſen des

Drgelſpiele bei einigen Geſängen, ſtilles Gebet nach der Lektion vom Verſcheiden

3efu und dergleichen ſoll man nicht beiſeite ſchieben , ſondern ale wirkſame und

ſinnige Unterſtüßungsmittel betrachten. Das litaneigebet iſt hier am Plaße, vielleicht

in der Form einer ſpeciellen Paſſionslitanci (1. Paſſah S. 102-105 ); wie man

liturgiſch-muſikaliſche Baffionsgottesdienſte vorinals in Ansbach hielt ( Freifrau von

Crailsheimſche Stiftung), wurde a . a. D. S. 105-106 gezeigt.

Vor allem ſoll ſich der proteſtantiſche Hirchenchor mit gebührendem Eifer,

an dem es ſo ſehr oft fehlt, um die heilige Zeit annehmen und ſie mit paſſenden

Gefängen auszeichnen. Alſo an einzelnen Baffionegottesdienſten, vor allem in der

Karwoche, am Rarfreitag, an Oſtern. In þaupt- und Nebengottesdienſten. Er

ſoll in den Hauptgottesdienſten paſſende bibliſche Geſänge einfügen und zwar, wie

wir oft betonten, im organiſchen Anſchluß an die Liturgie, wo eine ſolche eben

beſteht, nicht an irgend einer beliebigen Gottesdienſtſtelle. Man vergleiche hierfür

die Vorſchläge in der neuſtens erſchienenen Chorordnung von R. von Liliencron

(C. Bertel&mann ), ferner die Angaben und Stoffe in den Sammlungen von
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Schoeberlein ( ,,Schatz " x . 3 Teile , Göttingen, Vandenhoed & Rupredyt). Lüßel ,

Herzog, 3. Abel, Sóletterer, Fhme, Krauß und Weeber u . a .

Von G. Herzog vergleiche deſſen gehaltreiche Sammlung „ Geiſtliches und

Weltliches “, 5 Hefte, Erlangen , A. Deichert. Ferner deſſen „ 170 Birden -

geſänge für gemiſchten Chor ", Op. 70, Effen , Bädeler ( hierzu Einzel

ſtimmen in 3 Serien à 4 Einzelſtimmhefte, jedes Heft 0,60 M.) , die ſich für den

Gottesdienſt im höchſten Grade eignen .

Weiter bieten viel tüchtigen Stoff in allen Stufen der Schwierigkeit die

Chorgeſanghefte der deutſch- evangeliſchen Kirchengeſangvereine, deren In

wendung für die Nebengottesdienſte im Veſperale zu zeigen geſucht wurde. Siehe

dort Bußtag , Gründonnerstag , Karfreitag, Oſtern, Weißer Sonntag (Konfirmation ).

Von beſonderem Werte erweiſen ſich für unſere Zeit die liturgiſchen und

muſikaliſchen Nebengottesdienſte, die ohne freie Rede , jedenfalls

ohne Predigt, gehalten werden und die ſchönſte Gelegenheit für reichere Schrift

leſung , mehr Gebet und Verwendung der herrlichen Baſſionsmuſifen und Gefänge

darbieten . Alſo liturgiſche Andachten , Veſpern , Abendgottesdienſte. Rarfreitag

wenigſtens ſollte in unſerer Gegenwart, die für Derartiges ſo ſehr empfänglich iſt,

ohne einen ſolchen Gottesdienſt nicht mehr vorbeigehen . Ebenſo das heilige Oſterfeft.

Wer den Verſuch geſchict gemacht hat, durfte noch großen Dant ernten . Tief

bewegt pflegt man auß ſolchen Gottesdienſten zu ſcheiden, und welche Erfriſchung

gewähren ſie mitten in der Reihe zahlreicher Predigten ! Von Jahr zu Jahr iſt

denn auch die Feier ſolcher Andachten im Wachſen .

Wie man dieſelben über alle Paſſionswochen verteilen kann, hat Shoeberlein

in ſeinen Feſtandachten gezeigt, ſowie unſer Paſſah. Auch ſei es geſtattet, auf die

im Veſperale enthaltenen Formulare hinzuweiſen , die in kürzerer Form deren

Erweiterung angedeutet iſt alles Nötige darbieten (2. Teil, 2. verm . Aufl.,

Gütersloh, C. Bertelsmann) . Für Rarfreitag haben wir wiederholt folgende

Drdnung vorgeſdlagen .

I

Karfreitagsandagt.

Die heilige Paſſion nach den vier Evangeliſten mit eingelegten

Altar :, Gemeinde- und Chorgeſängen .

I.

lied : Jeſu , der Du wollen büßen. Bayr. Geſangbuch Nr. 105, v . 1-3.

(Oder: Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt. Oder : Seele, mach did heilig

auf. v . 1-3. Seſu , deine Paſſion .)

V. ( Geiſtl.) Gott hat Seines eigenen Sohne nicht verſchonet.

R. (Gem .) Sondern ihn für uns alle dahingegeben .

V. Siehe, das iſt Gottes Pamm.

R. Das der Welt Sünde trägt.

V. Der Herr fei mit euch. R. Und mit deinem Geiſt.

Kollektengebet. R. Amen.

(Pſalmengefang des Chor8 (Pf. 38, 2–5. 22. 23. I. Ton) mit der

Antiphone : Er ward dargegeben , weil er ſelbſt es wollte, und unſere
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Sünden hat Er ſelbſt getragen . Mel. L. Loſſius. S. Schoeberleins , Shas "

II, S. 488.]

II .

leſung der heiligen Paſſion.

1. Jeſus vor Pilatus . (Puk. 23, 1-12.)

Lied V. 4 : Rede durch Dein Stilleſchweigen.

[Oder : Jeſu, meines Lebens Leben . 97 , 1.)

2. Die Geißelung . (30h . 19, 1-11 . )

Lied v . 5 : Laß mich Freudenroſen brechen ... Von den Dornen , die Dich

ſtechen. [97 , 2.)

3. Ecce homo ! Die Verurteilung. (3oh . 19, 12–17.)

Chor : Herzliebſter Jeſu , was haſt du verbrochen. V. 1-3.

lied v. 6 : Heile des Gewiſſens Striemen . (97, 3.]

4. Der Kreuzesweg gen Golgatha. (Luf. 23, 26-32.)

lied v. 7-9. Ach, laß Deine tiefen Wunden friſche Lebensbrunnen ſein . Laß

mich ſanft von hinnen wallen . [97, 4–6.)

.

I

V. Siehe, das iſt Gottes Lamm. R. Das der Welt Sünde trägt.

Rollekte. R. Amen.

5. Die Kreuzigung . (Lut . 23 , 33-38. )

Chor : D Lamm Gottes, unſchuldig. V. 1-3.

6. Der Schächer am Kreuze. (Luk. 23, 39–43. )

Chor : Mit Freud fahr ich von dannen. V. 2-3.

fied : Chrifte, Du Lamm Gottes . 187 , 1-3.: . Oder : D lamm Gottes.

7. Gottverlaſſenheit und Tod Jeſu Chriſti. (Mark . 15, 33-37 . )

Stilles Gebet (Vater Unſer) bei Glodengeläute. Alsdann Chorgeſang vom

Verſcheiden .

8. Die Kreuzabnahme, Grablegung, Berſiegelung. (Matth. 27 ,

57-66. )

lied Nr. 107 , 0.3–5 : Es iſt vollbracht! 3hr, meine Sünden , verdammet

nun mein Herz nicht mehr.

(Mel.: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. ) Oder ein anderes lied von

Jeſu Begräbnis .

Chor ( öſterlich weisſagend ): Und wann Du einſt, Du Lebensfürſt, die

Gräber mächtig öffnen wirft, dann laß uns fröhlich auferſtehn

und dort Dein Antliß ewig lehn.

III.

V. Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden :

R. Und zu Seiner Herrlichkeit eingehen ?

Gebet. Vater Unſer. R. Amen .

Gruß. Benedicamus. Segen . R. Amen .

Die Paſſionslefung erfolgt vom Altare oder auch aus akuſtiſchen Gründen von

der Kanzel. Entweder wie angegeben aus den einzelnen Evangeliſten oder voll



51

ſtändiger nach einer Paſſionsharmonie , wie von Bugenhagen (abgedrudt im Paffah).

Pſalmengeſang, wie jeder Chor, kann wegbleiben, wenn er auch das gottesdienſtliche

Leben weſentlich hebt. Auch die liturgiſchen Reſponſorien mag man laſſen , wo man

ihrer nicht gewohnt iſt, und doch wird der Gottesdienſt in ſeiner Geſamtentwidlung

von tiefem Eindruđe ſein . Rein Tag bietet hierfür die rechte Stimmung ſo, wie

Karfreitag, von welchem Löhe geſagt hat : Heute iſt kein Tag zum Predigen

und zum Reden ; ich möchte am allerliebſten vor dem Kreuze ſtehen , ſtill

betrachten, ſchweigend beten . - Auch das heilige Oſterfeſt fou der Nebengottesdienſte·

nicht entbehren , die es ermöglichen , wichtige Teile der Heiligen Schrift zur Mit:

teilung zu bringen, die ſonſt ohne jede Verwendung im Gottesdienſte bleiben .

Gemeindezettel, wenn man ſie will, können für Karfreitag ſowohl als für Oſtern

von der Verlagshandlung dieſer Zeitſchrift bezogen werden . Möge nun die heilige

Feſtzeit recht viele tüdtige Prediger , Beter , Muſiker und Sänger in unſerer

Mitte finden !

M

Hiermit hatten wir den Artikel geſchloſſen, an deſſen Ende uns aber doch noch

einige Punkte nennenswert erſcheinen wollten . Als erſtes Rolleften gebet am

Karfreitag mag dienen : „D Herr Jeſu, wahrer Gott und Menſch , der du in

deinem heiligen leiden aller Welt Sünden auf dich geladen “ (aus der Kirchen

ordnung für Rothenburg, 1559 ; Baſiah S. 89) ; kürzer ſoll die zweite Kollekte

ſein , die, in der Mitte der Lektionen ſtehend, von deren erſter Hälfte als betende

Unterbrechung zur zweiten hinüberführen will, das alte Respice quaesumus super

hanc familiam tuam , ,, Serr, Gott, Bater aller Barmherzigkeit, wir bitten

dich, du wolleſt gnädiglich ſehen auf dieſes dein Volt und Hausgeſinde ." Am

längſten wird ſich das Gebet im dritten Teil an der Stelle der eigentlichen

Anbetung ausbreiten, wenn auch in anbetracht alles Vorausgegangenen hier weiſes

Maß gehalten werden muß, um nicht noch ſchließlich zu ermüden . Prachtvoll in

ernſter Feierlichkeit und Friſche zugleich ſind die alten Antiphonen , die den

Pjalmengeſang auf das würdigſte einleiten ; ſo im vorliegenden Falle : „ Er ward

dargegeben , weil er ſelbſt es wollte“ (Oblatus est, nach ?. Loſſius ).") Eine

Anſprache wird da, wo die Gemeinde einigermaßen liturgiſch geſchult iſt, am beſten

ganz erlaſſen , um das göttliche Wort und die Stimme der Kirche ganz rein und

von aller ſubjektiven Suthat frei zur Wirkung fommen zu laſſen. Doch können

zum Eingang der Leſung überhaupt einige einführende Säße, die ſich an ein

paſſendes Votum anſchließen , frei geſprochen werden ; mit dem Shluß : Deiliget

euch und höret das Leiden Chriſti.

An das Ende der einzelnen Peſeabſchnitte mag , wenn man wil, ein

Schlußvotum treten, ganz kurz und jedenfalls ohne reflektierende oder ermahnende

Bemerkungen ; alſo das altherkömmliche Tu autem „Du aber, o Herr, erbarme

dich unſer. Amen ! " , oder nach dem dritten Abſchnitt „ Lob ſei dir, o Chriſte.

Amen ! " , oder weiter , Lob ſei dir, o Chriſte, du Rönig der ewigen Herrlichkeit.

1) S. die durch den Herausgeber beſorgte Nachmittägige Andacht am Karfreitag ".

Mitteil. Nr. 6 des Bayer. K.-G .:Vereins 1895. 0,20 M. Für Nichtmitglieder des bayer.

oder deutſchen R.: G. -Verein8 0,40 M.
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Amen !" , oder „ Du aber, o 3efu, erbarme dich unſer“ und ganz am Ende nach

der leßten Lektion etwa : , Lob und Ehre und Preis, Macht und Anbetung ſei dir,

o Herr, lamm Gottes ; denn durch dein Kreuz , Leiden und Auferſtehen haſt du

die Welt erlöſt und uns . Laß uns dir nachfolgen ! Gieb uns deinen Frieden,

o Jeſu. Amen. "

Zu vermeiden iſt der oft begegnende Fehler der Orgel , daß ſie

zwiſchen den Lektionen eine längere Reihe von Akkorden ſpielt, wodurch lediglich der

gottesdienſtliche Zuſammenhang ohne Zwed zerriffen wird . Für längeres, geeignetes

Orgelſpiel iſt an andern Stellen Raum. Nach der geſøloſſenen lektion aber ſoll mit

nicht mehr als drei bis vier Afforden aufs fürzeſte zum folgenden Geſang über

geleitet werden, was auch der Aufgabe des Geſanges für Beſtätigung der eben der

nommenen Leſung am meiſten entſpricht.

Die alte Sitte einer ſtillen Bauſe (mit Geläute einer Glode, wenn man

ießt will) nach den Worten ,,neigte das Haupt und verſchied" macht ungemein

tiefen Eindrud. Eine Einleitung könnte lauten : „ Und hier zu dieſer allerheiligſten

Stunde, da Jeſus am Kreuze das Haupt geneigt, neiget auch ihr eure Häupter

und betet in der Stille : Vater Unſer. “

Vor dem leßten liede (nach der Schlußlektion ) iſt eine geeignete Stelle

für ein längeres Orgelſpiel. – Die Leſeabſchnitte find nachdem wir liturgiſch

geordnete Gemeindegeſangbücher nicht haben – ſo gewählt , daß fie fich an den

folgenden Liedgefang im Sinne anſchließen, nicht umgekehrt : ſo daß alſo

einfach Versum Vers des begonnenen Liedes weitergeſungen werden kann, ohne

läſtiges Blättern. Wir hoffen die richtige Entwidlung und Steigerung des Ganzen

gefunden zu haben und daran iſt beim liturgiſchen Gottesdienſt, welcher feiert und

handelt , alles gelegen . Am Altare brennen einige Kerzen . Über Pſalmens

gefang in zwei Chören giebt das Veſperale den nötigen Aufidhluß und die

Muſiknoten dazu ; er iſt unſchmer auszuführen und außerordentlich ergreifend, das

geſungene wahre Gotteswort . Am genannten Orte finden ſich fürzere, auf drei.

Lektionen berechnete Andachtsformulare für Karfreitag und für den Gründonnerstag

in mannigfaltiger Augmahl der Stoffe, ebenſo, wie ſchon bemerkt, für Oſtern, dazu

die verſchiedenſten Gebets- und Geſangesvorſchläge. Legtere mit Erläuterung ſowohl

für die Gemeinde , als für den Chor.

Wir ſchließen den Artikel und ſagen nur nochmal: die heilige Sache werde

friſch verſucht, mit Eifer vorbereitet und keinen wird ſie gereuen !

Ökumeniſches.

Paſionskollekte aus der Karwoche.

Respice, quaesumus Domine, super hanc familiam tuam , pro qua

Dominus noster Jesus Christus non dubitavit manibus tradi nocentium ,

et Crucis subire tormentum. Qui tecum vivit et regnat in unitate

Spiritus Sancti Deus, per omnia saecula saeculorum . R. Amen .
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Litteratur.

>

1. Kompoſitionen von mar Neger. (Schluß .)

op . 29. Phantaſie und fuge (c-moll) für Orgel. Herrn Richard Strauß gewidmet.

Leipzig, Rob. Forberg's Verlag . 2 M.

Mit dem Mar Reger eigenen energiſchen Bathos, welches ſofort den Hörer zur Hin:

gabe zwingt, beginnt die Phantaſie und malt durch ein Adagio mästoso , deſſen reich:

verzierende Ornamentit auf die Motive der Fuge vorbereitet, einen dunkelfarbigen Grund,

von welchem ſich dann das Fugenthema glänzend erhebt. Die Fuge hält bis zum Schluſſe

das Intereſſe lebendig und befriedigt durch ihre friſchen , ſprudelnden Motive , die leicht

und flüſſig auseinander hervorquellen , in hohem Grade. Der Verfaſſer verrät für dieſe

Stilgattung eine nicht geringe Begabung.

op. 27. Phantaſie über den Choral „ Ein feſte Burg iſt unſer Gott. Leipzig,

Robert Forberg's Verlag. 2 M.

Alle vier Strophen des gewaltigen Kirchenliebes find hier in wirklich genialer Weiſe

illuſtriert und in einen muſikaliſchen Zuſammenhang gebracht, der ſich von Periode zu

Periode immer höher aufſchwingt. Beides iſt des gleichen Lobes würdig : die kontra:

punktlich geiſtreiche Bearbeitung des Cantus firmus, wie die farbenprächtige Schilderung

der im Texte gedachten Situationen ; und nichts erſcheint als gekünſtelt, ſonders alles

aus dem Texte Luthers und ſeiner Melodie herausgeboren . Wir können es uns nicht

anders denken , als daß dieſes Wert überall einen ſiegenden Erfolg erringt . Wir freuen

uns, mit dieſer rüdhaltloſen Anerkennung die Hoffnung ausſprechen zu dürfen , daß Max

Reger auch fünftig das Gebiet der geiſtlichen Muſit noch fleißig bebauen werde. Wir

finden bei ihm mit großem techniſchen Können einen den höchſten Zielen zugewandten

feſten Willen und tiefgebendes Verſtändnis vereinigt . -- W. H.

2. Johs. Pache, Zwei Lieder : 1. Zum Sylveſter (Ged. von Eleonore Fürſtin Reuß) ,

2. Zum neuen Jahr (Ged. von Eduard Mörike) . Leipzig, Gebr. Hug & Co. Part.

0,80 M., Stimmen à 0,15 M.

Das dem Ref. vorliegende, für Männerchor und Klavier- oder Orgelbegleitung gefekte

zweite Lied iſt nach der Titelangabe auch für gemiſchten Chor, dann für 2 Singſtimmen

(Kinderchor ), endlich für 1 Singſtimme mit Begleitung erſchienen. Wegen der nicht firchlich

gearteten Poeſie iſt es zu gottesdienſtlichen Zweđen nicht zu verwenden . Dagegen wird

es als Vortragsſtück im Haus und im Geſangverein beliebt werden, da es weihevoll

geſtimmt iſt, melodiös anmutet und überdies durch die dynamiſche Steigerung vom pp anı

Anfang zum ff am Schluß ſeine beſondere Wirkung erzielt.

3. Alef. Winterberger, Drei geiſtliche Lieder (für 1 Singſtimme mit Begleitung ) .

Op. 86. Nr. 1 : Laß mir, wenn meine Augen brechen (von Zinzendorf) . Nr. 2 : Ein

Stern ging auf ( Jul. Sturm ). Nr. 3 : Chriſtnacht ( Jafobi). Leipzig, Gebr. Hug & Co.

Preis je 0,80 M.

Nr. 1 ein ſtimmungsvoller, nicht ſchwieriger turzer Geſang , in welchem das Flebent:

liche der Textworte muſikaliſch gut zum Ausdruck tommt. In Nr. 2 ſucht der Tonſeker

den Gedanken des Dichters, wie aus dem „ Stern" das „ Lamm “, der „ Löwe , der „Held "

geworden , muſikaliſch durch charakteriſtiſche Tonfälle und in ſchneller Folge wechſelnde

Tonarten zu markieren, was an fich gut gelungen iſt, dem Text jedoch ein ihm fremdes

theatraliſches Gepräge giebt, überdies dem Sänger einige Schwierigkeiten bereitet. Nr. 3

eine ichlichte, zarte Melodie mit ſinniger Begleitung, leicht ausführbar.

4. U. Zehrfeld, Geiſtliche Geſänge für zwei Chor- oder Soloſtimmen und Orgel

(oder Pianoforte). Op. 26. Nr. 1 ; Reformationsfeſt. Kirchweih. Bart. 1,20 M.;

Stimmen à 0,20 M. Nr. 2 : Totenfeſt (Viktor v. Strauß) . Part. 0,60 M., Stimmen

à 0,10 M. Löbau, J. G. Walde .

A. 3.

.

1
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Zwei ſtimmungsvolle, forreft und fließend geſchriebene Geſänge mit anſprechender

Melodit, zu tirchlichem Feſtgebrauch zu empfehlen . Der Text des erſten Geſangeø, nach

mehreren Pſalmſtellen frei zuſammengeſett, um ihn ſowohl für das Kirchweih als für das

Reformationsfeſt paſſend zu machen, wird freilich eben infolge davon der Bedeutung weder

des einen noch des anderen Feſtes ganz gerecht.

5. Ludwig Bonvin, Singet, jubelt eurem Gott. für gemiſchten Chor und

Orgel . Op . 33. Part. 1,20 M.; Stimmen à 0,20 M. Leipzig und Zürich, Gebr.

Hug & Co.

Derſelbe, Wie lieblich ſind deine Wohnungen. Für gemiſchten Chor, Sopran

(oder Tenor-) Solo und Orgel . Op. 35. Part. 1 M., Stimmen à 0,20 M.

Ebenda.

Zwei friſche Pſalmkompoſitionen von mäßiger Schwierigkeit, ſehr zu empfehlen, da ſie

ſowohl inhaltlich durch originelle Invention, als auch der Form nach durch polyphone

Geſtaltung das Niveau des Gewöhnlichen überragen. Die einzelnen Gedankenreihen des

Tertes heben ſich in der Muſit charakteriſtiſch ab . Bei Nr. 2 reſpondieren Chor und Solo

wirtſam . Warum in der Orgelbegleitung op. 35 Seite 3 innerhalb zweier Latte nicht

weniger als 4 reine Quintenſchritte ſtehen, was von dem Autor, der ſonſt ſo forrekt und

fein zu harmoniſieren verſteht, ſicher nicht „ überſehen “ wurde, bleibt unverſtändlich.
A. 3 .

6. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. 2. Jahrgang, Heft 4. Januar

1901. Leipzig, Breitkopf & Härtel.

Über muſikaliſche Unterrichtsanſtalten. Von K. Navratil (Wien) . La Saison musi.

cale à Paris . Par. L. Dauriac (Paris) . Aufführungen älterer Muſikwerte. Vor:

leſungen über Muſit. Nachrichten von Hochſchulen , Lehranſtalten für Muſik und Ver:

einen . Notizen . Kritiſcher Anzeiger der neu erſchienenen Bücher und Schriften über

Muſif. – Zeitſchriftenſdau. --- Gingeſandte Muſitalien. - Neue Kataloge. --- Mitteilungen

der Internationalen Muſitgeſellſchaft. – Fragen . - Neue Mitglieder . -- Verlagsanzeigen.

-

7. Köftlin , 5. 3. D., Geſchichte der Muſik im Umriß. 5. vollſtändig neu be

arbeitete Auflage. Berlin 1899, Reuther. 636 S.

Wir bringen dieſe reichhaltige, gründliche und lebensfriſch geſchriebene Geſchichte der

Muſit aufs neue in Erinnerung. Inhaltlich iſt ſie geteilt in I. Muſit des Altertums .

II . Abendländiſche Muſik. III. Die Entwicklung der abendländiſchen chriſtlichen Muſit vom

Tode Beethovens bis zur Gegenwart. S. 616 wird begeiſtert die hohe Aufgabe der

Muſit hervorgehoben, nicht das hergebrachte planloſe Muſizieren, ſondern planmäßige

Einführung in die Tonkunſt, in ihre Geſchichte, in ihr geiſtiges Verſtändnis . Hierzu wären

in erſter Linie die Hochſchulen berufen, die ja die Aufgabe haben, in das Verſtändnis des

geſamten Geiſteslebens einzuführen , die Bekanntſchaft mit Weſen und Wert aller ſeiner

Zweige und aller der Kräfte und Faktoren, die es beſtimmen , zu vermitteln. Ihre Auf

gabe iſt es erſt in zweiter und dritter Linie, die Kunſt ſelbſt zu lehren und zu üben,

obſchon Muſikunterricht an der Univerſität feineswegs ausgeſchloſſen, vielmehr im Intereſſe

des akademiſchen Lebens dringend zu wünſchen iſt : 10 daß die geſamte praktiſche Muſik.

übung einſchließlich der akademiſchen Aufführungen in engſter Beziehung zu dem jeweils in

den Borträgen behandelten Gegenſtande gebracht und nach dem hierdurch beſtimmten Blane

geordnet würden . “

8. Über ,,Beerdigung und Leichenbrand ſchreibt der verdienſtrolle Kenner ger:

maniſcher und chriſtlicher Voltsſitte, D. Dr. U. freybe in Parchim , eine Reihe wertvoller

Auffäße in der Monatsſchrift für Stadt und Land, 57. Jahrgang 1900, gegen die Ver:

brennung als das Wiederaufleben echt heidniſcher Sitte.

Berichtigung : S. 34 der Siona iſt als Rezenſent von Nr. 2 (J. Krohn) nicht 7. L.,

ſondern Lic. E. K. zu leſen . Derſelbe zu Nr. 3 .
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9. Der Bach -Verein zu Leipzig . 1875–1899 . Leipzig 1900. Bericht, erſtattet von

dem Schriftführer Prof. Dr. X. Beer. 32 S.

Überſicht der Konzerte, der aufgeführten Kompoſitionen, der Förderer und Mitglieder

des Vereins. Ein orientierender turzer Bericht am Schluſſe des erſten Vierteljahrhunderts,

in begeiſterter Liebe geſchrieben .

10. Bothe, Bernhard, Abriß der Muſikgeſchichte. 7. Aufl. Vermehrt und verbeſſert

von F. Guſtav Janſen. Leipzig 1901 , C. Leudart.

Eine beliebte, leicht zu bewältigende Einführung in die Hauptbeziehungen und Perſön:

lichkeiten der Muſitgeſchichte, ohne Parteilichkeit verfaßt, mit vielen Abbildungen, Porträts

und Notenbeilagen ausgeſtattet, angenehm zu leſen . L. Schoeberlein ſollte nicht wiederholt

als Schoeberlin vorgeführt ſein .

11. Rudnick, w., 15 kurze geiſtliche Gefänge, leicht und mittelſchwer, für 4ſtimmigen

gemiſchten Chor. Op. 20. Liegniß, H. Preiſer.

12. Selm, Joh. , K. Seminardirektor in Schwabach , Augemeine Muſik- und

Harmonielebre . Zunächſt für Lehrerbildungsanſtalten bearbeitet. 6. durch :

geſehene Aufl. Mit 2 Tabellen . Gütersloh 1901 , C. Bertelsmann . 351 S. 3,60 M. ,

geb. 4 M.

Die Schrift hat ſich, wie ſechs Auflagen erweiſen , in weiten Kreiſen Anerkennung

erworben und iſt für viele junge Muſiker eine erprobte Führerin in das muſikaliſche Leben

und Können geworden. Die Behandlung zeichnet ſich durch Klarheit und Überſichtlichteit

aus und weiß jede Weitſchweifigkeit zu vermeiden . Zahlreiche Notenbeiſpiele ſichern

den Erfolg.

13. Körner, Emil, Domprediger in Meißen, Kleine miſſionsagende. Eine Samm :

lung alter und neuer Gebete für die Miſſion. Leipzig 1900, Verlag der evang. -luth .

Miſſion . 80 S. 8 ° 0,75 M., geb. 1,20 M.

Dies iſt eine erwünſchte, ſachdienliche Arbeit, von liturgiſch tüchtiger Hand geleiſtet

und geſichtet, Fremdes und Eigenes nach Bedarf geſchidt darbietend. Gebete, vortreffliche

Roletten mit Verſikeln , auch Gottesdienſtordnungen und eine ganze Anzahl verſchieden :

artiger Fürbitten für die Miſſion ſind aufgenommen , gewiß vielen zu Dant.

14. Schriften des Vereins für Sachſen -Meiningiſche Geſchichte und Landes

kunde. 35. Heft.

Enthält eine tüchtige Abhandlung (S. 83-107) von Pfarrer Viktor Sertel in

Römhild über : ,,Geſchichte des Kirchenliedes in der S.-Meiningiſchen Landes:

kirchen. Zunächſt iſt eine Geſchichte der Geſangbücher geliefert , gründlich und von

großer Liebe zur Sache zeugend.

Korreſpondenzen.

1. Dant für die Sendungen aus Weſtfalen und Württemberg . – Der Auffaş über

die liturgiſche Entwidlung der bayeriſchen Kirche wird in ſolcher Länge nicht aufgenommen

werden können. Näheres über faktiſche Erlebniſſe bei Einführung liturgiſcher Andachten

Toll kommen. Gruß und Dank an P. W. Die muſitaliſchen Stüde ſind von Fehlern

gegen den reinen Saß nicht immer ganz frei. Gruß dem „ Singtränzchen “ in Schm .

Ebenſo dem verehrl. Männergeſangverein Nürnberg. - Dant für Zuſendung der Notiz

„ Lorking in China" . Schrift von Dr. Bürner über Albert Lorking.

2. Für Oſtern u. f. w. ſei empfohlen der illuſtrierte Verlagskatalog von kirchlichen

Gedenkblättern für Konfirmation, Trauung, Taufe u. a. des chriſtlichen Kunſts

verlags von Johannes Schrodt in Frankfurt a. M. In feinſtem Farbendrud hergeſtellt.

N
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3. Beſtens empfohlen ſei ferner für Abnahme von Pianinos und Flügeln die J. C.

Vleupertſche Pianoforte- fabrik in Vürnberg (Muſeumsbrüđe) und Bamberg.

Gegründet 1868. Die Inſtrumente zeichnen ſich durch einen vollen , gefangreichen, edlen

Ton aus , zeigen die neuſte Konſtruktion , große Solidität der Herſtellung und find

geſchmadvoll ausgeſtattet. Durchaus preiswert.

f

fi

10

Chronik.

1. Einweihung der St. Paulusfirche in Fürth (Bayern ). – Vollendung des wahrhaft

tünſtleriſch geordneten öſtlichen Friedhofs in München. Komponiſt Verdi in Mailand

verſtorben . Kirchentonzerte in Nürnberg (W. Bayerlein ) und Rothenburg 0. I.

(E. Schmidt). Vorträge von Dr. Paul Rée im bayeriſchen Gewerbemuſeum zu Nürn:

berg über alte Kunſt (Lionardo da Vinci) und über kirchliche Paramentit.

2. Die Generalverſammlung des bayeriſchen Kirchengeſangvereins wurde im

Dezember 1900 in Nürnberg abgehalten. Vorſigender Vorſtand D. Herold. Der Jahres:

bericht tonnte eine Unmaſſe von an den Verein gerichteten Anfragen, Bitten um bayeriſche

Vereinslitteratur und anderes mehr konſtatieren, was einen erfreulichen Beweis für die

hohe Wertſchäßung des Vereins und ſeiner anregenden Thätigkeit über Bayerns Grenzen

hinaus lieferte. Lebhafte Anerkennung erfuhr der Feſtbericht über den 5. Vereinstag in

Schweinfurt, dem die Beigabe des Wolfrum ichen Referat: „ Das Verhältnis des evan:

geliſchen Kirchenliedes zum Volksliede“ wieder den Charakter einer wiſſenſchaftlichen Arbeit

derlieh und durch Inhalt und Ausſtattung zu einer Gabe von bleibendem Werte wurde.

Sehr erfreulich iſt es, daß fünf neue Chöre zum Eintritt in den Landesverein ſich an:

gemeldet haben, womit das 14. Hundert der Mitglieder überſchritten wurde. Da die Zahl

der dem Verband angehörigen Chöre jedoch in feinem Verhältnis zur Zahl der in Bayern

wirklich beſtehenden ſteht, ſo beſchließt die Verſammlung, einen neuen Appell zum Anſchluß

zu erlaſſen. Die bon Kaſſierer Stadtkantor Kleinauf (Schwabach) gelegte und von

Seminardirettor Helm von dort geprüfte Rechnung ſchließt mit 767 M. 67 Pf. Kaſſen:

beſtand bei 1966 M. 20 Pf. Einnahmen und 1198 M. 53 Pf. Ausgaben. Der Wablatt

für die Vorſtandſchaft ergab die Wiederwahl ſämtlicher und zwar folgender Herren : Vor:

ſtand D. Herold ; Kaſſierer Kleinauf ; Sekretär Stadtkantor Neuſinger (Fürth) ; Vereins:

muſikdirettor Muſikdirektor Bayerlein (Nürnberg) ; f . Seminardirektor Helm ; Stadtkantor

Hohmann (Ansbach ); t. Pfarrer und Diſtritts -Schulinſpektor Kern (Gunzenhauſen) ; t. Stadt

pfarrer Michahelles (Nürnberg) ; t . Profeſſor Univerſitäts -Muſikdirektor Dechsler (Erlangen) ;

f. Dekan und Stadtſchulreferent Rittelmeyer (Schweinfurt); t. Dekan und Stadtpfarrer

Schmidt ( Fürth); Stadtkantor Schmidt ( Rothenburg ); t. Pfarrer und Diſtritts Schulinſpet:

tor Stahl (Vach ); Stadtkantor Trautner (Nördlingen) ; t. Seminarmuſiklehrer Wolfrum

(Altdorf) und f. Pfarrer Zahn (Rehlingen) . Im laufenden Jahre wird nach zweis

jähriger Pauſe wieder ein bayeriſches Vereinsfeſt abgehalten werden und dafür

Schwabach beſtimmt; es dürfte in der zweiten Junihälfte ſtattfinden. Es werden

Rommiſſionen eingeſeßt: a) behufs Herausgabe eines Chorbeftes ( Leichtere, für ländlide

Verhältniſſe geeignete Chöre), b ) zur Vorbereitung eines eigenen bayeriſchen Bereinborgang.

Dieſe Kommiſſionen werden gebildet a) von den Herren Bayerlein, Hohmann, Wolfrum,

Kleinauf und E. Schmidt; b) von den Herren E. Schmidt, Neuſinger und Zahn. Wid

mungen dienen zur Kenntnis ; Wolfrum hat eine Orgelionate dem Vereinsvorſtand

D. Herold, Prof. Wermann (Leipzig) eine Chorſammlung dem ausſcheidenden Mitglied

E. Schmidt dediziert. Zum Zwed der allmählichen Beſchaffung einer Vereinsbibliothek

gewährt die Verſammlung einen jährlichen Kredit von 50 M. Ref. Neuſinger.
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Muſik -Beigaben.

1) ( Sacrum Convivium .

De Coena Domini. Respons. Norimb. 1572.
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2) Paſſionslied.

Meine Liebe hängt am Kreuz .

Wir erinnern gerne an ,50 Geiſtliche Lieder für Chor und Einzelſtimme“ in Sang und

Spiel gebracht von Fried. Mergner. Erlangen, A. Deichert. (Teil I, Nr. 9.)

3

4

1. Mei-ne Lie - be hängt am Kreuz; ich will ihn daſelbſt umfaſſen u. nicht laſſen, und nicht

des

laſ-ſen, daß er durch ſein teu : res Blut ma - che
3

mich ge : recht und gut.

bed do

2. Meine Liebe hängt am Kreuz; was hang ich denn an den Brüſten ſchnöden Lüſten,

ſchnöden Lüften ; wäre doch die Welt nur mir und ich auch gefreuzigt ihr.

3. Meine Liebe hängt am Kreuz; ich will ſeiner ſtets gedenken, wenn mich fränken ,

wenn mich tränten Sünde, Tod und Teufel, Höll, er macht ſelig meine Seel.

4. Meine Liebe hängt am Kreuz ; auf ihn will ich fröhlich ſterben und ererben, und

ererben, was mir Gott hat zubereit in der ewgen Seligkeit. Aus dem Franzöfiſchen von De Diarées .

6
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3) Kyrie eleiſon.
Mäßig bewegt.
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4) Siehe, wie dahinſtirbt der Gerechte.

1. Teil. Jeſaias 57, 1 . Jar . Gallus (Handl) † 1591 .
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Sioua.
Wonatsſchrift für Siturgie und Kirchenmuſik.

-

Inhalt : R. Siebert : Auguſt Eduard Grell. Zum Gedächtnis (Schluß) Wilhelm

Herold : Aug. Friedr. Chriſtian Vilmar als Hymnolog. – Oſterkollekte : Deus, qui hodierna

die. Vorſchläge für Oſtern. Litteratur. Korreſpondenzen. Chronit. Mufit:

beigaben : Pro Pace. Leben wir, ſo leben wir dem Herrn (Benede-Zerbſt). Jauchzet

Gott in allen Landen (Mergner) . Zu dieſer öſterlichen Zeit (Dreiſtimmig ). Nimm

Chriſtum in dein Lebensſchiff (3. Solemmer).

-

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Auguſt Eduard Grell.

Zur hundertſten Wiederkehr feines Geburtstages.

Von Rich. Siebert - Schwerin a / W .

(Schluß.)

Höchſt ſegensreich hat er hier gewirtt , bis daß er auch dieſe Thätigkeit

1853 nach ſeiner Wahl zum Direktor der Singakademie aufgeben mußte. Über

die Entſtehung dieſer bekannten und berühmten Anſtalt nur ſo viel : Nachdem

Tode Friedrichs des Großen verſammelte der Lehrer dieſes Rönige, Karl Chri

ſtian Friedrich Faſch, öfter ſangeskundige Herren und Damen um fich, die im Jahre

1791 zu einem kleinen Geſangvereine ſich konſtituierten. Das iſt der Anfang der

Berliner Singakademie. Unter Zelter nahm die Mitgliederzahl bedeutend zu . Nach

ſeinem Tode (1832) wurden drei Kandidaten zur Leitung aufgeſtellt: Rungenhagen,

Felix Mendelsſohn und Greu . Rungenhagen wurde gewählt, und die Mitglieder

der Familie Mendelsſohn traten erbittert aus ; ſie hatten mit Beſtimmtheit auf

Felir' Wahl gerechnet, die zum Glück der Singakademie nicht geſchah. Am 1. März

1853 erfolgte die Wahl Grells zum Direktor ; von 170 abgegebenen Stimmen

fielen 140 auf ihn troß der Wühlereien und Intriguen des Stadtgerichtrates Hufes

land und des Geh. legationsrates Hellwig gegen ihn . Mit allem Eifer ging er.

an ſeine Arbeit, mit hingebender Liebe und gründlicher Ausdauer übte er alle

Werke ein und gewöhnte den Sängern und Sängerinnen ſo manche Unarten ab,

die fte fich in der lekten Zeit Rungenhagens angeeignet hatten . Leider mußte er

ſeine ſchwer errungenen Erfolge öfter wieder durch Aufführungen mit Inſtrumental

begleitung ſelbſt beeinträchtigen. Für alle Inſtitute, auch für die Zelterſche ,, Lieder

tafel " , an denen er arbeitete, hat er mehr oder weniger Kompoſitionen geliefert.

Zu ſeinen reiferen Arbeiten rechnet er, der fich ſelbſt ſehr ſcharf tritiſierte, ein Dra

torium aus dem Jahre 1838 : Die 38raeliten in der Wüſte ", deſſen Text von

ſeinem langjährigen Freunde Hermann Bitter, dem ſpäteren Finanzminifter, verfaßt

worden iſt. Schönheit und Tiefe zeichnet ſeine zahlreichen Kompoſitionen aus . Bon

ſeinen Gelegenheitswerken ſei nur das prächtige Duett: ,, Lorbeer und Roſe " erinnert,

7
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das er zu ſeines Freundes Curichmann Sodizeit mit Roſe Behrende fomponierte,

an ſeine zwei- und dreiſtimmigen Lieder, an die Motetten , an die vielen wirtung -

vollen und flingenden Männerquartette : „ Ein getreues $ erz," „ Wenn im Lenz

die Felder grünen , “ „ bibo bibsi, babsi , bibere,“ das Breſſelied, Urfinſternis

u. 1. w. , die leider viel zu wenig in den Männergeſangvereinen geſungen werden ,

weil man dort möglichſt unſangbare und nichtsjagende Machwerke einſtudiert, jeden:

falls weil man das Beffere nicht fennt. Erinnert ſei auch noch an die große Zahl

von Kompoſitionen für Kirchen- und Schulchöre, die leider auch zu wenig bekannt

ſind. Seine beiden hervorragendſten Werke find das Te deum, das Grell am

15. Oktober 1853 am Geburtstage del Rönigs in der Königl . Atademie der

Künſte fingen ließ und in deſſen fünf Säßen eine Fülle von Schönheit, Ausdruď

und Vollfonmenheit fich offenbart, und die „ ſechzehnſtimmige Meſſe" . Un dieſem

Rieſenwert hat er von 1855—1859 gearbeitet. (Missa solemnis senis denis

vocibus decantanda auctore Eduard Grell .) Sie muß als das vollendetſte

Muſter des mehrſtimmigen Saßes gelten, da ſie in ihrer , kunſtvollen Schönheit,

Formvollendung und Tiefe des AusdruđSweder von einem neuern noch von einem

älteren Meiſter in dieſer Schreibart übertroffen worden iſt. “ Der große Vorzug

des Werkes, nämlich das Fehlen jeglicher Inſtrumentalbegleitung, ging über das

Verſtändnis einiger Muſikkritiker, die die Aufführung der Meſſe (20. Februar 1861)

beſprachen : ,, Es fehlt überall, “ ſchreibt einer dieſer þerren , der träftige Bogen

ſtrid der Geigen . “ Bon dieſem, in der Muſikgeſchichte einzig daſtehenden Werte,

deſſen Druck und Herausgabe Kaiſer Wilhelm I. in hochherziger Weiſe überaus bes

günſtigt und gefördert hat, kann der Balladenkomponiſt f ö we nicht genug rühmen :

,, Ade Woche will ich in der Bartitur leſen , " ſo ſchreibt er an ſeinen Freund Greu .

Bald nach dem Erſcheinen der Meffe hat man ſich über ihre Tendenz geſtritten, ob

es evangeliſche oder katholiſche Kirchenmuſit ſei . Grel war von ganzem

Herzen ein evangeliſcher Chriſt, obgleid ihn die römiſdhe Kirche gern zu den 3hrigen

gezählt hätte , denn die tatholiſchen Kirchenmuſiter haben ſich wiederholt von Grell

Rat holen müſſen. So ſchreibt er einem begeiſterten Verehrer, der Ronvertit war :

... ,,Sie ſind der Meinung , ich habe eine tatholiſche Meſſe ſchreiben wollen .

Das iſt nicht der Fall. Ich habe ſie ſo evangeliſch -firdlich, wie möglich, machen

wolen. Hierbei kann ich bemerken, daß mir einige Bekannte evangeliſcher Konfeſſion

gerade dies ausdrüdlich betont haben , daß meine Arbeit ein echt evangeliſche

Gepräge trage. "

In allen ſeinen Werten, in dieſer gewaltigen Meſſe wie in ſeinen einfachſten

Liedern und Kinderliedern, überraſcht er durch den Reichtum ſeiner muſikaliſchen

Gedanken und die fichere Sunſt, mit den geringſten Mitteln ſchöne und große Wir

tungen hervorzubringen , fern von aller Gewaltſamfeit und äußerlichen Effekthaſderei

beſonders neuer Komponiſten. Man braucht nur einen Teil des „ Te deum “ neben

3. B. eine ſogenannte ſymphoniſche Dichtung von Berlioz zu ſtellen, und man wird

mit Recht fich wundern, daß man derartigen Sachen überhaupt einen Geſchmad

abgewinnen tann .

Neben ſeiner weitgehenden praktiſch ſchaffenden Thätigkeit hat er in ernſtem

Streben mufit - theoretiſche Studien gemacht. „ Seine ganze Anſchauung und Auf

.
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faſſung von Mufit iſt nicht etwa ein aus bloßem abſtrakten Nachdenten hervors

gegangenes Syſtem , ſondern ein Ergebnis höchſt feiner und ſinniger Beobachtungen

und langjähriger Erfahrungen .“ Sie beſtärkten ihn immer mehr in der Über

zeugung , daß das Studium der Muſik von dem Geſange nicht getrennt werden

könne, und daß nur der Geſang und zwar nur der unbegleitete Geſang wirklich

volltommene Muſit ſei . „ Denn auch die beſtausgeführte Inſtrumentalbegleitung

ſei nicht imſtande, die rhythmiſchen und die harmoniſchen Verhältniſſe mit

der vollfommenen Genauigkeit der menſchlichen Stimme auszuführen, ganz abgeſehen

davon, daß das dritte, das inhaltverkündende Wort , fehle und die Begleitung mit

ihren wortloſen Klängen die Deutlichkeit der Ausſprache nur verdunkele . In der

Einleitung zu ſeinen „ Auffäßen und Gutachten über Mufit“ giebt er dem Grund

gedanken Ausdrud, auf dem ſeine muſikaliſchen Anſichten und Beſtrebungen beruhen .

Er unterſcheidet mit den Alten ,, bildende" und ,muſiſche " Künſte.„ Die bildenden

Künſte (Malerei, Bildhauerei) bedürfen notwendigerweiſe eines Stoffes zur Dar

ſtellung und eines Gerätes und Handwerkszeuges zur Bearbeitung ; in den muſiſchen

Künſten ( Poeſie, Muſit und Tanz) ſtellt der Menſch ſelbſt das Kunſtwerk dar und

es genügen hierzu Worte, laute und Bewegungen des Körpers – ſie genügen

nicht nur, ſondern es wird durch Hinzunahme eines äußeren Gerätes, eines muſi

taliſchen Inſtrumentes u . f. w . ſogar die eigentliche Kunſtwirkung beeinträchtigt und

dem Handwerk näher gebracht .“

Als Mitglied des Senates der Akademie der Künſte wurde er in allen wich

tigen muſikaliſchen Fragen höheren Ortes um ſein Urteil angegangen, fo z . B. über

den Plan des Profeſſor Joachim , daß die königliche Hochſchule für ausübende Ton

kunſt fefter begründet und erweitert würde, beſonders in Bezug auf den Inſtrumental

unterricht. Wenn er in dieſem und den anderen Beſcheiden und Gutachten ſeine

Anſicht unumwunden und rüdhaltlos ausgeſprochen hat, ſo geſchah das nicht aus

Einſeitigkeit, nein, ſein Standpunkt ruhte eben auf einem vielſeitigen, gründlichen

und umfaffenden Wiſſen . Er war ja ein außerordentlich gründlicher Renner der

verſchiedenen Orcheſterinſtrumente und wußte genau, was jedes einzelne Inſtrument

zu leiſten imſtande iſt, in welchen Tönen und Tonarten es einer wirklich reinen

Intonation nahe tommt. Daher klingen ſeine Orcheſterſachen, die er zum Teil

in glänzender Weiſe inſtrumentiert hat. „ Er ſteht daher auch auf dieſem Gebiete,,

dem er ſchließlich ganz den Rüden zukehrte, viel höher da, als manche neueren

Komponiſten, die nur nach blendenden äußeren Effekten ſtreben , wobei es ihnen auf

die auch in der Inſtrumentalmuſit bis zu einem gewiffen Grade wohl erreichbare

reine Intonation gar nicht mehr ankommt. " Zum Beweiſe, daß er auch in der

Inſtrumentation der vortrefflichfte Lehrer geworden wäre, wenn er dieſer Runft

ſpäterhin noch einen beſonderen Wert beigelegt hätte, dienen z . B. die bei Sulzer

erſchienenen Kompoſitionen für ein , zwei, drei und vier Vionloncelli.

3n einem feiner lehrreichen und tiefgehenden Gutachten und Auffälle

ſpricht er ſich einmal folgendermaßen über Kunſt und Künſtler aus : ,, Ebenſowenig

wie eine Predigt, von einer Sprechmaſchine gehalten, den Verfertiger oder Abſpieler

zum Geiſtlichen und Seelſorger machen kann, ebenſowenig macht das Gerät (das

muſikaliſche Inſtrument) denjenigen, der es handhabt, zum wahren Gefühlserreger,

W

7 *



64

zu einem den Geiſt, Leib und Seele bildenden . Er gehört in die Kategorie der

Handwerker

„ Für das Abmeſſen der Tonhöhen und Intervalle und das Abſtimmen mit

cigenem Dhre bleibt beim Klavier- (und Orgel- ) ſpiel gar nichts zu thun übrig .

Da hat ſchon der Klavierſtimmer ( hier ein eigentlicher Tonkünſtler) die fünſtleriſche

Leiſtung übernommen ; und wenn ein Ton verſtimmt iſt, oder das ganze Inſtrument

während des Abends durch Temperaturmechſel fich verſtimmt hat , ſo kann der Vor

tragende beim Spielen mit dem beſten Willen nicht das geringſte zur Berichtigung

und Verhältnisänderung beitragen . “ „ Der muſitaliſche Standpunkt eines Voltes iſt

deſto tiefer, je mehr Vorliebe für inſtrumentale Muſik vorwaltet, und je mehr dieſe

eine Beförderung findet. " „ Die bildenden Künſtler jeßen die höchſte Meiſterſchaft

in die Fähigkeit , das Nadte darzuſtellen, und machen dies zum Grundſtudium , und

die Muſiker fönnen nicht did genug den Geſang bekleiden und verhüllen , der nadt

ſein tann , wil und muß."

Als im Dezember 1873 eine Zeit unfreiwilliger Muße durch eine Augen

operation für Grell fam, wurden viele Mitglieder der Singakademie ungeduldig ,

und die näheren Freunde des Vicedirektors Blumner befoloſſen , ihn zum erſten

Direktor des Inſtitute8 zu machen. Die Statuten der Akademie hinderten daran,

aber durch einen dem Vorſtande angehörigen Beamten ließ der Miniſter zu einer

Änderung ſich bewegen : der zweite Direktor wurde zum erſten gemacht und der

hochverdiente Meiſter, der Regenerator des Inſtitutes, etwas Sale über stopf pen

ſioniert. Man ernannte ihn zum Ehrendirektor unter Belaſſung ſeines Gehaltes

und der Wohnung in der Singakademie. Oft noch wohnte er den Verſammlungen

und Übungsſtunden ſeiner Sänger bei. „ Wie oft aber , " ſo erzählt Bellermann in

ſeiner Biographie Grelle, ſagte er zu mir, wenn wir im Saale Dienstag zu

ſammen ſaßen : Nun hören Sie mal, wie die Soprane gar nicht wirklich einſtimmig

zuſammen fingen .“ Wie oft hat er den stopf über den Rüdgang der Leiſtungen

geſchüttelt. In ſeinen Auffäßen findet ſich auch ein „ Offener Brief an die Sing

akademie, “ der von Bellermann nach Gredo Tode der Vorſteherſchaft der Sing

akademie überreicht worden iſt und mit den Worten beginnt : ,, Dir, liebe Singa

akademie, drängt es mich, an das Herz zu legen, den wohlerwogenen Rat zu geben,

dich anzuflehen, niemals durch Bau oder Benußung einer Drgel deinen heiligen

Geſang zu entweihen . " 2)

Des öfteren beſuchte er, nach ſeinem Rüdtritte von der Leitung der Sing

akademie, die Übungsſtunden der erſten Singeklaffe in dem ehrwürdigen Säulenſaale

deß Grauen Kloſters, wo er ſelbſt unterrichtet hatte und nun ſeinen Freund und

hervorragendſten Schüler Heinrich Bellermann in der Leitung ſehen konnte. Ich

ſehe ihn noch vor mir, wie er, an einer Seite des Saales fifend, andächtig dem

Gefange zuhörte und mit ſeinem greifen þaupte nidte.

Ohne vorhergegangene Krantheit ſtarb er am 10. Auguſt 1886 ; bis in die

legten Tage noch hatte er Schüler in ſeiner Wohnung unterrichtet

Arbeitsfreudigkeit, verbunden mit Klarheit des Geiſtes und Liebenswürdigkeit, blieb

N

eine ſeltene

1) Darin überſchritt Grell die Linie. D. R.
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ihm bis in das höchſte Alter. Auf dem Begräbnisplaße der Friedrich -Werderſchen

Gemeinde in der Bergmannſtraße wurde er beſtattet: der Domchor unter ſeinem

Direktor Prof. von Herzberg und die erſte Singeklaſſe des Grauen Kloſters ſangen

ihm die legten lieder.

Bellermann ſchließt die Lebensbeſchreibung Grelle mit den Worten : „ Er hat

ein glüdliches Leben gelebt vol Mühe und Arbeit und aberad iſt ſeiner Arbeit der

reichſte Segen gefolgt.

Die Stätte, die ein guter Menſch betrat,

3it eingeweiht . Nad hundert Jahren llingt

Sein Wort und ſeine That dem Entel wieder.

An uns iſt es, in ſeinem Sinne weiter zu arbeiten, daß nichts verloren gehe,

ſondern ſein Name und Geiſt bis in die ſpäteſte Zeit unter uns wohne, wirke und

Früchte trage. "

Wer von dieſem Lebensgange mehr wiſſen will, der nehme die Biographie

Grells von Bellermann und ſeine „ Auffäße und Gutachten “ in die Hand, Bücher

vol intereſſanter Bemerkungen, zeitgeſchichtlicher Erinnerungen und anregender Ges

danken . Das eine aber wird gewiß jedem flar werden, daß wir es mit einem

genialen und bedeutenden Muſiker im wahren und edlen Sinne des Wortes zu

thun haben ; der all den regelloſen, übermodernen Beſtrebungen gegenüber das wahre

Weſen der Mufit gefennzeichnet, die Mufit al8 Runft wieder uns vor Augen geſtellt

hat, ein leuchtendes Vorbild für uns.

2. Dr. Aug. friedr. Chriſtian Pilmar als Hymnolog. ")

I.

Am 21. November 1900 wurde die hundertjährige Wiederkehr ſeines Geburts

tage8 gefeiert, und man belebte in allen Kreifen , welche den höheren Intereſſen der

evangeliſchen Kirche zugänglich find, das Andenken des großen beffiſchen Kirchen

mannes. An der Univerſität Marburg wurde“) der Gedanke einer Erinnerungsfeier

wenigſtens angeregt , während vormale von dort eine „ Injurientlage der theol .

Fakultät zu Marburg gegen den konſiſtorialrat Vilmar " ergangen war. Zu ſeiner

Würdigungs) hat auch unſere Zeitſchrift das Ihre beizutragen , wenn auch nicht in

umfaffender biographiſcher Schilderung “). Aber das hymnologiſche Urteil Bilmare,

welches wir im folgenden zu zeichnen gedenten , gewinnt an intereffe, wenn wir

vorerſt auf die ſonſtige Bedeutung des vielſeitigen , genialen Gelehrten einige Blide

werfen. Wer wollte über die Boefte des evangeliſchen Kirchenliedes den hervor

.

1) Vgl. die gleichbetitelte vorzügliche Schrift von Bh . Diet , Schulbirettor a. D.

Marburg 1899, N. G. Elwerts Verlag . 160 S.

2) Notiz der allg. ev .-luth. R .:Stg . Leipzig 1900.

3) Leider wird V.8 manchmal an einer Stelle vergeſſen, wo man es anders erwarten

dürfte, z. B. findet R. Frant in ſeiner „ Geſch. U. Kritit der Theol. d . 19. Jhrh. “ neben

Löhe, Sarleß u. a . feinen Raum für Vilmar.

4) Hiefür vergl . D. Joh. Faußleiter in Herzogs Realencyllop. 2. Aufl. B. 16,

6. 477 f. Ferner die gen. K.-3tg. 1900, Nr. 47 ff.
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ragenden Renner deutſcher Litteratur nicht gerne hören oder über die Striterien echt

firchlicher Dichtung ihn nicht zu Rate ziehen, der über die Lebensfragen unſerer

Kirche fo gewaltige Worte zu reden wußte ?

Durch parallel laufende theologiſche und philologiſche Studien auf eine breite

wiſſenſchaftliche Baſis geſtellt, durch gleichzeitiges Eindringen in den Geiſt der Antike

wie in die neue Welt des Chriſtentums und durch fiegreiches inneres Ringen mit

den Gedanken des Rationalismus zu einer kraftvollen Lebensanſdauung erſtarkt,

wurde im Jahre 1830 der junge Lehrer am Hersfelder Gymnaſium zuerſt an

öffentliche Aufgaben gerufen : V. trat als Vertreter der Stadt Hersfeld in die

Kaſſeler Ständeverſammlung ein . Raſch hat dieſe ſeine Arbeitskraft hochſchäßen

lernen . Durch ſeine vierzehn Ausſchußberichte über höhere und niedere Schulen ,

Univerſität, Kirche und Geiſtlichkeit wurde das Augenmerk der Behörden auf ihn

gerichtet : man ernannte V. zum Mitglied der ,, oberen Kirchenkommiſſion .“ Die

philoſophiſche Fakultät zu Marburg verlieh ihm 1832 die philoſophiſche Doktormürde

honoris causa. Bald darauf berief ihn das Miniſterium als Direktor des Mar

burger Bädagogiums . Seine 24 Schulreden (1837 bis 1849) legen ein herrliches

Zeugnis ab von ſeinem pädagogiſchen 3deale, das er in einer gediegenen flaffiſchen

Ausbildung und zugleich ftreng tirchlichen Erziehung erblicte. Inmitten dieſer prat

tiſchen Thätigkeit regte ſein lebhafter Geiſt immer träftiger die wiſſenſchaftlichen

Schwingen. Nachdem V. ſchon früher „ über Sprache, Sprachlehre und Sprach .

unterricht “, „ Über die deutſøen Vornamen u . a . mehr geſchrieben hatte , trat er

nun der deutſchen Litteratur und Altertumskunde noch näher und erntete durch Ab

handlungen über den „ Héliand " mie über „ die Weltchronit Rudolfo von Ems" das

Lob feines Geringeren als Jakob Grimms. Unter einer Shar von 82 gelehrten

Mitarbeitern an dem großen Unternehmen des Deutſchen Wörterbuches " ( ſeit 1852

erſchienen) erwarb er ſich nach Grimms Urteil beſondere Verdienſte. Vollends in

ſeiner „ Geſchichte der deutſchen Nationallitteratur " erreichten ſeine Leiſtungen auf

dieſem Gebiete eine bis heute unbeſtreitbare Höhe. Stets von hohen , freien Ge

ſichtspunkten ausgehend hat der Verfaſſer die edelſten und ſchönſten Erzeugniſſe der

Dichtung herausgehoben und mit liebevoller Sorgfalt nach ihrem nationalen und

fünſtleriſchen Werte behandelt. ... Wo, wie hier, die Grundanſchauung zu einer

Lebensanſchauung und das davon erfüdte Runſtwert zu einer bedeutungsvollen That

geworden , hat es die Kraft, dem ſich dagegen verſuchenden , aus anderen Anſchaus

ungen hervorgegangenen und andere Ziele verfolgenden Wetteifer ſtand zu halten . .

Werke, wie das von Vilmar, können nicht veralten ! “ 1) Das Jahr 1900 bereitete

ihm als Jubiläumsgabe die 25. Auflage.

Nur , hohe und freie Geſichtspunkte " waren die feinigen auch auf anderen Ge

bieten , wo er zu arbeiten berufen war. Die freiheitstrunkenen Jahre der 1848er

Revolution fanden in ihm den großen Charakter, der nach unten und oben feine

Stimme zu erheben wagte. Energiſch trat er im ,, Boltsfreund " gegen die demo:

fratiſche Maſſe auf ; da er aber zugleich die Umwälzung des Verhältniſſes von

Staat und Kirche hereinbrechen ſah, machte ſeine Kritit auch vor dem Summ

1) K. Goedete in ſeinem Vorwort zur 21. Auflage.
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epiſtopat nicht balt : „ Königliche Hoheit“ ſagte er ſeinem Landesherrn - geben

Sie die Kirche frei ! “ Bedeutend war 0.8 geiſtiger und ſittlicher Einfluß in ſeiner

Stellung als Miniſterialrat unter dem Miniſter Haſſenpflug; eine völlige Neu

geſtaltung des kirchlichen Lebens begann mit dem Jahre 1851 , als B. zum Sup

pleanten des Generalſuperintendenten ernannt war. Die Autorität wurde einem

idrantenloſen Subjektivismus gegenüber wieder gefeſtigt. Durch eine ſtaunenswerte

biſchöfliche Thätigkeit Wilmars und den gleichzeitigen Aufſdwung tirolichen Lebens

gewann das geiſtliche Amt an Achtung und Verehrung. Die alten heffiſchen Kirchen

ordnungen ſollten die Gegenwart neu verwandeln helfen , die kirchliche Disciplin

auch vor dem Glanze hoher Titel nicht Salt machen. Als dann ſcheinbar der

Sturz des ſeltenen Mannes erfolgt war , ſtieg er erſt recht eine Stufe höher im

Einfluß auf weiteſte Kreiſe . An die Univerſität Marburg verſekt ( 1855) , ver

ſammelte er hier einen ſtetig wachſenden Streis aus allen Ständen um ſeinen Lehr

ſtuhl; hohe Beamte , Geiſtliche, Lehrer ſaßen neben den jugendlichen Studenten .

Seine Vorleſungen über Dogmatit, theologiſche Moral, Augsburger Konfeffion,

Paſtoraltheologie, Kirchenzucht, bymnologie , ſeine praktiſche Erklärung der Heiligen

Schrift, die von ihm herausgegebenen „ Paſtoraltheologiſchen Blätter “ mit ihren Auf

fäßen über Kirche und Welt“ , ſeine „ Geſchichte des Konfeſſionsſtandes der evangel.

Kirche in Seffen -Raffel" u. 1. m . ftellen ftch troß mancher Eigenheiten als die be

deutenden Leiſtungen eines Theologen dar, welcher mit genialer Straft und heiligem

Ernſte für die Kirche zu arbeiten ſich beſtrebte. Ganz erfüllt von dieſer hohen

Aufgabe' rief er durch ſeine theologiſchen Programme die deutſchen Theologen dazu

auf, die „ Theologie der Thatfaden wider die Theologie der Rhes

torit “ auf den Thron zu erheben. Wohl entlud er damit eine gewaltige Feind

ſchaft gegen ſeine Perſon, erwarb ſich aber auch umſo entſchiedenere Freunde. Aller

Þaß fonnte ihm nicht den Ruhm eine ebenſo gefeierten Kenners der theologiſchen

Disciplinen wie der profanen Geſchichte, Kulturgeſchichte und Germaniſtit, ſeiner

Lebensarbeit nicht den bleibenden Segen rauben . Vilmar ſtarb am 30. Juli 1868

als einer der Größten in dem legten Jahrhundert der deutſchen evangeliſchen Kirche.

Gewiß greift ſein dankbarer Schüler Ph. Dieß , der zum erſten Male die

hauptſächlichſten hymnologiſchen Leiſtungen Wilmars zuſammengeſtellt hat,

in ſeiner Schäßung nicht zu hoch , wenn er auch auf dieſem Gebiete B. zu den

Männern erſten Ranges zählt und ihm die „ allergrößten Verdienſte um die Re

ſtauration des evangeliſchen Kirchenliedes“ zuſpricht.

Die Zeit der erſten mehrbeachteten Berſuche , das alte evangeliſche Kirchenlied

aus der Vergeſſenheit hervorzuholen, begann mit E. v . Raumers , Sammlung geiſt

licher Lieder “ (Baſel 1831). Noch in dem gleichen Dezennium erſchien bei Elwert

in Marburg anonym ein „ Kleine Gefangbud " (1838), deſſen Berfaffer der

damalige Gymnaſialdirektor Vilmar geweſen iſt und deſſen Vorwort bereits Geſichts

punkte angiebt, welche in der folgenden Geſangbuchsbewegung maßgebend blieben .

Ferner geſtalten ſich 0.8 Anzeigen und Kritiken 1) hymnologiſcher Shriften , die er

in Hengſtenbergs , Evangel. Kirchenzeitung" ſowie in ſeinen ſelbſtredigierten „ Paſtoral

.

1) Aus der Zeit 1838 biß 1864.
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theologiſden Blättern “ veröffentlichte, zu längeren Abhandlungen principieller Art,

zugleich in Theſe und Antitheſe eine Fülle hiſtoriſcher Details verwertend. Hieher

gehören auch zwei Artifel V.8 in Wagener8 , Staats- und Geſellſchaftslexikon " über

„ Geſangbücher “ und „,Kirchenlied .“ 2) An der Univerſität Marburg legitimierte ſich

V. als Symnologen 1858 durch ſein „ Spicilegium hymnologicum “ , eine latei

niſche Arbeit, die zuerſt in der Einladungsſchrift zur Einführung des neuen Pro

rektors der Univerſität erſchien, dann als Separatausgabe ) in Druck fam . Leider

iſt die wichtigſte Quelle der hymnologiſchen Anſchauungen V.s, ſeine Vorleſungen

über das evangel. Kirchenlied , welche er an der Univerſität Marburg im S.-S.

1858 und im W.-S. 1863/1864 abhielt, noch ungedrudt.3) Endlich iſt zu nennen :

,, Abriß einer Geſchichte der niederheffiſchen Geſangbücher bis zum Jahre 1770 “ in

der Zeitſchrift des Vereins für heffiſche Geſchichts- und Landeskunde " 1867

(I. 6. 204 ff.).

Wenn gleich mancherlei nicht Unwichtiges bis jeßt der Öffentlichkeit noch ent

zogen blieb,4) ſo ſpridt doch ſchon aus dem Genannten deutlich genug ein ſouveränes,

durch Klarheit der Gedankenfolgen und Begriffsſcheidungen zwingendes, durch über

legene Beherrſchung des geſchichtlichen Materials fichergeſtelltes Urteil. Woher fich

V. dieſe Urteilskraft zu eigen machte, dafür zeugt der Reichtum an hymnologiſchen

Werken , welcher ſich in „ Prof. A. F. Ch. Vilmars Bücherſchatz “ 5) vorfindet und

ihm neben der Kaffeler Landesbibliothet, der Marburger Univerſitätsbibliothek u. a .

das wiſſenſchaftliche Rüſtzeug bot .

Wie Adolf v. Harleß , dem Vilmar in mehr als einer Hinſicht verglichen

werden kann , mit der Bedeutung der liturgiſchen Gottesdienſtformen auch die Schäße

des altevangeliſchen Kirchenliedes für das kirchliche Leben energiſch zur Geltung

brachte, ſo findet Vilmar ) in dem evangeliſchen Rirchenliede des 16. Jahr

hunderts „ das großartigſte und auf alle kommenden Jahrhunderte hinaus wirt

ſame Erzeugnis der {yrit des 16. Jahrhunderts, das lebendigfte 3 eugnis

für den lebendigen Glauben der evangeliſchen Kirche und ihr föſt

lichſtes Kleinod, die edelſte Pyrit , welche das deutſche Volt überhaupt

geſchaffen ;" in dem des 17. Jahrhunderts erkennt er die einfache evangeliſche,

an feine Schulweisheit und keine Gelehrſamkeit gebundene chriſtliche Wahrheit, “

einen „naturgemäßen, innigen , aus dem Herzen kommenden und wieder tief zum

Herzen ſprechenden Laut, firchliche, allgemein zugängliche, alle Stände und Bildung

ſtufen, jedes Lebensalter und jede Lebensrichtung in gleicher Weiſe anſprechende

-

1) Bd . 8, S. 296 ff. Bd. 11 , S. 318 ff.

2) Spicilegium hymnologicum ; cont. I. Hymnos veteres ineditos et edit. lectionis

veritatem ; II . Hymnorum veterum qui apud evangelicos in linguam germanicam versi

usu venerunt delectum . “

3) Durch Ph . Dieß im Auszug gegeben a. a. D. Seite 108 ff.

4)4 3. B. die Protokolle der — aus Bähr , Daniel, Gefften, Vilmar und Wadernagel,

beſtehenden – Geſangbuchskommiſſion der Eiſenacher Ronferenz. -

5) Dieſer enthält 161 Sammlungen von Kirchenliedern und 56 wiſſenſchaftliche hymno:

logiſche Werte.

8) Vergl. hiezu ſeine „ Geſchichte der deutſchen Nationallitteratur“ 21. Aufl. S. 254

und 298 f .

-

.
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Weisheit.“ Demgemäß iſt für V. die Zeitperiode die ideale , da es noch für ein

Zeichen „ gelehrter Hoffart, ja für Scheinheiligkeit und Frömmelei " galt , ein Ge

ſangbuch mit in die Kirche zu nehmen, ' ) weil ,, ein jeder die Lieder auswendig wußte

und fang , ſtatt wie jeßt aus dem Buche, aus dem Herzen ." Die allgemeine Ein

führung der Geſangbücher unter dem Deſpotismus der „ Aufklärung “ und des

Rationalismus brachte die Herrſchaft der Gottſdedſchen Boeſie im Kirchenlied bis in

eine Zeit herein , da man ſie auf dem Gebiet der weltlichen Dichtung längſt als

lächerliche Kurioſität zu betrachten gelernt hatte . So entſtand „ die Geſangbuch 8

not “ , 2) wie ſie R. Stier in ſeinem „ klaſſiſchen und unentbehrlichen “ Buche 1838

zu ſchildern unternahm , eine heilloje Berwüſtung, welche in dem þeiligtume der

evangeliſchen Kirche angerichtet worden iſt .“ 3) Mit ſcharfem Blick erkannte V. den

Anfang der vierziger Jahre als die ruhige Zeit , welche die Kirche bedarf , um

Liturgie und beſondere das Geſangbuch zu verbeſſern . Die Jahre 1839—1845

erklärte er4) im Jahre 1845 als die geeignetſten , „ der evangeliſchen Kirche durch

die Aufſtellung eines allgemeinen Geſangbuches wenigſtens von einer Seite her

Haltung und wenigſtens in einem Bunkte Bewußtſein von ihrem inneren Weſen

und ihrer äußerlichen Geltung zu verſchaffen .“ Bitter tadelt v. die Verſäumnis

und fündigt an , daß fie fich rächen werde. Die nächſte Folgezeit gab ſeinem Urteil

Recht. Er ſelbſt berichtet ſpäter,“) wie nach dem anerkennenswerten Vorgange von

Württemberg und Bayern der Verſuch , welcher vom Kirchentag angeregt und von

der Eiſenacher Konferenz unter Zuſtimmung der betreffenden Kirchenregierungen auf

genommen wurde , ein wirklich allgemeines evangeliſches Geſangbuch

aufzuſtellen,“) „ hauptſächlich an dem in der evangeliſchen Kirche, wie es ſcheint, un

austilgbar vorhandenen , meiſterloſen Subjektivismus geſcheitert" iſt. Und doch ge

hört ein ſolches Geſangbuch, wie B. ſagt, zu den unabweisbaren Bedürfniſſen der

evangeliſchen Kirche in Deutſchland „ und es bleibt zu hoffen , daß ſie nicht mit

gänzlicher Aufgebung des Verſuches, zu einem ſolchen Geſang

buche zu gelangen , ein Zeichen dafür aufſtelle, daß ſie ſich ſelbſt

aufgebe ! "

Was gehört nun zu einem ſolchen Geſangbuch ? Nimmermehr kann ſich das

Bedürfnis der Gemeinde auf eine möglichſt große Zahl der lieder erſtređen.

Wo derartiges Streben fich zeigt , bezeichnet e8 V. als geiſtige Lederhaftigkeit , als

einen frankhaften Seißhunger, welcher, ſo geiſtlich er fich auch geberdet, mit der ge

meinen weltlichen leſeluſt in naher Verwandtſchaft ſteht. “ Weffen Berlangen nach.

1000 oder mehr Geſangbuchliedern ſteht, der hat auch nicht ein einziges der alten

einfachen kirchlichen liederbekenntniſſe gehörig verſtanden , geſchweige denn deffen Kraft

2

/

1) V. rechnet ſie bis zum Beginn des 18. Jahrh .

2) „ Die Geſangbuchánot .“ Eine Kritik unſerer modernen Geſangbücher mit beſonderer

Rüdſicht auf die preußiſche Provinz Sachſen , von Rud. Stier , Pfarrer in Frantleben bei

Merſeburg. 1838 Leipzig .

3) Vgl. V.s Auffäße in der Evang.luth . K. -3tg. 1836, Nr. 76-80.

4) Ed . R.- 3tg. 1845, Nr. 83.

5) Artikel „Geſangbücher“ in Wageners Staats- und Geſellſchaftslexikon.

6) Deutſches ev . Kirchengeſangbuch in 150 Kernliedern. Cotta 1854. Stuttgart.
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am eigenen Innern verſpürt ; es iſt vielmehr die Befriedigung des Phantaſiereizes,

der moderne poetiſche Genuß, den er auch in den Kirchenliedern ſucht. Daher das

unruhige Withlen in dem Schaß der Lieder , das urteilsloje Zuſammenſtellen der

heterogenſten Produkte, das oft gefliffentliche Begünſtigen verhältnismäßig neuer Er

zeugniſſe, wovon die pietiſtiſchen Geſangbücher ſchon aus dem Ende des 17. Jahr

hunderte und vollends aus dem Anfange des 18. das merkwürdigſte Zeugnis geben .

3n der Regel iſt dieſe Sucht nach dem Neuen , nach mehr und immer mehr auch

mit bewußt oder unbewußt vorhandenen ſeparatiſtiſchen Elementen ver:

bunden, wie die Geſangbücher der Bietiſtenſchule, diejenigen der Herrnhuter und

andere Erſcheinungen ausweiſen ." Möglichſt gering ſei die Anzahl der Lieder ! ')

Man braucht ja auch nicht für alle theologiſchen Rubriken Lieder

zu beſißen. V. nennt die bei vielen Predigern noch immer herrſchende verkehrte

Vorſtellung, als müffe das Lied ſpeciell auf die Predigt und deren Thema vor

bereiten, einen Frrtum , dem nicht kräftig genug entgegengetreten werden kann. Das

Rirchenlied enthält vielmehr das Bekenntnis der Gemeinde " ,,,

welches ſie den Verkündiger des Wortes entgegenbringt und mit welchem ſie dem

verkündigten Worte antwortet ; e8 tritt mithin ſelbſtändig in der Liturgie

auf , ja es muß, weil es der Gefang der Gemeinde und nicht bloß des Bredigers

iſt, etwas anderes und zwar etwas Algemeineres enthalten als die Bredigt , ſonſt

ſeßen wir die kirchlichen Gemeindeglieder auf den Standpunkt von Schülern , die

kirchliche Verſammlung zu einer Geſellſchaft von Zuhörern, das Kirchenlied zu einem

bloßen müßigen Beiwert der Predigt herab , welches nur darum beibehalten wird,

,,damit ſich unter der Zeit die Genreinde verjammle." ( Fortſeßung folgt.)

Ökumeniſches

1. Ofterkollekte.

Dominica Resurrectionis. Oratio . Deus , qui hodierna die

per Unigenitum tuum , aeternitatis nobis aditum devicta morte reserasti :

vota nostra, quae praeveniendo aspiras , etiam adjuvando prosequere. Per

eundem Dominum nostrum Jesum Christum Filium tuum, qui tecum vivit

et regnat in unitate Spiritus Sancti Deus : per omnia saecula saeculorum .

R. Amen.

Lectio Epistolae beati Pauli Apostoli ad Corinthios ( 1. cap. 5) :

Fratres , expurgate vetus fermentum (Feget den alten Sauerteig aus) .

Graduale Pſalm 118 : Haec dies , quam fecit Dominus (Dies iſt der Tag,

den der berr macht). - Sequentia : Victimae Paschali laudes immolent

Christiani. Evangelium secundum Marcum (cap . 16) : In illo tem

pore (Zu der Zeit) : Maria Magdalene et Maria Jacobi .

1) V.S „Ml. ev. Geſangbuch “ aus d. J. 1838 enthält nur 137 Lieder.
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1

Für die Feſtzeit vergleiche man die altkirchliche Beſperordnung, ſowie überhaupt

die zugehörigen Nebengottesdienſte. Liturgiſche Farbe weiß . Salleluja und Tedeum

mit allen Symbolen der Freudefehren zurück. In den Hauptgottesdienſt

füge man kurze Chorgeſänge mit (iturgiſch richtigem Texte fortlaufend ein zum Kyrie,

zum Gloria, zur Lektion , zum Credo und ſo weiter , wie wir oft vorgeſchlagen

haben . Man vergleiche die Sammlungen von Schoeberlein , $ erzog , lüßel

und andere mehr, ſowie die neue Chorordnung von R. von Liliencron . Für

öſterliche Nebengottesdienſte bietet das Vefperale (Berlag dieſer Zeitſchrift) reich

lichen Vorrat; Gemeindezettel find in demſelben Verlag zu beziehen , wenn man ſie

wil. Auch für den Nachmittag der Konfirmation (weißer Sonntag) iſt dort ge

ſorgt. Einen hohen Vorrang und Vorſprung für den gottesdienſtlichen Eindrud be

fißen diejenigen Gemeinden und Provinzen , welche im Geſang liturgiſcher Reſpon

forien geübt ſind; ſo viel Leben und Friſche läßt ſich andermärts in feiner Weiſe

gewinnen. Doch find liturgiſch geordnete Gottesdienſte auch ohne Reſponſorien

( Wechſelſtrophen) von hoher Wirkung und führen neben den Predigtgottesdienſten

einen wohltuenden Wedſel herbei .

Litteratur.

1monologe , 12 Stüde für die Orgel tomp. von Joſef Xheinberger op. 162. Leipzig,

Otto Forberg (vormals Thiemers Verlag) . 2 Hefte à 2,50 M.

Wer ſich aus dem Muſikchaos unſerer Zeit noch ein tieferes muſikaliſches Empfinden

gerettet hat, iſt des Überwucherns der dramatiſchen Muſit in das Gebiet der reinen , ab :

ſoluten Muſit nachgerade ernſtlich müde geworden und lechzt nach Melodien , nach flaren

Formen an Stelle maſſiver, zentnerſchwerer Harmonienfolgen. Er greife u. a. auch zu

Rheinbergers Monologen ! Ein feiner poetiſcher Hauch liegt über ihnen allen ; ſtilvolle

Ausarbeitung entfaltet die Themen zu ihrer vollkommenen Wirkung ; kein Ton erſcheint als

nebenſächlich, jeder dient dem Ebenmaß des Ganzen. Beſonders die Stüde des 2. Heftes

zeichnet pathetiſcher Ernſt und abgeklärte, klaſſiſche Schönheit aus.

Orgelkompoſitionen von Sorace Warham Nicholl :

1. Melodiſche Stüđe (Lied ohne Worte , Romance, Paſtorale) für Orgel op. 37 , II.

Edition Peters Nr. 2995 b.

Die hier vorgebrachten fentimentalen , ziemlich geringwertigen muſitaliſchen Gebanten

entſprechen nicht der Würde der Orgel.

2. Präludien und fugen für die Orgel v . H. W. Nicholl Op . 33. Ed . Peters 2993 .

To my friend Simeon Bissel.

Dieſe Arbeiten zeugen von großer techniſcher Formengewandheit; doch haben die

Themen zu wenig markige Züge , ein Mangel, der fich beſonders in den Fugen fühlbar

macht, mit Ausnahme der Fuge op. 33, 16, welche friſch und anſprechend dahinfließt.

3. Derſelbe op. 35, 1. Symphoniſche Präludien und fugen für die Orgel . Beters

2994 a. To Professor Ebenezer Prout.

Troß ernſtlicher Bemühungen tönnen wir uns mit dem hier obwaltenden , vielfach ge

künſtelten Orgelſtil nicht befreunden. Auch iſt das Präludium zu breit angelegt und er:

müdet, ehe die Furge eintritt .

4. Symphoniſche Präludien und fugen von demſelben. Op . 35, 2. To Dr. E. H.

Turpin. Ed. Peters 2994 b.

1

I

.
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Dieſe Fuge mit Präludium ſteht höher als alle vorher genannten Romp. Nichols.

Das Hauptthema iſt intereſſanter ; wenn es auch nicht ganz ohne ein wenig Sentimentalität

abgeht, haben die Durchführungen doch eine packende Wirkung. Nur bilden einige etwas

ſchreiend vorgebrachten Motive am Schluſſe des Präludiums einen zu aufdringlichen Hinter

grund für die nachtommende Fuge. W. H.

5. w . Xudnic op. 62. Orgelfonate Nr. 5 d-moll. Regensburg, Feuchtinger und Gleich

auf. 2 M.

Die Vorzüge der meiſten Orgeltompoſitionen R.B, nämlich eine geſunde, urſprüngliche

und darum ſofort friſch anmutende Melodit und lebhafte ternige Rhythmit zeigen ſich wieder

in ſeinem op. 62. Wenn es R. auch verſchmäht, hochmoderne Bahnen zu wandeln, ſo

vermag er es doch, immer wieder zu feſſeln ; er läßt der Orgel ihre Eigenart und redet

eine klare , von allen nichtorgelmäßigen Grübeleien freie Sprache. W. H.

6. Chorgeſang für gemiſchten Chor op. 18 , von Seinr. Xhode. Derſelbe für

zweis oder dreiſtimmigen frauen- oder Kinderchor mit Orgel (Pianof.) Ha- .

meln, Verl. von Openheimer. Part. 1 M., St. à 0,10 M.

Nach einem nicht ſehr vielſagenden Anfang tommen etwas ernſtere Weiſen ; den Schluß

macht der Choral „ Jeſus, meine Zuverſicht“, welcher verſtändnisvoll ohne die Ketten der

Tatteinteilung nach Zeilenperioden (ogl . 8. Zahnſche Choralbuch ) gegliedert iſt. Es ſtören

hier nur die ganzen Noten am Ende der erſten und dritten Periode, weil ſie als Fernaten

wirken und den Fortſchritt zur nächſten Periode hemmen. Für lleinere Chöre brauchbar.

7. Oſterlied, nach einem Gedicht von Benjamin Prätoriu$ ( 1668), komp. für gem. Chor

von Carl Irmſcher , op. ga. Dasſ. für Männerchor. Op . gb . Hameln, Oppen:

beimer. Bart. 0,60 M., St. à 0,15 M.

Dieſe Romp . tann nicht ernſthaft genommen werden ; ſie dient vielmehr nur als Beleg

dafür, wie wenig Begriff von der Würde der kirchlichen Muſit manche Komponiſten haben.

Auch der Text ( „ Triumph, Triumph, Viktoria“ u. ſ. w .) duftet doch gar zu ſehr nach

Pulverdampf!

8. Geiſtl. Lied „Wenn alle untreu werden“ ( F. L. . Hardenberg, Novalis) für Knabens

oder Frauenchor, komp. von Richard Kuhn op . 10 , mit Orgel , Violoncello und

Violine.

Eine hübſch gearbeitete, melodiöſe Kompoſition, welche die guten Gebanten des Certes

paſſend und anſprechend illuſtriert. W. H.

9. ,,Denkmäler der Tonkunft in Bayern'' . Jahrgang 2. Bringt einen gründlichen

Artitel über Johann Pachelbel + 1706 (Nürnberg) von Dr. Adolf Sandberger

in München .

10. Zeitſchrift der internationalen Muſikgeſellſchaft. Fahrg . 2. Heft 6. März 1901 .

Ein Vorſchlag zur Vereinfachung des Syſtems der Verſekungszeichen und Tonart:

Vorzeichen. Von G. Capellen (Osnabrüd ). - Giuſeppe Verdi. Von $. Abert (Berlin ).

Aufführungen älterer Muſikwerke. Vorleſungen über Muſit. Nachrichten von Hochſchulen ,

Lehranſtalten für Muſit und Vereinen. Kritiſcher Anzeiger. Zeitſchriftenſchau. Mit

teilungen .

11. Korreſpondenzblatt des Evang. K.-Gef. Vereins für Deutſchland. 15. Jahrg.

Leipzig 1901, Breitkopf & Härtel 2 M.

Nr. 1 : Eine erfreuliche Bereicherung unſeres firchlichen Chormuſitbeſtandes (W. Nelle ). —

Amtliches. – Berichte aus Vereinsgebieten - Litteratur.

Nr. 2 : Eine Ferienreiſe. Aus Schleswig Holſtein. Von Delmonte. - Amtliches.

Anzeigen. – Notenbeilage : ,, Ach, fieb' ihn dulden , bluten , ſterben .“ Von 3. G. Herzog.

12. Schweizeriſche Muſikzeitung und Sängerblatt . Organ des Eidgenöſſiſchen

Sängervereins. 41. Jahrgang. Nr. 11. 1901. Zürich, 16. März 1901. Hug & Co.

Red. Dr. Karl Nef, Baſel.

Hans Georg Nägeli. Von 3. Eiſenring (S. Gallen ). - Rorreſpondenzen aus Zürich ,) ,

Winterthur, Bern , Aarau und Genf. - Nachrichten , Ronzertprogramme, Ronzerttafel. Bes

(prechungen . Anzeigen .

-

-

.



73

»

13. fliegende Blätter des ev . Kirchenmuſik - Vereins in Schleſien . Red. Fr. Lubrich,

Rgl. Muſikdirektor in Neiße. 33. Jahrgang. 1901. 1,50 M.

Nr. 2 : Vorſtandsmitteilungen. Die evang . Kirchenmuſſt im 19. Jahrhundert (Lic.

Saran Bromberg). – Uus der muſikaliſchen Welt.- Aus dem Amt und für das

Amt. Litteratur.

14. Kompoſitionen von Oskar Wermann. Im Verlag des Spezialgeſchäftes

für Kirchenmuſit “ von Hermann Oppenheimer in Hameln ſind folgende erſchienen :

a) Für die paſſionszeit, „ Wo ziehſt du hin , Herr Jeſu Chriſt ? “ für eine Singſtimme

mit Pianoforte oder Orgel. Op. 129, 3. 0,80 M. – Dasſelbe für gemiſchten Chor,

Part. 0,60 M., Stimmen à 0,15 M.

b) Für Karfreitag: „Nun ſchweiget ſtill, ihr Freudenchöre" op. 129, 4 für eine Sing

ſtimme mit Bianoforte oder Orgel. 0,80 M. Dasſelbe für gemiſchten Chor, Breis

wie oben .

über dieſen beiden in maßvollen Schranken gehaltenen Geſängen liegt die Weihe rechter

Paſſionsſtimmung, welche zum Schluſſe der beiden in wirkungsvoll eingeführten und edel

harmoniſierten Chorälen austlingt . – Die Bearbeitungen für gemiſchten Chor ſind ſtellen:.

weiſe zu ſüßlich, der Text nicht immer glüdlich im Uusdruck.

c) Paſſionskantate, op . 138 für gemiſchten Chor, Sopranſolo und Orgel. Dem Kirchenchor

zu Strieſen-Dresden und ſeinem Dir. Herrn L. Fiſcher, Kantor und Org . an der Er:

löſerkirche, zugeeignet. Part. 3 M. Soloſt. 0,50 M. Chorſt. à 0,40 M.

Daß dieſe Kantate der Tiefe chriſtlicher Paſſionsgedanken nicht gerecht wird und ſich

in unflaren Fernen wegab von Golgatha ergeht, liegt wohl großenteils an dem mangel

baften Texte. Denn derſelbe trägt aus ganz verſchiedenen Zeiten des Kirchenjahres die

beſonderen, ihnen eigentümlichen Gedanken in die Paſſionszeit herein ; die Botſchaft von

Advent, ‘ Weihnachten u. ſ. w . drängt ſich mit der Klage am Kreuz Chriſti zuſammen.

Dabei iſt der Wortlaut und der Gedankenfortſchritt oft nebelhaft. Kein Wunder, daß fich

dann auch die Rompoſition in wenig ausgeprägten Gefühlen ohne beſtimmten Charakter

hin und herbewegen muß.

d ) Pfingſtgefang: Laßt Maien uns bereiten " op . 129 , 1 B und Weihnachtsgefang :

„Funkelnde Sterne“ für eine Soloſt. mit Pianof. oder Orgel. Dieſelben für gem.

Chor op. 129, 18 und 2a ; dann für zwei- ( bezw . dreis)ſtimmigen Kinder- oder Frauen:

chor mit Orgelbegleitung (ev. Pianof.), op. 129, 2d u. 14.

Dieſe ſtart überzucerten , ſozuſagen in einem geiſtlichen Salonſtil geſchriebenen Ges

ſänge würden den heiligen Ernſt des Gottesdienſtes ficher verderben ; außerhalb des Gottes

hauſes bei Vereinsfeiern oder im häuslichen Kreiſe fönnten wir ihnen einen Blaş gönnen ,

obwohl auch für dieſe Zwecke an charaktervolleren Sachen von bleibendem Werte tein

Mangel beſteht ( z. B. dgl. des geſtorbenen Fr. Mergner geiſtliche Lieder ). W. H.

-

N

:

Korreſpondenzen.

Gruß an Dr. F. B. Erhalten. Aber mit dem liturgiſchen Gefang ſteht es doch

viel beſſer; derſelbe iſt in den lutheriſchen Landen keineswegs abgeſchafft. 3m Gegenteil. –

Un G. in G. (Holſtein): eine Erwiderung iſt vielleicht nicht zu erwarten , liegt aber ſchon

in der gemachten Nachtragserklärung. Somit in der Hauptſache Zuſtimmung. – An

A. R. in R. : gerne bereit . Paſſions- und Oſtergeſänge hat der bayeriſche Kirchen:

geſangverein herausgegeben, vier- und dreiſtimmig , und tönnen dieſelben bei Stadttantor

Kleinauf in Schwabach für 20 bis 40 Pfennig bezogen werden. - 6. in 6.: Größere

Orgelpräludien können wir nicht aufnehmen. Kr. in M.: die Klage über zu geringe

Beteiligung der Pfarrer an den Kirchengeſangvereinen iſt nicht berechtigt; aus ihren Reiſen

ſtammen nach Verhältnis die meiſten Mitglieder. – 6. in 2. (Württemberg): Dant. Er :G. L.

freuliche Nachricht, muſikaliſche Vorbildung betreffend. - 3. 2. geb. 2. ( Hannover ): Unſern

-

.
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freudigen Anteil an den ergangenen günſtigen Urteilen ; auch an der vortrefflichen um:

faſſenden Biographie über I. W. Lyra in dem Jahresbericht des Dønabrüder

hiſtoriſchen Vereins. Weiteres wird folgen. R. in M.: die Agende wird beſte Dienſte

leiſten .

Der ſechſte bayeriſche Kirchengefang:Vereinstag wird, ſo Gott will, im Monate

Juni zu Schwabach abgehalten werden.

Chronik.

1. ,,Gegen eine Verirrung der Kirchenchöre wendet ſich ein Gemeindeglied in

den Spalten der Aug. ev . - luth . Kirchenzeitung (Leipzig) Nr. 6 , und weiß viel Treffendes

zu ſagen : „ Habt acht auf die Chormuſit in unſeren evangeliſchen Kirchen , daß ſie nicht

tonzertmäßig werde und verweltliche! ... Sobald der Chorgeſang die Grenze überſchreitet,

die ihm in Bezug auf Rhythmus, Stärte und Färbung des Tones für die gottesdienſtliche

Verwendung gezogen iſt, lenkt er von der inneren Erhebung zu Gott, vom Gebet, von dem

Bewußtſein, in der kirchlichen Feier zu ſtehen, ab . Jedes muſikaliſche Dhr folgt , wider

Willen fritiſierend, dem ſich vordrängenden Kunſtgeſang. Mir iſt es in ſolcher Situation

immer wie ein plößlicher Wechiel, wenn der Geiſtliche vor dem Altar nach dem Schluß

der muſikaliſchen Produktion die Liturgie fortſekt ; ich fühle dann faſt eine Art Erſchreden,

denn ich ſtehe im Bann einer theatraliſchen Empfindung , die ich mit Energie abwehren

muß. Ich habe in Berlin den Beſuch einer mir lieben Kirche ſeinerzeit um ihres auf:

dringlichen Chores willen aufgegeben ; das Konzert im Gottesdienſte war mir eine innere

Pein . ... Die heiligen Worte werden unheilig interpretiert ; man fühlt es wohl : der

dieſe Muſit erdachte, hat die feuſche Zartheit der bibliſchen Worte nicht empfunden. “ Wir

freuen uns dieſer ausgebildeten Laientreiſen kommenden Zuſtimmung zu unſeren Grund:

ſäßen !

2. Prof. Seinrich von Serzogenberg, Mitglied der löniglichen Akademie der Künſte

in Berlin, Vorſteher einer Meiſterſchule für Kompoſition an derſelben , geſtorben im Alter

don 57 Jahren nach langem ſchweren Leiden , am 9. Ott. 1900 zu Wiesbaden. Sein

lektes, bedeutendes Wert war das Kirchenoratorium , Erntefeier “, aufgeführt beim evang.

Rirchengeſang Vereinstag in Straßburg .

3. Leipzig 22. Ott. 1900 Johanniskirche : A-moll -Ronzert für Orgel (B. Pfannſtiehl),

Orcheſter, vier Hörner und Pauten von E. Boſſi. Konzert für Orgel und Orcheſter mit

Chor v . R. Bartmuß (Deſſau) u. a. Zwickau : Kirchenchor, Dir. Volhardt ; Chöre von

Baleſtrina, S. Bach, mar Neger . Soli v. Händel und Mar Neger. Orgelphantaſie

(chromat.) und Fuge don S. Bach ; Phantaſie über „ Ein feſte Burg“ von M. Reger.

Als eine bedeutende Neuheit, ja als das Bedeutendſte, was je ein Engländer geſchrieben,

wird IElgars Kantate ,, Der Traum des Gerontius '' gerühmt, aufgeführt beim Muſitfeſt

zu Birmingham 1900, wo das Wert, den Berichten zufolge , tiefen Eindrud machte. Von

England kam bisher manche ſchauerlich füße geiſtliche Muſit zu uns, möge nun auch dies

Beſſere den Weg nach Deutſchland finden ! Baugen : Bruds Guſtav Adolf", Hering:

ſcher Geſangverein. Leipzig : Bachverein (Sitt), „ Requiem aeternam “ und „Kyrie“ aus

dem Requiem von Herzogenberg ; Reformationstantate v. Bach. 100. Geburtstag des

leider oft unterſchäßt geſtorbenen A. Ed. Grell, gefeiert durch die Berliner Singata:

demie mit deſſen ſechzehnſtiminiger Deſſe . Xiedel-Verein in Leipzig : Meffias d. Händel

(bearbeitet von Chryſander ); S. Bachs hohe Meſſe ; Dir . Dr. G. Göhler.

4. Köln : Requiem v. Berlioz . ( Gürzenich -Konzert) Dir. Dr. Wülner. · Vürnberg :

Prot. Kirchenchor (Bayerlein) Chöre v . Woyrid , Pf. Wolfrum , Rheinberger; Soli von

A. Beder, F. Lachner ; Drgelſäße a. d. Fis -dur-Sonate v. Rheinberger zc. frankfurt:

Evangeliſcher Berein für Kirchengejang (Parlow). Chöre D. Gibbons , Baleſtrina, Bitoni,

V
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Brahms 2c. - Worms : Muſikgeſellſchaft und Liedertafel „die Zerſtörung Jeruſalems"

von Klughardt (Dir. Carl Kiebiß) geſtorben am 17. Nov. 1900 Seinrich Porges,

ſeit 1885 Dirigent des von ihm gegründeten Chorvereines zu München , hochbedeutend

als Dirigent und Kritiker. Am 2. Dezember fand als Gedächtnisfeier für den Entſchlafenen

die Aufführung des Oratoriums „ Chriſtus “ v . Fr. Liszt ſtatt, welcher P. ſeine lekte Kraft

geopfert hatte. Leipzig : Bach -Verein , Weihnachtsoratorium 0. S. Bach. Deſſau :

am Bußtage „ die Zerſtörung Jeruſalems “ D. Klughardt, in der Johanniskirche. Ulm :

Oratorium „ Jephta " 0. Jof. Ant. Mayer. Aachen : Ph . Wolfrums „Weihnachts

myſterium ' (Dir. Schwiderath ). – Altona : Singatademie (Moyrſch) , Paffionsoratorium “

v . F. Woyrſch. – Darmſtadt: Ev . Kirchengeſang-Verein, Chöre von E. Grell, H. Schüß ,

S. Bach u. f. w . Sale a. S.: Neue Singatademie (Organiſt Wurfſchmidt) Requiem

0. Cherubini.

5. Das Soloquartett für Kirchengeſang (Röthig u. a. in Leipzig) wurde in

Amerita mit Ehren überhäuft. In 54 öffentlichen Aufführungen waren mehr als 50 000

Zuhörer anweſend ; es wurde ein Reingewinn von 50 000 M. für Kirchen , Schulen, Waiſen:

häuſer 26. überwieſen . Dem entſpricht der moraliſche Erfolg ; die amerikaniſchen Berichte

ſind voll des höchſten Lobes. Zulegt ſangen die gottbegnadeten Künſtler und Künſtlerinnen

im Rapitol zu Waſhington und wurden im „Weißen Hauſe“ vom Präſidenten Mac Kinley

empfangen. Möge dieſe Wirkung des echten , kirchlichen evangeliſchen Kirchengeſanges,

welchen Röthig und die Seinigen ausſchließlich pflegen , ein bleibender Segen für die ameri:

taniſchen Anſchauungen über Kirchenmuſit geworden ſein !

6. Am 22. Februar verſtarb in Dettingen a. R. (Bayern) Kommerzienrat 6. f.

Steinmeyer, der Begründer der Orgelfabrit gleichen Namens, deren Ruf den Namen des

hochbegabten Meiſters wie der Stadt in weiteſten Fernen bekannt gemacht hat. In feier:

licher Weiſe unter großartiger Teilnahme wurde der Vollendete im Alter von 82 Jahren

beſtattet, wobei ihm der Vifarius des Defans Rothgang , Reinhold Herold , m. 1. Sohn,

die Trauerrede hielt. Möge das blühende Geſchäft unter der Fortführung durch die Fa:

milie noch viele Orgelwerte in bisheriger Tüchtigkeit ſchaffen !

7. Der achtzigſte Geburtstag Sr. königlichen Soheit des Prinzregenten

Luitpold von Bayern wurde allenthalben mit beſonderer Feſtlichkeit Dienstag, 12. März,

gottesdienſtlich begangen, nach dem im Jahre 1886 durch das prot. Oberkonſiſtorium her

ausgegebenen liturgiſchen Formulare für Königsgottesdienſte, welches durch ein ſpecielles

Gebet, Predigt und Chorgeſänge bezeichnet war. In der Stadtpfarrkirche Schwabach hielt

die Liturgie Defan Herold, die Feſtpredigt über Sprüche 28 ,
20 a Sfarrer Fr. Boech, der

Kirchenchor unter der Direktion von A. Kleinauf trat an drei Stellen in den Gottesdienſt ein :

nach der Altarlettion (Gott, dein Weg iſt heilig , A. Kleinauf, Siona 1897, S. 217 ), nach dem

auf die Predigt folgenden Kirchengebet (Segne den König , derſelbe . Siona 1895 S. 96),

und nach der Schlußtollekte (Gott, gieb Fried in deinem Lande, Grell ), mit erhebendem

Eindrud.

8. Über die rege Thätigteit bes Chorvereins börolingen ( Dir. Trautner) im Jahre

1900 iſt uns wieder eine ſehr umfaſſende Überſicht zugegangen. Die neue Kirche in

Veuendettelsau, ein edler Bau , geht ihrer Vollendung entgegen. Der rühmlich bes

kannte Paramentenverein dortſelbſt (Dir. Schweſter Sarah) iſt bemüht, den würdigſten

Schmuc in gewohnter Tüchtigkeit herzuſtellen.

9. Kiel. Von dem Chore zur Pflege kirchlicher Muſik (Dir . M. Amd-Raſchid)

wurde im akademiſchen Weihnachtsgottesdienſte der 150. Pſalm nach dem 5. Pſalmtone

pſalliert, nach der Bearbeitung von Reinh. Succo (Gütersloh, Verlag von C. Bertelsmann),

ferner der Chor „ Friede auf Erden“ von H. 2. Haßler; zum Semeſterſchluß am 13. März

der 50. Pſalm für Männer- und Frauenchor. von andern Vorträgen nennen wir das

Halleluja von Händel (durch Organiſt Dimigen ). Wir gratulieren zu der gelungenen Ein

ſtudierung ſo wertvoller kirchlicher Sachen, deren tiefe Schönheit ſich im Gebrauche immer

mehr erſchließt, und wünſchen dem Kieler Shore im voraus Glück zu allem , was er unter

der begeiſterten Führung ſeines Dirigenten unternehmen wird !

.
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10. Mit Vorliebe wird in pietiſtiſchen Kreiſen gegen die angeblich , toten Formen der

landeskirchlichen Agenden geeifert und das freie Gebet' ' als der Gipfel wahrer Gebete

kunſt geprieſen. Dagegen fält der bekannte „ Evangeliſt“ Schrenk in ſeiner Schrift über

das Vaterunſer folgendes intereſſante Urteil : „ Als ich im Jahre 1864 in Schottland war

und zuweilen außerordentlich lange freie Gebete im Gottesdienſte hörte, lernte ich unſere

deutſchen kirchlichen Ugenden höher ſchägen . Wir dürfen es nicht verſchweigen,

auch in unſeren gläubigen Kreiſen iſt viel Mangel an Geiſteszucht beim Gebet .

Man hört oft ſehr lange Gebete mit ſovielen Wiederholungen , daß es für einen geiſtlich

gerichteten Menſchen faſt unerträglich iſt, zuzuhören, um ſo mehr, wenn einer ſeinem

langen öffentlichen Gebete auch noch das Vaterunſer beifügt . Solche Ergüſſe ſind mir

immer eine Art Meltau , und ein Vaterunſer im Geiſte gebetet iſt mir zehnmal lieber.

Ich bin ein entſchiedener Gegner von ermüdend langen Gebeten ; ſie zählen zu den Krebs

ſchäden des Geiſteslebens und ermangeln eines Grundzuges des Gott wohlgefälligen Ge

betes, der Ehrfurcht vor Gott, vor dem wir nicht plappern ſollen .“ Möge ſich dieſer An

fang von Würdigung feſtſtehender Anbetungsformen noch weiter entwideln ! Auch in der

Wahl der Gefänge für gewiſſe erbauliche Verſammlungen zeige ſich mehr Wertſchäßung

des ehrwürdigen Beſißes unſerer Kirche, d . h . der Kernigen, geſunden Kirchenlieder

gegenüber den füblichen, oft furchtbar nichtsſagenden oder weitſchweifig ſentimentalen „geiſt:

lichen “ Lieder, welche ſich da und dort breit machen ! Endlich iſt es für einen geiſtlich

gerichteten Menſchen unerträglich)", zuzuhören, wie die Geſänge durch das lähmende Einerlei

von Vorſprechen der Leiter und Nachſingen der Verſammlung ausgerenkt und endlos ge

dehnt werden. Wenn ſich Zeile für Zeile folgende Manier wiederholt : der Leiter ruft

möglichſt laut : „ Die wir uns allhier zuſammenfinden “, die Gemeinde ſingt nach : „Die

wir uns allhier zuſammenfinden “ ; der Leiter ruft wieder : „ ſchlagen unſere Hände ein “ ;

die Gemeinde : „ ſchlagen unſere Hände ein “ u . ſ . w. ſo wirkt dies ſchließlich nur

lächerlich !

0

I
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Muſik -Beigaben.

1) Pro Pace .

Onolzb . Antiph. 1627. p . 217 .

D

m

23
A pa-cem Do- mi - ne

.

in di · e - bus no - stris , qui - a non

7

est а li - us, qui pug-net pro no bis, ni - si tu De - us

no - ster. Al - le lu - ja .
.

2) Leben wir, ſo leben wir dem Herrn.

(Röm. 14, 8.) Chr. Benede-Zerbft.Langſam.

P

Sopr.

Le · ben wir, ſo

P

le · ben wir dem Herrn ;
: ſter-ben wir, fo

Alt .
→

Le- ben wir, ſo

P

le - ben wir dem Herrn ; ſter :ben wir, ſo

Ten. .

7

Le-ben wir, ſo

p

le : ben wir dem Herrn ;
. ſter :ben wir, lo

Vaß. 20

Le - ben wir, ſo le-ben wir dem Herrn ; ſterben wir, ſo

mzf

ſter · ben wir dem Herrn . rum, wir le - benDa :

mzf

0 - der

+

ſter · ben wir dem Herrn . rum, wir le : ben 0 : der

mas

ſter · hen wir dem Herrn . rum, wir le - ben 0 : der.Da

mzf

ſterben wir dem Herrn. Da . rum, wir 0 : derle - ben

8
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-PP

ſter 3 ben, ſo find wir des Herrn . A - men .
-pp

P

7

ſter ben, lo ſind wir des Herrn.A - men .
-pp

P

|Beta 至

wir des Herrn. 4 · men .
-PP

ſter : ben, 10 find

P

A
22

ſter . ben, jo ſind wir des Herrn . A - men .
.

3 ) Oſterlied.

( Jauchzet Gott in allen Landen. )

Friedrich Dergner.

Aus deſſen , 50 Geiſtliche Lieder für Chor und Einzelſtimme." Erlangen, A. Deichert.

Teil I, Nr. 11 .

:
1. Jauch -zet Gott in al : len Lan den ! Jauchze, du er · löj - te Schar!

中 三A

Denn der Herr iſt auf : er - ſtan- den, der für uns ge - to : tet war.

# त
3e : ſus hat durch ſei ne Macht das Er - lö - ſung8-werk

: bollbracht,

gi
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welches er auf ſich genommen, da er in das Fleiſch ge- tom
. men.

2. Tod, du fannſt an mir nichts haben ,

muß ich gleich zu Grabe gehn ,

die mit Jeſu find begraben ,

werden init ihm auferſtehn .

Sterben iſt nun mein Gewinn,

alſo fahr ich freudig bin ,

da der Troſt vor Augen ſchwebet :

Jeſus, dein Erlöſer, lebet.

3. Jeſus, mein Erlöſer, lebet,

welches ich gewißlich weiß ;

gebet, ihr Erlöſten, gebet

ſeinem Namen Dank und Preis !

Singet, ſingt : Halleluja !

Rufet, ruft : Der Sieg iſt da !

Singt und ruft in alen Landen :

Heut iſt Chriſtus auferſtanden !

Erdm. Neumeifter, geb. 1671 , † 1756.

4) Zu dieſer öſterlichen Zeit.

Freudig. Fr. Funde 1686. Dreiſt. Saß von A. Kleinauf.

mf

3

1. Zu die - ſer Ö - ſter - li : chen Zeit laßt fah - ren al - le Trau - rig- keit,
. .

3

mf

all' ihr müh- fel • gen Sün : der ; Gott hat ge - than
: groß Wun - der.

Sprecher mit Freud' im Glau-ben : Ja ! und fin -get fröh-lich! Hal-le - lu - ja !
.

Hot
f

2. Zerſtöret iſt des Teufels Macht,

göttlicher Friede wiederbracht ;

des großen Sieges wegen

follen wir ewig leben.

Sprechet mit Freud' 20 .

3. Gelobet ſei der Herre Chriſt,

fei Auferſtehung unſer iſt

nach Vaters Wohlgefallen ;

fein Geiſt ſei mit uns allen .

Sprechet mit Freud' 20.

8*
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5} Nimm Chriſtum in dein Lebensſchiff.

Feft und friſch. 3. Schlemmer.

1. Nimm Chriſtum in dein Le : bensſchiff mit gläu : bi : gem Ver - trau - en , ſtoß

t
i
l
e
s

ab vom Strand und laß vor Riff und Klip -pe dir nicht grau :
. en ! Und

flög auf wilder Wogenbahn dein Schifflein auch hin : ab hin -an, und ichlügen ſelbſt die
:

Wel - len ins Schiff hin - ein, kannſt ru - hig ſein . Er läßt es nicht zer - ichel

ed

9 ፤

• len .

2. Und ſollt er bei der Sturmes Wut

das Steuer nicht gleich faſſen ,

nur Mut, nur Mut! Mußt ſeiner Hut

dich gläubig überlaſſen .

Wie mächtig auch die Woge grout,

die Blige ſprühn, der Donner rolt,
dein Schifflein iſt geborgen ;

trägts doch den Herrn,

dem treu und gern

ſo Wind wie Meer gehorchen.

3. Drum ſei nur wach und ſei bereit

und laß nicht ab zu beten ,

ſo wird derHerr zu ſeiner Zeit

gewiß ang Steuer treten ;

dann ichweigt der Sturm, von ihm bedroht,

dann legen ſich auf ſein Gebot

die wild empörten Wogen,

und ausgeſpannt

von ſeiner Hand

wölbt ſich der Friedensbogen.

J. Sturm .



1901. Nr. 516.

Sioua .
Monatsſchrift für Liturgie und Kirdenmufik..

Subaft : Wilhelm Herold : Aug. Friedr. Chriſtian Vilmar als Hymnolog (Sclub).

Lic. E. Kinaſt: Zur Oratorienmuſik.– Fr. Riebeling : Die Bedeutung des Geſanges bei

der häuslichen Andacht. - M. Tümpel : Das Geſangbuch für die evangeliſch-lutheriſche

Kirche im Fürſtentum Schwarzburg -Rudolſtadt. Dr. A. Sandberger: Dentmäler der

Tonkunſt in Bayern. Liturgiſche Andacht am Karfreitag aus Seeheim (Heſſen ).

Litteratur. — Korreſpondengen . -- Muſikbeigaben : Gott fähret auf mit Jauchzen (Breiß.

Zerbſt). Auf Himmelfahrt : Die auf den Herrn harren ( Fr. Mergner). Romm heiliger

Geiſt, Herre Gott (vierſtimmig). – Zur Ausführung der Salutation .)
--

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Dr. Aug. Friedr. Chriſtian Vilmar als Hymnolog.

(Fortſetung und Soluß. )

Dieſe Auffaſſung kann uns zwar in der genuinen Sphäre des Rationalismus

nicht verwundern, da derſelbe ungeachtet ſeiner allgemeinen Vernunft" den Prediger

ausſchließlich als mündig , die Gemeindeglieder als unmündig zu behandeln pflegt;

„ außerhalb des Rationalismus aber erwarten wir allgemeine Zuſtimmung, wenn

wir uns an jedem Erntefeſte Fahr für Jahr beſſer an „ Nun danket alle Gott"

erbauen , als an zehn der beſten „ Erntelieder “, welche bald für reichliche, bald für

mittelmäßige, bald für ſparſame Ernten zehn Jahre lang abwechſelnd aufeinander

folgen . Und wenn über den Geiz und die Wolluſt ſoul gepredigt werden, ſo wollen

wir weit lieber jedesmal ſingen : ,, Nun freut euch, lieben Chriſten g'mein , " als die

ſchönſten Geiz- und Wolluſtlieder, und zwar deshalb, weil uns jenes Lied zum

voraus in den Mittelpunkt des Glaubens verſeßt, aus welchem nun durch die

Predigt ein einzelner Strahl auf uns ſou hingeleitet werden . " B. beruft ſich

hierin auf das Vorbild des 16. Jahrhunderts, indem er auf Selneders Angabe

der feſtſtehenden lieder hinweiſt, die um 1580 in den Leipziger Kirchen

Sonntag für Sonntag durch das ganze Jahr geſungen wurden . ) Salte doch

niemand dieſe Sparſamkeit für Armut ! denn ſie nachte dem Bolte die tirdlich

feſtſtehenden Lieder geläufig, in allen ihren Teilen genau bekannt und zu einem

unverlierbaren , teuren, in Not und Tod tröftenden Befigtum " . Nur um eine

begrenzte Sammlung von Sternliedern ſammelt fich auch ein „ konkretes, eng begrenztes

Gemeindebemußtſein, ein klares, einfaches Bekenntnis, wie wir es dermalen in der

Kirche hoch nötig haben ! “

Bei der Frage nach der Auswahl der Lieder urteilt Bilmar von der Be

trachtung der zwei Gegenfäße aus, welche alle Boeſie beherrſchen " : der Gefang

1) A. a. D. bei Ph. Dieß iſt ein Ausſchnitt dieſer Siederordnung mitgeteilt S. 37 f. -

Aud in der Siona oft erwähnt.

9
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des Volkesl) und das Dichten der Kunſt. Der erſte dringt unwilfürlich, oft

gleichſam unbewußt aus dem von Freud und Leid bewegten Herzen des Menſchen,

in dem Augenblice, wo er leid und Freude erlebt, hervor , beſingt nur das

wirklich Erlebte, wirklich Angeſchaute, wirklich Empfundene und hat darum ſeine

Quelle in dem Leben ſelbſt, nicht in dem Verhältniſſe, in welches ſich der Dichter

zum Leben reßt.“ So kommt es, daß der Volksdichter aus dem Herzen aller derer

ſingt, die auf gleichem Lebensgrunde ſtehen , daß ſich ſein Ton ſofort der Geſamtheit

bemächtigt, und des einzelnen Dichters Name ſogar in der Regel untergeht .

„ Niemals ausmalend, verweilend, betrachtend, ſchreitet der Bolfegeſang raſch

und kräftig, oft mehr andeutend als darſtellend, vorwärts, nur die bewegteſten

Momente feſthaltend, gleichſam von Berggipfel zu Berggipfel fliegend und den

mühſamen Weg durch die Thäler verſchmähend." Das Didten der Kunſt dagegen

beruht weſentlich auf dem Sinnen und Betrachten , auf jener beſonderen Gabe

der poetiſchen Divination, welche auch das nicht wirklich Erlebte, gleich als wäre

es wirklich erlebt, zu ergreifen und anzuſchauen , aber doch nur im Widerſcheine,

gleichſam im Konverſpiegel , darzuſtellen vermag “ . Das evangeliſche Kirchenlied des

16. Jahrhunderts iſt Volksgeſang, es hat Boden und Wurzel in dem blühenden

deutſchen Volkslied des 15. Jahrhunderts. Nur ſehr geringen Anteil nimmt an.

ſeiner Geſtaltung die ältere lateiniſche Hymnit. Daß dieſe Wahrheit eine der

Hauptgrundlagen der Kritik des Kirchenliedes, namentlich des 17. und 18. Jahr

hunderts , vollende aber des neueſten und allerneuſten , und einen untrüglichen,

Maßſtab abgiebt, um das , Dihten für das Volt" wie das Dichten für ſich "

von dem „ Dichten aus dem Volt “, d . i . der wahren Volkepoeſie, klar zu ſcheiden,

darf nimmermehr vergeſſen werden, „ wenn unſere Geſangbücher aus den Feffeln

des zufälligen Beliebens, des Zeitgeſchmads, der ſich in ſich ſelbſt einſpinnenden

Betrachtung, der Buntmalerei, der Phraſen , der Deklamation gründlich befreit

werden ſollen ."

II.

So unterzieht B. die Lehrhaftigteit vieler Lieder – das ,, Dichten für

das Volt " ſeiner Kritit. Er ſeßt ſich hiebei mit Daniel auseinander, welcher

allen þymnen, die , Dogmen " behandeln, die Berechtigung abſpricht. ) Das Dognia

in ſeiner abſtrakten, wiſſenſchaftlichen Form muß ausgeſchloffen bleiben ; verſteht man

aber unter Dogma , die einfache Seßung der chriſtlichen Thatſachen“ , die Sendung

des Sohnes u . ſ . w. , auch die Rechtfertigung durch den Glauben, ſo liegt gerade

hierin der weſentliche Inhalt eines Kirchenliedes, und für das evangeliſche Kirchenlied

iſt die Aneignung dieſer Thaten Gottes das beſonders bezeichnende Monient. 3)

Niemals will v. „ Es iſt das Heil uns fominen her " und „ Nun freut euch, lieben

Chriſten g'mein “ aufgegeben wiſſen ; dagegen erblidt er das Urbild und Vorbild aller

O

.

.

-

1 ) V. weiſt hier ausdrüdlich auf Herder, und beſonders auf Grimm und Lachmannn

bin, welche endgültig dargethan, was Volkslied ſei.

2) Ev. K.-Geſ.buch oder Sammlung der vorz. Kirchenlieder teils in altkirchlicher

Geſtalt teils in abgekürzter und überarbeiteter Form . Mit einleitender Abhandlung von

Dr. Daniel, Halle 1842.

3) V. Über die Verbeſſ. der tirchl. Gej.bücher. Ev. R.-3tg . 1843 . Dieß S. 48 ff.
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im verwerflichen Sinne , dogmatiſchen " Lieder in dem Lehrlied der böhmiſchen Brüder,

welches , alles und jeden Schwunges, aller lyriſchen Elemente ſogar der gewöhnlichſten

Art entbehrt" und auch in der Geſchichte der deutſchen Nationalitteratur von V.

verurteilt wird : „die neuerlich weit über Gebühr geprieſenen Lieder dieſer Gemeinde

ſind, dem Charakter der leßteren gemäß, bei weitem mehr Lieder der Expoſition und

Lehre, ſo daß fte gar oft zur Weitſchweifigkeit und Trođenheit herabſinken (nur eins

ragt weit hervor „ Nun laßt uns den Leib begraben “ ) . “ Doch auch ohne die

vorgenannten bleibt aus alter Zeit eine Menge troden Lehrender oder trođen

erzählender, fog . ,, Lieder" übrig . In den erſteren ſieht B. überflüſſige Wieder

holungen der Thema's von „ Nun freut euch“ und „ Es iſt das Heil" ; die anderen ,

obwohl lange hoch geehrt, entbehren des perſönlid aneignenden Elements, weder

Freude noch leid iſt darin, historia Christi cantatur ut mera fabula velut

Odyssea.

Erſt recht breit hat ſich in neuerer Zeit das lehrhafte Element gemacht und

vielen Liedern eine mit dem Gemeindegefange durchaus unverträgliche Haltung “

verliehen, z . B. „ Wie groß iſt des Admächtigen Güte “ , „ Willſt du der Weisheit

Quelle fennen “ , „ Du ſagſt, ich bin ein Chriſt“ , der Morallieder gar nicht zu,

gedenken . Ade dergleichen Aufforderungen, Fragen, Anreden tragen außer dem

Lehrhaften, was zuweilen bis an das Schulmeiſterliche ſtreift, noch den Charakter

der ſubjektiven Reflexion und Betrachtung, oft bis zum Unausſtehlichen, aller Poeſie

Hohnſprechenden an ſich .“ Ein Morallied vollends, worin „ ſtatt der wahrhaft

wirklichen, ewigen Thaten Gottes die fiktiven Thaten des einzelnen Menſchen, ſeine

Entſchlüſſe, Borſäße, Selbſtermahnungen , beſungen werden “ , iſt nicht mehr ein

„ Geſang ", ſondern vielmehr eine „ Reimerei “ zu nennen .

„ Leid und Freude ſind das Doppelgeſtirn, um welches die Boeſie aller Völker

und aller Zeiten , auch die chriſtliche, im harmoniſchen Reigen ſich bewegt (nur daß

die weltliche Poeſie von der Freude zum Leide , die chriſtliche von dem Leid zur

Freude übergeht) ; aber zuſammen erklingen dieſe Sphären nur dann in voller

Þarmonie, wenn allgemeines Leid und allgemeine Freude geſungen wird." Ins

beſondere muß die geiſtliche Geſchichte des Herzens ſo beſchaffen ſein , daß das Leid

über die Sünde gerade in ſeinen tiefſten Schmerzen ein von allen verſtandenes ſei ,

die Freude der Erlöſung auch in ihren geheimſten, zarteſten Schwingungen mit

einflinge in die Freude, welche Himmel und Erde bewegt. „ Je mehr wir uns,,

hier in uns ſelbſt zurückziehen und nicht die Freude, ſondern die beſondere Form

derſelben , nicht den Schmerz der Sünde, ſondern die beſondere Art desſelben geltend

machen wollten, deſto mehr würden wir mit unſerer ſcheinbar göttlichen Traurigkeit ,

mit unſerer ſcheinbar chriſtlichen Freude nach den Wegen der Welt hinſchwanken." 1)

Damit iſt die falſche Subjektivität aus dem Kirchenlied verbannt, aber

natürlich nicht in dem Sinne, daß „ was der eine, der geförderte Chriſt, bereits

erfahren, der andere aber, der Anfänger, nur noch nicht erfahren hat", etwa nicht

1) Dieſe vortrefflichen Gedanken V.8 gelten auch für alle anderen Beſtandteile des

Gottesdienſteß, für alle Gattungen kirchlicher Muſik, in gewiſſem Sinne auch für die

bildende Kunſt und für die Predigt. (D. Ref.)
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von allen dürfte beſungen werden. Als ein Beiſpiel ſolcher lieder, welche mit Recht

,, der Kirche Lieblingslieder erſten Ranges " geworden ſind, hebt B. ,,Wie ſchön

leuchtung der Morgenſtern “ hervor. ,, E8 tommt bei dieſem Liede darauf an,

daß eines der eigenſten Geheimniſſe der evangeliſchen Kirche, die innige Vereinigung

der einzelnen erlöſten Seele mit ihrem himmlijden Bräutigam , darin ſeinen zu

treffenden, ſchlagenden Ausdrud gefunden hat." Nur die Reichſten im Geiſte haben

volles Bewußtſein von dieſem Geheimniſſe, während die ganze Gemeinde nur von

einer Ahnung desſelben durchzogen wird; aber das Lied iſt darum doch nicht nur

,, ein Lied der Befißenden und Genießenden " , ſondern auch der Ahnenden und

Sehnenden “. Ein eitles Beſtreben iſt es, einem Liede durch Umkleidung in den

Gemeindeplural" , durch Veränderung aller rich “ in „ wir“ oder gar in das

völlig unzuläſſige ,,man" objektiven Charakter verleihen zu wollen . Weder durch

das „ ich “, das darin vorkommt, hört ein Kirchenlied auf, Lied der Gemeinde zu

ſein , noch wird ein dem Stoffe nach ſubjektives lied durch das Ändern der Form

in „ wir“ einen objektiven Charakter erhalten. Vilmar beſtimmt fodann den Charakter

des „ Subjektiven “ noch näher. Selbſtverſtändlich ſind alle rein perſönlichen und

temporären Beziehungen für ein Gemeindelied unzuläſſig. Außerdem haben als

im ſchlechten Sinne ſubjektiv zu gelten ſolche Gefänge , welche lediglich bei der

Darſtellung der Seelenzuſtände, beim „ inwendigen Leben “ ſtehen bleiben, ohne die

Thaten des Vaters und des Sohnes, welche zur Erlöſung der Seele geſchehen ſind,

in den Vordergrund zu ſtellen ", alſo 3. B. ſolche Bußlieder, in denen es nur zum

Seufzen und Klagen in allen Formen, aber nicht zu einer Stilung der Klagen

kommt, faum daß die leßte Strophe dazu Boffnung macht. Sieher gehört auch

„ die ins Aleine und Kleinliche gehende Ausmalung “ , während im Kirchenlied das

epiſche Moment, das Erzählen der Thatſachen und von Thatſache zu Thatſache ein

raſcher Fortſchritt herrſchen muß, der ſich nirgende in Nebenumſtänden verliert.

Schildernde Bilder find unter allen Umſtänden bedenklidh ; noch bedenklicher werden

viele in der Allgemeinheit gewiffer Empfindungen ſich bewegende Lieder durch die

Form des Selbſtgeſpräche, durch Apoſtrophen an Abſtrakta, durch die Häufung von

figürlichen Ausdrücken . Nicht die Phantaſie, ſondern die chriſtliche Lebenserfahrung

muß das Lied dittiert haben ; das Machenwollen , fremde Versmaße, Daktylen

und Anapäſtgeklingel, fünſtliche Wendungen, gelehrte Sprachformen, geſuchte Pointen

und Abſichtlichkeiten , Wiederholungen müſſen ihm ferne bleiben . Der Kirche

geziemt es , wahrhaft, unmittelbar aus der Erfahrung heraus, laut, kräftig, von

Grund des Herzens, idreiend in Sündenangſt, jauchzend in Erlöſungsfreude zu

ſingen !" So gewinnt ihr Lied den unentbehrlichen Charakter des 3eugniſſes

und Befenntniſſes , in dem die Gemeinde, ſich ſelbſt als Opfer dem Gotte

ihres Heils darbringend, fund giebt : „ Du biſt mein und ich bin dein ; uns ſoll

der Feind nicht ſcheiden !"

Um Verſtändnis hiefür zu erwerben , kennt . nur ein einziges Mittel,

nämlich das Eintauchen und Sichvertiefen in die Liedertradition der älteſten evan

geliſchen Kirche. So gelangt man zu dem rechten ,, evangeliſchen Geſchmad" ,

welden V. ausdrüdlich von dem bloß äſthetiſchen Geſchmad “ unterſchieden haben

will; ſo wenig als der leßtere kann der erſtere durch verſtandesmäßiges Erlernen
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gewonnen werden, er muß fich vielmehr durch das Anſchauen des Muſtergültigen

felbft entwideln . ,,Man hat klagt Vilmar immer mit der Kritit des alten

Kirchenſdaßes , der alten Lieder, angefangen, hat ihnen gleich von vornherein die

Forderungen unſerer Zeit, das heißt ihre äſthetiſche, wiſſenſchaftliche, ſociale, und

was weiß ich welche Bildung noch, vorgehalten, ſtatt anſpruchslos die alten Lieder

auf ſich wirken und Lernbegierig rich von ihnen bilden und erziehen zu laſſen . "

Wer den firchlichen Reichtümern an Glauben und Erkenntnis noch als ein Fremder

gegenüberſteht, ſoll die Sand von ihren alten Gaben und Gütern laſſen ; er kann

ſonſt nur abermals zerſtreuen, verſchleudern und niederreißen, ſtatt zu gewinnen und

aufzubauen ! ) „ Erſt wenn wir auch ſolche Lieder, welche wir wegen ihrer jegt

unverſtändlich gewordenen Sprachformen und Fügungen wirklich nicht wiederaufnehmen

können ,9) als bleibende Muſter hinſichtlich des einfachen Tones und der kirchlichen

Haltung, der Glaubensfüde und Glaubensfeſtigkeit verehren gelernt haben , dann

erſt ſind wir befähigt, über die Ausſcheidung der für veraltet ausgegebenen , ſowie

über Aufnahme der ſcheinbar vergeſſenen oder neueren Lieder eine gültige Stimme

abzugeben . “ Damit iſt zugleich angedeutet, wie andererſeits V. einer ſichtenden

Kritik das Wort reden kann. Ausivahl eines Teiles der Strophen , umformende

Rezenſion des Textes gelten ihm principiell als ſelbſtverſtändlich und nötig. Wenn

V. auch an lutherliedern am wenigſten Änderungen geſtatten will, ſo beſteht ihm

doch kein Zweifel, daß in manchen älteren Liedern die eine oder andere Härte

ſchonend gemildert werden müſſe, es widerſtrebt ihm , irgendwo „ halbwahre oder

ſchielende“ Säße ſtehen zu laſſen, der Volts- und Kirchengeſang ſoll ganz wahr

ſein , überall und zu allen Zeiten völlig zutreffen , einſchneiden und durchſchlagen .“

Ausſagen , welche über den bibliſchen Sprachgebrauch weit hinausgehen und erſt einer

dogmatiſchen Erklärung bedürfen , wie z . B. „ Gott wird gefangen “ , oder

ſelbſt iſt tot" , ſollten nicht mehr beibehalten werden . Erklärungebedürftige Aus

drüde darf unſerer feſten Überzeugung nach fein echtes Bolts- und Kirchenlied in

ſich tragen . Wir bekennen uns für unſere Perſon von ganzem Herzen und un

eingeſchränkt einverſtanden mit den Ausdrüden des Chalcedonenſiſchen Symbolums,

aber in einem Kirchenliede würden wir dieſelben nicht billigen können . Ebenſo

wenig geſteht v. den Säßen der Konkordienformel) einen Anſpruch auf allgemeine

und unvermittelte Verſtändlichkeit zu .

3ft es ihm ſo überall ernſtlichſt um die Bewahrung der unmittelbaren , herz

andringenden Wirkung des Kirchenliedes zu thun , dann folgt hieraus mit Not

wendigkeit eine ungeteilte Hochſhägung der Melodien , und zwar der alten

und echten" . Schon in ſeiner Vorrede zum , Kleinen Geſangbuch " 1838 weiſt

er darauf hin, daß zu den Texten ſtets auch die Melodien beizudruden ſind.

Denn ,unſere geiſtlichen Liederbücher follen nicht zu leſebüchern werden " ; es ſolu

jedem Familienkreiſe und jedem Einzelnen die Gelegenheit geboten ſein , zu fingen,

was ihn zu ſingen treibt, eine natürliche, dem innerſten Weſen des Kirchenliedes

1) V. i . 1. Beſprechung des Buches von H. Stich „Beleuchtung der Geſangbuchs:

verbeſſerung ", 1842. Hamburg.

3) Vgl. das Nähere bei Dieß, S. 25 f. 61. 98.

8) Gegen Stich; vgl. Dieß S. 62 .

,, Gott
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entſprechende Regel , welcher die reformierte Kirche durch die Noten in ihren Pſalm

büchern und eine Zahl älterer Geſangbücher längſt gefolgt ſind. Die „ alten herz

erhebenden Melodien " dürfen nicht in umfangreichen und teuren Choralbüchern, wie

in einem Reliquienſchrein , verſchloffen bleiben, ſondern müſſen dem Volte wieder

nahe kommen . Dieſes wird in ihnen bald und gerne ſein verlorenes Eigentum

wiedererkennen und von neuem lieb gewinnen. Auch in ſeiner Litteraturgeſchichte ")

kommt 3. auf dieſes Thema zu ſprechen : Eben wie in dem weltlichen Volksliede, 2)

ſo ſchmiegt ſich auch in dem firchlichen die Melodie auf& engſte an den Text an , ja

„ das Kirchenlied als bloß geſprochenes oder gar nur geleſenes Lied iſt nur ein

halbes Lied ; ganz iſt es das, was es iſt, nur durch den Gefang und zwar durch

den Gefang der Gemeinde. " Iſt das Gemeindelied infolge ſeines ſakrifiziellen

Charakters im Gottesdienſte der Predigt und dem Gebete entſchieden gleichwertig,

ſo hat es doch vor dieſen leşteren die Gabe voraus, als Geſang Leib, Seele und

Geiſt in gleicher Weiſe in Anſpruch zu nehmen, „ die Anregung des geheimnisvollen

menſchlichen Vermögens, der muſikaliſchen Harmonie, wodurch es geſchickt iſt, den

ganzen Menſchen mit größerer Energie und Intenſität zu ergreifen als die Profa

der gewöhnlichen Predigt, ein lautredendes Geſamtbekenntnis, ein Gemeindezeugnis,

ein Geſamtopfer und Gemeindeopfer zu werden . “ 3)

Alle dieſe Grundfäße können auf Allgemeingültigkeit Anſpruch erheben, da fie

aus dem innern Weſen und der Natur des evangeliſchen Kirchenliedes hergeleitet

ſind. Daher muß fich hieraus auch mit Naturnotwendigkeit die Bildung eines

allgemeinen evangeliſchen Geſangbuches als eines integrierenden

Teiles der evangeliſchen liturgie“ ergeben . „Auf der Einheit ihres Kirchengeſange„

beruht zu einem nicht ſo ganz geringen Teile die Einheit der evangeliſchen Kirche. "

In der älteren Zeit waren alle die mannigfaltigen Geſangbücher eigentlich nicht

weſentlich verſchieden ; vielmehr boten fie alle, mit ſehr geringen Ausnahmen, dieſelben

Lieder und in den liedern dieſelben Texte dar. Höchſt bedenklich aber wird die

Mannigfaltigkeit ſeit der Zeit, als der Quellder kirchlichen Dichtung zum Strome

anwuchs, welcher trübes Waſſer, Grieß und Sand in Menge führte , ja verderblich,

ſeitdem das neumodiſche Verſhlimmbeffern in die Geſangbuchslitteratur eingedrungen

ift. Mehr und mehr nahm die Mannigfaltigkeit den Charakter der Widfür, zulegt

bewußter Abweichung von dem gemeinſamen Fundament der Kirche, mithin der

wirklichen Grundverſchiedenheit an und trägt ſomit den Stempel des Unglaubens,

welcher die evangeliſche Kirche nur zu gern in Territorialkirchen , Lokalkirchen, ja am

Ende in Individualkirchen zerſpalten möchte .“ Deshalb ſpricht v. ſchon 1838 auf

das ernſtlichſte den gläubigen Kirchenbehörden den Beruf des Bindens und Ver

einigens der zerſplitterten Elemente zu . „ Sie dürfen jeßt nicht weiter dulden, daß

jeder kleine Bezirt ihrer Diöceſe fich nach eigenem Gutachten ein firchliches Geſang

buch gut oder ſchlecht zuſammenſtopple; fie dürfen ſich nicht begnügen, etwa nur

1) 21. Aufl. S. 257 .

3) über das Verhältnis des Voltsliedes zum alten Kirchenliede bezüglich der Melodie

und des Rhythmus vgl . neuerdings : Bachmann , Grundlagen und Grundfragen zur

evang. Kirchen -Muſik. 1899. Gütersloh, Bertelsmann. S. 85.

3) Vgl. Diet S. 58.

.
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negativ, das offenbar Schlechte ausſchließend, verfahren zu wollen ; vielmehr iſt es

an der Zeit , auch thätig eingreifend zu Werte zu gehen, und zwar durch ber

ſtellung eines allgemeinen kirchlichen Geſangbuches ſelbſt . " 1 )

Preußen ſolle mit einem einheitlichen Geſangbuch für das ganze Königreich

vorangehen ; vielleicht könne auf dieſem Wege die ſo ſehr geſtörte Einheit der

evangeliſchen Kirche wenigſtens in dieſem Stüde wieder hergeſtellt und erhalten

werden . “ „ , Dieſes geſeglid einzuführende Geſangbuch dürfte jedoch nur die älteſten,

in der ganzen evangeliſchen Kirche im öffentlichen Gebrauche befindlichen (ſozuſagen

ſymboliſchen ) Lieder in ſtreng kirchlicher Ordnung begreifen . " Die einzelnen

Provinzialkirchen könnten dann dieſem ,, eigentlichen Geſangbuch", den „ liturgiſd

feſtſtehenden Hauptliedern “ , eine Auswahl der Lieder zweiten Ranges oder die in

den verſchiedenen Provinzen beſonders üblichen Lieder als Anhang beifügen . Nicht

fehlen dürften endlich auch die Beritopen , Rerngebete, der Ratechismus, die Symbole

(namentlich die Auguſtana ), und die Hauptabſchnitte der Liturgie.

A18 Grundlage der Reihenfolge hat das firchenjahr zu gelten. Denn

,, ſelbſt das beſte, aus noch ſo gutem Glauben hervorgegangene Syſtem wird immer

weit geringeren Wert behalten als der Gang und die Folge der Offenbarungs

thatjachen felbft . " V. macht hiezu eine Reihe überaus beachtenswerter Einzel

vorſchläge, wie in dieſe Ordnung die einzelnen liedergattungen einzugliedern find.?)

,,Die Ordnung des Beils ſoll an den firchlichen Feſten, fie foul an den Gefangen

dieſer Kirchenfeſte eben als eine Ordnung erlebt werden , und es heißt nichts anderes

als die Gewiſſen verwirren , wenn man eine Anordnung der Geſangbücher darbietet,

welche eine Heils -- unordnung oder vielmehr eine Unheilsordnung darſtellt.“ „ Wenn

irgendwo jo läßt ſich in dieſem Stüde das Berlaffen der Gegebenen, Thatſächlichen,

das Hinwenden zum Gemachten, Abſtrakten , mithin das Fortſchreiten der Un

kirchlichkeit und der Verderbnis der Geſangbücher nachweiſen .“ Und gerade in der

Abſicht wünſcht v. — wie oben geſagt – eine kleinere Liederzahl, „damit fich

dieſelben Lieder zu gewiſſen Seiten wiederholen und mit dieſen feſtlichen Zeiten

recht innig zuſammenwachſen, ſo daß das Feſt durch das Lied und das Lied durdy

das Feſt auf das Beſtimmtefte bezeichnet werde. Das chriſtliche Bolf ſoll die

chriſtlichen Zeiten nicht allein tennen , ſondern auch von Jugend auf an ſich ſelbſt

erleben , während gegenwärtig freilich in nur zu vielen Kirchen an allen Feſten und

an allen Sonntagen alles gepredigt und alles geſungen wird. “

Schon durch dieſen Wunſch, den de tempore-Charakter der Lieder neu erſtehen

zu laffen ,) zeigt Vilmar einen Weitblic, der, wieder von hohen und freien

Geſichtspunkten aus" , über die ſpeciellen Erforderniſſe des Kirchenliedes an fich

hinauszeigt auf deffen Stellung im organiſchen Ganzen der Gottes

dienſtes. Aber durch dieſe Betrachtungsweiſe gewinnt er auch eine andere,

überaus wichtige Erkenntnis, d. i . die Überzeugung von dem hohen Werte auch

1) Evang. Kirchenztg. S. 602 ff. bei Diet S. 71 f .

2) 4. a. D. S. 626 ff. Mitgeteilt von Diet S. 66 ff.

3) Vgl. über das de tempore der Lieder neuerdings von Liliencron „Lit. muſik.

Geſch. d . evang. Gottesdienſte“. Über die Bedeutung desſelben für organiſche Ents

widlung des Gottesdienſtes ſiehe Bachmann , Grundlagen 2c. 1899. S. 133 f.
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der übrigen lange verwahrloſten Teile der altevangeliſchen liturgiſchen Ordnung .

In ſeiner Beſprechung des Buches von Wađernagel „ Das deutſche Kirchenlied “

betont er mit beſonderem Nachdrud, daß alles, was die älteſte evang. Kirche an

Antiphonen , Reſponſorien , Sequenzen , an furzen ein- und zwei

ſtrophigen Lobgeſängen beſaß , in den Bereich des „ Kirchenliedes " hereingehöre ; wer

dieſe nicht kennt, kann überhaupt „ von dem älteſten Kirchengeſang der evangeliſchen

Kirche feine genügende Anſchauung gewinnen ... und wiederum reicht die fenntnie

des in der Form oft proſaiſchen Textes ohne Renntnis der Melodie nicht aus."

V. betlagt es aufs tiefſte, daß in vielen Gemeinden überhaupt keine Antiphonen

mehr exiſtieren und der Gemeinde feine Wechſelhandlung mit dem Diener am Altare

mehr verſtattet iſt: , der Prediger betet und predigt allein, und niemand antwortet

ihm ; die Gemeinde fingt allein, und niemand unterbricht fie, niemand verlangt,

daß fie durch den Geſang ein Zeugnis ablege . Es iſt aber ein ganz anderes , wenn

mir, nachdem ich mein Zeugnis von Altar oder Rangel her abgelegt, nun auch ein

Zeugnis der Gemeinde entgegenkommt ; ein ganz anderes, wenn mir, nachdem ich

als Glied der Gemeinde eine Zeit lang das Zeugnis angehört habe, nun auch

direkt eine Beſtätigung desſelben , eine laute, freudige Zuſtimmung abverlangt wird .

Dann erſt iſt der Rultus ein wirklich belebender, den Glauben unmittelbar er

zeugender ; wogegen die moderne – freilich bei den Reformierten von jeher übliche,

bei den Lutheranern ſeit einem Jahrhundert mehr und mehr in Gang gekommene

Form des Kultus, in der nichts als Predigt und Gemeindegeſang vorkommt, die zu

einander in feiner Beziehung ſtehen und von denen der legtere meiſt ein einziges

langes, entweder ermüdendes oder in Fragmente zu zerlegendes Lied zum Gegenſtand

hat , von dem Vorwurfe der Eintönigkeit und von dem ſchlimmeren der ausſchließlichen

þervorhebung der Subjektivität des jeweiligen Predigers nicht freigeſprochen werden

tann. Man nehme alſo ſolche alte Antiphonen und Sequenzen wieder in die

Liturgie und in die Gefangbücher auf, und man wird ſehen , wie bereitwillig jeßt

noch das Bolt dieſer Einrichtung entgegenkommen, man wird ſehen, mit welcher

Erbitterung der Haufe der Chriſtusleugner fich gegen dieſelbe erheben wird, zum

unverwerflichen Zeugnis , daß in dieſem Inſtitute ein wahrhaftes, ungeſchminktes

Bekenntnis des Herrn enthalten iſt .“

Mit dieſen ſeinen Worten glauben wir unſere Erinnerungsblätter für A. Fr.

Chr. Bilmar am pafſendften zu beſchließen. Wir thun 8 , nicht ohne der Freude

Ausdrud zu verleihen , ihn mit Stolz - im Sinne der Beſtrebungen dieſer Zeit

ſchrift – zu den Unſrigen zählen zu dürfen . Möge es uns gelungen ſein, ihm

die Ehre zu erweiſen , die ihm gebührt, und zugleich einen neuen Beleg dafür zu

bieten , wie gerade die führenden, die umfaſſenden Geiſter unſerer Kirche, die fog .

formale " , oft verkannte Seite unſeres Rultus des tiefſten Nachdenkens und der

ernſtlichſten Arbeit für würdig erachtet haben . Denn es giebt auf dieſem

Gebiete wie Vilmar ſagt nicht& Außerliches, das nicht zugleich

ein innerlich wäre !

Der Geiſt iſt es, der ſich ſeine Formen ſchafft!

R. Wilhelm Gerold.

1
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2. Bur Oratorien -Muſik.

Wir haben bereits die ſeparat erſchienenen Stüde von Poyrſch's Paſſions

oratorium empfehlend angezeigt. Wir hofften fo zum Studium des Geſamtwerke

zu reizen . Zu lekterem ſelbſt möchten wir noch einmal das Wort nehmen, um

einige allgemeinere Bemerkungen anzuſchließen . Es kann nicht fehlen , daß alles

Bedeutendere – ſo auch ein groß angelegtes hochſtrebendes Oratorium , zu

einem Zeichen " wird, dem widerſprochen wird . Der begeiſterten Zuſtimmung„ “ ,, "

B. Scholz's folgte eine ziemlich ablehnende Beſprechung in einer neuerlichen Nummer

des „ Kunſtwart“ ( herausgegeben von Avenarius) . 3hr war Woyrſch '& Meiſterwerk

nicht „modern " genug. Modern in gewiffem modernem " Sinn iſt es

freilich, Cäcilia ſei'e gedankt nicht !" So bemerkt dagegen in feinſinniger

„Thematiſcher Analyſe “ des Werkes Wilhelm Weber, der bereits in ſo manchen

Ausführungen, vor allem in denen zu Beethovens Großer Meffe, - ein

tieferes firchenmuſikaliſches Verſtändnis , ein fachliches, durch keine Zeitmeinung

beſtodenes Urteil bekundet hat . — Es war in der Übergangszeit der Romantit,

da meinte deren bedeutendſter Vertreter, R. Shumann, die Form der Sonate ,

nachdem die erſten klaſſiſchen und nachklaſſiſchen Meiſter fie auf ihren Höhepunkt

gebracht, für abgethan und außer Kurs erklären zu dürfen . Es folgte die Neu

romantit, welche in Beethoven Symphonien die gleiche nicht wieder zu erreichende

Höhe erblidte und darum auch über dieſe , angeblich überlebte Form zur Tages

ordnung, zur „ſymphoniſchen Dichtung " überging . Nun ſoll auch Händel und Bach

auf der einen, Mendelsſohn auf der anderen Seite das Ende des alten Oratorium

bezeichnen. Es gelte, auch hier neue Formen zu finden. Wir vermögen und dieſen

Forderungen nicht anzuſchließen . Wir ſehen in ihnen jenes Unſtete und Zielloſe, jene

Nervoſität, die überhaupt die moderne Kunſtbetrachtung kennzeichnet. Man ſucht

neue Bahnen um jeden Preis, man will möglichſt frappierende Effette. So wird

ſelbſt das Heiligtum der religiöſen Kunſt zum Tummelplaß ſubjektivſter Neigungen ,

Verſuche und Proben .

Gewiß hat fich gegenüber früherer Starrheit in der religiöſen modernen Kunſt

eine gewiſſe Übereinſtimmung des Stils herausgebildet. Das Perſönliche und

Konkrete, das Humane und ſelbſt ſociale Moment will nunmehr in der Darſtellung

des Göttlichen, Chriſtlichen zu beſonderer Geltung kommen . Das Pſychologiſche in

der Bloßlegung der innerſten Motive, das Dramatiſche mit ſcharf umriffenen Gegen

fäßen, der Bulsídlag rein menſchlicher Empfindung fordert auch da fein Recht, wo er

bisher zurüdzutreten hatte. Mag es ſich immerhin geltend machen. Aber es finde

ſeine gewieſene Schranke, ſein notwendiges Gegengewicht in einer Form und Aus

drudsweiſe, die es vor Verweltlichung fichert, in ſeiner Eigenart ſchüßt und auf

der Höhe des Senſeitigen erhält. Und dieſe Form iſt nicht erſt neu zu ſchaffen .

Die Ausdrucsweiſe der religiöſen Kunſt, auch wenn ſie hier und dort neue Lichter

aufſeßt, neue Geſichtspunkte zur Geltung bringt, muß doch an etwas im $erzen

des Hörers nicht nur , ſondern auch in ſeinem religiös-fünſtleriſchen Empfinden

bereite Borhandenes anknüpfen . Sollte da nicht bleibenden Wert und dauernden

Gebrauch beanſpruchen dürfen , was die Größten aller Zeiten, von Paleſtrina bis
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3. S. Bach, anbahnen durften ? Sollte nicht das eine bleibende Errungenſchaft

darſtellen, was Bach mit ſeinen , Paſſionen " und dem Weihnachtsoratorium geprägt

hat ? Natürlich nicht zur ſtlaviſchen Nachahmung, wohl aber zur Weiterbildung

auf bewährtem Grunde.

Auch innerhalb ſolches gewieſenen Rahmens bleibt dem originalen Muſifer des

Spielraumes genug zu individueller Entfaltung , nicht minder zur Ausprägung

moderner Eigenart. Haben ſich nicht auch die oben genannten vrcheſtralen , bezw .

inſtrumentralen Formen als wohl bewährt erhalten , überdies einer gewiſſen ent

ſprechenden Erweiterung und Ausbildung fähig erwieſen ? Vielleicht war die Sonate,

über die wir R. Shumann urteilen hörten , nur Mittel zu Höherem und Größerem

in der geſchichtlichen Entwidlung ; was ſie als Selbſtzwed in ſich ſchließen konnte,

hat dann ein Beethoven vielleicht voll und abſchließend ausgeſprochen. Aber ein

anderes iſt es bereits mit der Symphonie, mit der Suite . Wie die alte Suite in

Frz. Ladner, ſo hat die Symphonie in Schumann, Brahms und einer Reihe von

neueren und neueſten berufenen Symphonikern ihre Auferſtehung gefeiert. Vor allem

dürfen wir dem ſtrahlenden Neun- Geſtirn der Symphonien Ant . Brudners eine

immer glänzendere Zukunft vorherſagen . Die Neugeſtaltung der Oper durch Rich.

Wagner dürfte eine ſinguläre Erſcheinung ſein ; aber ſelbſt ihre alte Form möchte

für einzelne gemiſfe Arten der Oper die entſprechendere ſein . Sollte vielleicht die

„ geiſtliche Oper “ und das „weltliche Oratorium “ eine Errungenſchaft ſein ? Es

wird immer zum Schaden der Wirkung, wohl auch wie ein Bann auf dem Ton

dichter ſein , wenn ſich die Stil- Eigenart nicht voll ausleben darf, ſondern durch

freindartige Tendenzen gekreuzt wird .

So belaſſe man auch die altbewährte , dazu innerhalb der eignen Sphäre

gewiffer Erweiterung fähige Form des Dratoriums und freue fich neuer Erſcheinungen

mie des Meiſterwerke von Fel . Woyrſch. Wir find überzeugt, eg wird ſeine

glaubenſtärkende, leidverklärende Wirkung auch dann noch entfalten, wenn andere

,, moderne" Verſuche längſt werden verklungen ſein . — Mag den Neuerern das“

Einlenken in die Bach'ſchen Bahnen ein Rüdſchritt dünken ; mögen andrerſeits

ängſtliche Gemüter über den gefährlichen und verderblichen oder gar , unlauteren “ )

Wettbewerb mit der Matthäus- Paſſion " klagen . Wir unſrerſeits freuen uns, noch

Meiſter unter uns zu haben , die überhaupt in S. Bachs, des Rieſen , Rüſtung

ohne allzu merkliches Mißverhältnis einherzugehen vermögen . Wer hätte wieder

ähnlich die Art des Altmeiſters getroffen wie Woyrſch in der Jünger- Scene bei

der Gefangennehmung ; in den Volfs- und Gerichtsſcenen vor Raiphas und Pilatus ;

in der Erhabenheit , Weihe und Milde der „ Reden Jeſu “ ; in der echt Bachſchen

Tiefe, Schärfe und doch zugleich edlem Maßhalten der zahlreichen charakteriſtiſchen

Einzelzüge ; endlich in der glüdlichſten, ergreifendſten Verwertung der evangeliſchen

Chorals ? Außer leiſen Anklängen an „ Jeruſalem , du hochgebaute Stadt “ iſt es

beſonders der Paſſionschoral katerochen , „ O Lamm Gottes unſchuldig “, der vor

und nach der Kreuzigungsſcene , dort als Drchefterbegleitung zu dem herrlich

gearbeiteten Chor „ Siehe , das iſt Gottes lamm ", --,, , “ hier als ergreifendſtes

pp -Nachſpiel der Orgel (solo), Violinen und Sarfen , ſchönſte Verwendung fand .

Wahrlich, mit dem benachbarten wunderbaren Arioſo „ Sei getreu bis in den Tod "

-

N
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( von vier Celli eingeleitet und mit obligater Violine) eine Fülle der tiefſten

Wirkungen . Dazu das Myſtiſche in dem Schlußchor der Abendmahlsſcene, in den

Heilandsworten vom „ Reich “, das „ nicht von dieſer Welt“ iſt, oder vom „ Paradies ",

dem bußfertigen Schächer zugeſprochen, – alles Beweiſe, daß Woyrſch ein berufener

Interpret des Allerheiligſten in der heil . Geſchichte! Wir gelangen zu dem gleichen

Ergebnis, das W. Weber in ſeiner eingange citierten ,, Analyſe" ausſpricht: Woyrſch

habe die Mittel ſeiner Kunſt vielleicht nicht unmittelbar erweitert “ , wohl aber die

Kunſt ſelbſt bereichert mit ſeiner Paſſion. Freuen wir uns derſelben ; freuen wir

uns, daß das Vorjahr des ſo wirkungsvoll geweſenen katholiſchen Paſſionsſpiels

auch auf proteſtantiſcher Seite eine ſo tiefe , wirkungsvolle, muſikaliſche Deutung der

Paſſion gezeitigt hat. E. Rinaſt, Lic. theol .

3. Die Bedeutung des Geſanges bei der häuslichen Andacht und Wegweiſung

zur Wiedereinführung des Cantate in die chriſtlichen Haushaltungen.

Vortrag von F. Riebeling , Metropolitan in Wolfsanger bei Raſſel.

Ein beſonders lieblicher Sonntag in der ſchönen Freudenzeit der Kirche iſt

der Sonntag Cantate, der Singſonntag, der ſeinen Namen führt von ſeinem

altkirchlichen Eröffnungsſpruch, dem Anfangswort des 98. Pſalms : ,, Singet dem

Herrn ein neues Lied , denn er thut Wunder ! “ Fürwahr, ein rechtes Loſungs

wort für die Freudenzeit der Natur, wie für die Freudenzeit der Kirche, durch

welche beide ein ſo ſchöner harmoniſcher Einklang hindurchtlingt. Bliden wir jeßt

hinaus ins weite Reich der Schöpfung, ſo ſehen wir, wie da die Wunder der

allmächtigen Güte Gottes uns entgegenleuchten im hellen Maienſonnenſchein, in der

Blütenpracht der Bäume und im jungen Grün der Wälder, Felder und Wieſen

fluren . „ Singet dem Herrn ein neues Lied , denn er thut Wunder, das gilt in

noch höherem Sinn im Reich der Gnade ; denn die Freudenzeit der Kirche iſt

Nachfeier des Oſterfeſtes mit ſeinem Erlöſungswunder in der Auferſtehung des

Herrn und zugleich Vorfeier und Rüſtzeit auf Pfingſten, das Feſt des heiligen

Geiſtes, das uns das Erleuchtungs- und Heiligungswunder verkündigt.

Gottlob, ein neues Lied ſingen wir dem Herrn bereits ein Jahrzehnt hindurch

in unſerer Heffen -Saſſeler Landeskirche. Die Lobpreiſung des Höchſten in den

Kirchengemeinden unſeres Landes reicher und vollkommener zu geſtalten , dazu ſollen

unſer neues Geſangbuch mit ſeinen urſprünglichen Kernliedern und unſer neues

Choralbuch mit ſeinen urſprünglichen rhythmiſchen Singweiſen uns dienen ; denn

unter allem , was Gefang und Lied heißt, iſt doch unſer evangeliſches Kirchenlied

und unſer deutſcher Gemeindechoral das Schönſte, was es auf der Welt giebt .

Neues Lied, neuer Ton, neue Weiſe ertönt jeßt mehr und mehr in der ganzen

deutſch - evangeliſchen Kirche. Da gilt es, daß die Augen klar und die Herzen warm

werden für das, was dem Aufbau des Reiches Gottes unter uns frommt, damit

wir und unſere Kinder ein in dem Serrn fröhliches, feliges Volt werden und

bleiben mögen .
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Dazu will gerade das neu ertönende alte lied der evangeliſchen Kirche

deutſcher Reformation uns dienen . Denn nicht ein erdichteter Glaube neuerer

Tage iſt es, der im Lied unſeres neuen Geſangbuches lebt , ſondern der alte

Glaube unſerer Väter an den alten , wahrhaftigen, lebendigen Gott, den Erretter

und Erlöſer, der die Seinen trägt auf Adler$ Flügeln , an das Gotteslamm , das

der Welt Sünde trägt, an den heiligen, dreieinigen Gott , Vater, Sohn und heiligen

Geiſt. Alte Schäße ſind es , von unſern Vätern ererbt, die wir neu gehoben

haben in unſerem neuen Geſang- und Choralbuch. Was Luther geſungen in Stampf

und Sieg , im Ton tiefer Buße und im Triumph des Glaubene ; was unſere

ſangegreiche evangeliſche Kirche geſchaffen hat in Leid und Kamipf als Ausdruc

ihres Glaubens, ihrer Liebe , ihrer Soffnung ein 3oh . Þeermann und Paulus

Gerhardt , ein Val . Herberger und Bh. Nicolai und der große Chor ihrer Ge

noſſen ; was unſere Väter geſungen haben in gewaltigen und zärten, in friſchen,

lebensvollen Weijen , das alles iſt der Kirche und den Gemeinden unſeres Landes

in unſerem neuen Geſangbuch und Choralbuch neu erſtanden in ſeiner ganzen Macht

und Pracht und wird, wenn der Herr Gnade und Segen dazu giebt, dazu bei

tragen , daß in dieſer gottentfremdeten, glaubendloſen , von naturaliſtiſcher Welt

anſchauung durchzogenen Zeit viele Seelen wiedergewonnen werden für den þerrn

und die Gnadengüter, die er in ſeiner Kirche uns darbietet .

D welcher Segen hängt an dieſen Liedern . Wie viele haben damit den

Teufel und ſeine Berſuchungen überwunden , das Meer der Trübſal durchfahren ,

aus Sündentiefen das Gnadenlicht geſchaut, aus Todesnöten den Hafen der Ewigkeit

erreicht !

Und nicht nur in die Stirche, ins þau muß das heilige Lied . Klänge vom

þeiligtum , nicht nur Lieder von vergänglicher Schönheit, ſondern ſolche von der

emigen Herrlichkeit ſollen in Chriſtenhäuſern gehört werden , Lieder, die das Herz

geſund, den Glauben ſtart, die Liebe warm , den Dank lebendig machen . Der iſt

ein herrlich Ding auch um weltlichen Geſang , wenn er von reinen lippen kommt,

von Frühlingsſchöne und Lenzesblüte, von Kämpfen und Siegen auch in dieſer

Welt, von Freundſchaft, þeimat und Baterland, aber es weltt, wie alles, was von

dieſer Welt iſt, dahin . Höher und herrlicher aber, voll Ewigkeitskraft und Himmels.

gewalt ſind die Lieder von der Sonne und Gnade · unſeres Gottes und dem

Frühlingsblühen der ſeligen Ewigkeit, vom Sieg des Lamines Gottes und der

Gemeinſchaft der Feiligen und Seligen, von dem 3eruſalem , das droben iſt, und

dem himmliſchen Vaterland, von der Freude mitten im Leid, von dem Sieg mitten

im Tode.

Man flagt in unſerer Zeit mit Recht, daß ein Geiſt aus der Tiefe ganze

Shichten unſeres Voltes beherrſcht , ein Geiſt des Unfriedene und Murrens, ein

Geiſt der Sorge und Berzagtheit und wieder ein Geiſt des Leichtſinng und der

ausgelaffenen Luft. Was aber kann dieſe Geiſter bannen ? Einzig und allein der

Geift aus der Höhe, der Geiſt des Glaubens und des Friedens, des Troſtes und

Vertrauens, der fich durch nicht ſo leicht ins Berz hineinſenft, als durch das

fromme Lied . D, daß wieder wie einſt die Lieder aus der Kirche in die Häuſer

und aus den Häuſern auf die Straße Flängen , und ihre Sprüche im Munde der
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Peute lebten , daß die alten treuen Kirchenlieder wieder eine Macht würden wie

chedem , hinausklängen aus dem Gotteshauſe ins ſtreitende Leben , hineinklängen in

Haus und Werkſtatt und den finſteren Geiſt bannen hülfen , der unſer Volt ſo

vielfach gefangen hält ! Der Kirchengeſang muß, wie in der Kirche, ſo auch im

Haufe die äußerung der gemeinſchaftlich laut werdenden Anbetung Gottes ſein .

Das wäre die Bedeutung des Geſanges bei der häuslichen Andacht für unſer

evangeliſches Chriſtenvolt. Aber wohin iſt's mit der häuslichen Andacht in unſerer

Zeit gekommen ! Wohl findet man noch in ſehr vielen Chriſtenhäuſern auf dem

Pande Stards Gebetbuch, man ſieht es oft auf Krankenbetten, wo es der Aranke

vor ſich aufgeſchlagen auf der Dede liegen hat, aber wie ſelten wird es gebraucht

zu gemeinſchaftlichem Morgen- und Abendſegen ! Gemeinſchaftliches Tiſchgebet findet

ſich immerhin noch mehr, als Morgen- und Abendandacht. Wohl weiß ich, daß es

außer den Pfarrfamilien und beſſeren Lehrersfamilien auf dem Lande noch fromme

Häuſer giebt, die – ſoweit ſie unter der Arbeitsunruhe des jeßigen Lebens noch

Zeit dazu finden – im engſten Familienkreiſe zum gemeinſamen Morgen- und

Abendgebet fich ſammeln . Aber es fehlt dabei meiſt an der feſten Regelmäßigkeit ,

wie es an rechter Freudigkeit dazu fehlt . Einſtmals war eine Zeit, wo geiſtlicher.

Geſang in den Fäuſern das Morgen- und Abendgebet, ſogar das Tiſchgebet belebte

und ihm eine beſondere Weihe und Macht der Erbauung gab . Bei legterem habe

ich zwar den Geſang nie gehört , aber lebendig kann ich mir das Würdes und

Weihevolle bergegenwärtigen , wie die ganze Familie um den Tiſch ſteht und neben

dem geſprochenen Gebet nach der Melodie : ,,Schmüde dich, o liebe Seele" vor

dem Effen ſingt: „ Speis ung, Vater, deine Kinder, tröſte die betrübten Sünder,"

und nach dem Effen : „ Nun laßt une Gott dem Herren Dank ſagen und ihn

ehren " oder das in unſerem Volt noch ſehr bekannte, bereits in meiner früheren

Kindheit im großelterlichen Hauſe und ſonſt vielfach gehörte Tiſchlied, als Dankgebet

geſprochen: „ Wir danken Gott für ſeine Gaben, die wir von ihm empfangen haben . "

Das Wort des alten Kirchenlehrers : „ Bis orat, qui cantat“ möchte ich

ganz beſonders auf die Hausandachten anwenden , nachdem ich ſeine Wahrheit im

eigenen þauſe empfunden und erfahren habe . Freilich wird in unſerem þaus nur

zur Abendandacht geſungen, da der Gefang beim Morgengebet auf zu viele þinder

niſfe ſtößt. Wir leben nicht genug mit der Uhr in der Hand, fonſt müßte es bei

präciſer Hausordnung möglich ſein , zu geeigneter Stunde auch des Morgens alle

Hausgenoſſen pünktlich zu vollſtändiger Andacht zu vereinigen, aber dazu gehört in

größeren Familien ein geradezu mächtiges, hausväterliches und auch hausmütterliches

Regiment. Am ſtilen Abend dagegen, unmittelbar vor dem Schlafengehen , nachdem

die Hausthür geſchloſſen iſt, iſt's wirklich ein leichtes, daß alle Hausgenoſſen zu

gemeinſamer Andacht fich ſammeln und dabei in gemeinſamem Geſang, wie mit

einem Munde, Lob und Dank, Bitte und Gebet, einmütig vor Gott kund werden

laſſen. Seit etwa zehn Jahren iſt der Geſang bei der Abendandacht Regel bei

Es kommen freilich Tage und Stunden, wo das Gemüt beſonders bedrückt

iſt und unter dem Drud förperlicher oder ſeeliſcher Niedergeſchlagenheit den Wunſch

hat , die Andacht ohne Geſang bloß mit Schriftverleſung und Gebet zu halten .

Solchen Regungen der Unluſt und Mißſtimmung darf man nicht ſo leicht nach

uns .
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geben. Gerade hier ſage ich : „ Bis orat, qui cantat . “ Wie wunderbar wird

das Herz erquidt, wenn man in großer Traurigkeit nicht bloß betend ſpricht,

ſondern gemeinſam ſingt: „Befiehl du deine Wege, “ „ Hoff' o du arme Seele “ ,

„Auf, auf, gieb deinem Shmerze und Sorgen gute Nacht !“ 3m 57. Pſalm ſehen

wir, wie David gerade in der größten Traurigkeit ſich aufſchwingt zum lobe Gottes :

„ Mein Herz iſt bereit, Gott, mein Herz iſt bereit, daß id ſinge und lobe. Wache

auf, meine Ehre, wache auf. Pſalter und Harfe. " Wahrlich, wer in der Angſt

Gott loben fann , der hat dafür die Angſt ſchon halb überwunden . Alle wahren

Kreuzträger ſowohl aus der älteſten chriſtlichen Zeit als aus der Zeit der Refor

mation und bis auf unſere Tage ſtimmen darin überein, daß es in Tagen der

Angſt und Trübſal fein beſſeres Mittel gebe , als gefliſſentlich die Seele zu ſammeln

und Gott zu loben . Denn ſolange man ſeine Blide nur auf die Not richtet, die

uns umlagert, ſolange man nur ein Auge hat, um die ſchwarzen, drohenden Wolfen

zu zählen, die man über ſich hängen ſieht, ſo lange erhebt ſich die Seele auch nicht

mit Adlersfittichen über Not und Angſt empor, vielmehr bleibt ſie mit un

zerreißbaren Banden an ihr Elend gebunden . Nicht auf uns und die Größe

unſerer Angſt haben wir zu ſchauen , ſondern auf den Herrn und die Größe

ſeiner nade. Ein Hauch aus ſeinem Munde — werden wir uns ſagen müſſen,

und das Wölkchen iſt zerronnen ; ein Wort der Almacht, und es hat ſich alles

gewendet ; ein Ausreden ſeines Armee, und ich ſtehe im hellen Sonnenſchein und

triumphiere über alles , was mich klagen und zagen macht. „ Alles Ding währt

ſeine Zeit, Gottes lieb in Ewigkeit. “

Zur richtigen þausandacht erachte ich drei Stücke erforderlich : Geſang ,

Schriftverleſung und Gebet. Bei uns wird zu Beginn und zu Ende der Abend

andacht unter Klavierbegleitung geſungen (Harmonium wäre freilich beſſer als

Pianino) . Wo jedoch Inſtrumentalbegleitung unmöglich iſt, geht's recht wohl aud

ohne dieſelbe , und es dürfte bei bloßem Geſang der ſpontane Gebetscharakter ſeitens

der Hausgemeinde noch lebhafter hervortreten. Der Shlußgefang wird immer einem

Abendlied entnommen , der Anfangsgeſang aber richtet ſich entweder nach der

jeweiligen Kirchenzeit oder nach perſönlichen und häuslichen Verhältniſſen (beiſpiels

weiſe erwähne ich die bevorſtehende Abreiſe eines Familiengliedes). Am Geburtstag

eines Familiengliedes, auch des Dienſtmädchens, wird regelmäßig geſungen : „ lobe

den Herren, o meine Seele, ich will ihn loben bis in Tod “ und gebetet wird der

121. Píalm, den ich meinen Konfirmanden gern als Geburtstag8-, Neujahrs- und

auch Wochenpſalm für den Montag Morgen empfehle, auch in den Schulen für

Neujahr lernen laſſe. Auch der 103. Pſalm fommt an ſolchen Tagen zur An

wendung . Beſteht die häusliche Andacht aus Geſang , Schriftverleſung und Gebet ,

jo ſhließt ſie ſich an die Hauptbeſtandteile des kirchlichen Gottesdienſtes an. Und

jo muß es ſein , wenn man Ernſt macht mit dem Gelöbnis : ,, Ich und mein Haus

wollen dem Herrn dienen . “ Von der Kirche als aus einem reichen Brunnen

Gottes ſtrömen des Herrn Gnadengaben in reichſter Füde aus ; das Haus empfängt

und bewahrt ſie und leitet die Lebensſtröme in aller Herzen hinein . Das Haus

empfängt von der Kirche und giebt ihr auch wieder. Das Leben der Kirche ſtrömt

hinüber in das Haus und vom Hauſe wieder zurüđ zur Kirche. Wie vom Herzen

11
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aus das Blut lebendig und friſch hinſtrömt durch alle Adern des Leibe8 und immer

wieder zurüdeilt zuin perzen , um von neuem hinauszuftrömen mit ſeiner belebenden

Kraft, ſo iſt es mit der Kirche und den Familien , die Glieder ſind am Leibe Jeſu

Chriſti. Sind die Glieder losgeriffen vom Leibe, ſo kann das friſche Herzblut

nicht hineinſtrömen und fie müſſen erſterben ; ſo erſtirbt auch das chriſtliche Leben

in den Häuſern und Familien , wenn dieſelben von der Kirche loggeriffen ſind.

Und wie das Herz, aus je mehr Gliedern das Leben zurlidweicht, in deſto ſchwächeren ,

langſameren Bulsſchlägen ſich bewegt und endlich ſtille ſteht, ſo droht auch der Kirche

Tod und Verderben , je mehr aus den Familien kirchlicher Sinn und kirchliches

Leben entſchwindet. Ebenſo, wenn das Herz matt und krank iſt und nicht mehr die

Kraft hat, mit regelmäßigen Pulsſchlägen das Blut hinſtrömen zu laſſen durch die

Adern, werden auch die Glieder matt und frank.

So eng find Kirche und Haus verbunden . Ein Wiederaufbau und eine

Neubelebung unſerer Kirche iſt nicht möglich ohne Wiederherſtellung chriſtlicher Zucht

und Gebetsordnung im Hauſe ; denn aus den Familien als aus lebendigen Steinen ,

fügt ſich der Bau der Kirche als einer Gemeinde der Heiligen zuſammen. Was

Luther von den Schulen geſagt hat , daß fie Pflanzſtätten der Kirche ſein ſollen,

das gilt auch von den Häuſern und Familien . Ein Volk, das nicht in heiliger

Zucht und Gebetsordnung und in kirchlichem Leben von Jugend auf erzogen iſt,

wird niemals recht in Gottes Ordnung und Kirche ſich fügen , noch das Herz

ihren Lebensſtrömen öffnen . Die Wiederherſtellung eines chriſtlichen Fainilienlebens

iſt daher zugleich ein Bauen an der Kirche Gottes .

Chriſtliches Familienleben iſt kaum denkbar ohne häusliche Andacht im gemein

ſamen Morgen-, Abend- und Tiſchgebet. Die Hausandacht wird aber erſt recht

belebt und bekommt bekenntnismäßigen , nach außen hin wirkenden , werbenden ,

zeugnisfräftigen Charakter durch geiſtlichen Geſang . Dieſer iſt nun leider in den

Häuſern faſt ausgeſtorben. Nur Spuren davon finden ſich noch, wie ich denn in

meiner Gemeinde am Sylveſter-Abend vor einigen Jahren in einem benachbarten

Bauernhauſe lieder fingen hörte, wie : ,, Seſu , geh voran auf der Lebensbahn “ u .

In einem anderen þauſe wurden am Abend des filbernen ochzeitstages Gottes

lieder geſungen , und am heiligen Chriſtabend konnte man in mehreren Häuſern

Weihnachtslieder ſingen hören . Peşteres iſt ſeit einigen Jahren hauptſächlich auf

den Einfluß der Schule zurückzuführen, und hiermit iſt denn auch gleich das m. E.

wichtigſte, noch am meiſten Erfolg verſprechende Mittel zur Wiedereinführung

des Cantate in die driſtlichen Haushaltungen gegeben . Chriſtlichen Hausgeſang

ohne Kinder kann ich mir wie die Sache nun einma liegt kaum denken .

Aber wenn ſangedfrohe Kinder angeregt werden, dahin zu wirken, daß abends in

ihren Säuſern Gotteslieder geſungen werden , wenn anfangs auch nur dann und

wann , dann kann ſich die Sache mit Gottes Hülfe hier und da machen. Im

Konfirmandenunterricht müſſen wir beſonders darauf hinwirken, und auch ſonſt, wo

fich die Gelegenheit bietet in Predigt, Katechiſation, Privatunterredungen und vor

allem in Presbyterial-Verhandlungen. Doch beſſer als alle Ermahnung iſt gutes

Beiſpiel und Vorbild. Hier gilt vor allem : ,, Exempla docent . " Geht das“

Pfarrhaus voran, ſo wird eine fromme chriftliche Lehrersfamilie leicht nachfolgen ,
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und dann werden nach und nach auch andere Familien ſich anſdließen, und wären

e8 noch ſo wenige in dieſem Fall würde ſelbſt wenig an Zahl thatſächlich viel

bedeuten .

Der Herr verleihe, daß das evangeliſche Chriſtenhaus wieder ein Abbild der

Kirche, ein Kirchlein in der Kirche, daß die Hausväter wieder Hausprieſter, und

jeder von uns Pfarrern ein rechter Bontifer, d . h . wörtlich überſeßt , ein Brüden

jdläger werde, der unter dem Beiſtand des Heiligen Geiſtes in Wahrheit die

Brüde zu ſchlagen wiſſe zwiſchen der ſichtbaren und unſichtbaren Welt, zwiſchen

Gott und ſeinem Volk, zwiſchen Chriſto und ſeiner Gemeinde, zwiſchen Himmel

und Erde !

4. Das Geſangbuch für die evangeliſch -lutheriſche Kirche im Fürfentum

Schwarzburg-Rudolftadt.

Dem im Jahre 1900 herausgegebenen Altenburgiſchen Geſangbuche zeitlich und

vielfach auch inhaltlich fich anſchließend erſchien vor kurzem :

Geſangbuch für die evangeliſch -lutheriſche Kirche im Sürſtentum

Schwarzburg -Rudolſtadt zum Gebrauch in Rirche, Schule und Saus.

Serausgegeben von dem Sürſtlichen Kirchenrat im Jahre 1901. Rudol:

ſtadt 1901. Sürſtlich priv. Sofbuchdruderei S. Miglaff. IV und

472 S.

Das Buch enthält: Die Ordnung des Gottesdienſtes , Lieder Nr. 1-561,

Liturgiſche Andachten, ferner im Anhang : Gebete , das firdliche Bekenntnis, Verzeich

niſſe der Epiſteln und Evangelien der Sonn- und Feſttage, — der Liederdichter, der

bibliſchen Grundlagen der Lieder, endlich ein alphabetiſches Liederregiſter.

Die Einteilung der lieder iſt einfach und zwedmäßig und entſpricht in

der Hauptſache dem , was in den neueren Geſangbüchern in dieſer Beziehung üblich

geworden iſt. Es finden ſich folgende Hauptrubriken : A. Sonntagslieder ( Gottes

dienſt). B. Die Feſtzeiten des Kirchenjahres. C. Kirche und Gnadenmittel.

D. Chriſtliches Leben . E. Gebetslieder . F. Die legten Dinge .

Zu erinnern iſt hier nur, daß es ſich nicht empfiehlt, eine eigene Hauptrubrit

für die geringe Zahl ( 17) der Sonntagslieder zu bilden ; dieſe wären beffer unter

B. (nach entſprechender Abänderung der Rubrikenbezeichnung) oder C. untergebracht

worden . Die unter E. IV. 2 fich findende Überſchrift: „ Saat und Ernte “ iſt zu

eng gefaßt, wenn in dieſer Abteilung Lieder wie : „ Geh aus mein Herz und ſuche

Freud" und die Gewitterlieder Nr. 466 und 467 ſtehen ſollen.

Sehr anzuerkennen iſt, daß für die Anordnung der Lieder in den einzelnen

Rubriken die chronologiſche Reihenfolge gewählt wurde anſtatt der hier und da

angewendeten völlig finnloſen alphabetiſchen. Im allgemeinen iſt für die Auf

einanderfolge der Lieder das Todesjahr des Dichters maßgebend geweſen , gewiß

mit Recht; zuweilen iſt aber von dieſer Ordnung abgewichen worden , ohne daß der

Grund mir tlar geworden wäre, z . B. bei Nr. 83. 84. – 118. – 360 – 381 ., .

Die liedera u $wahl iſt als wohl gelungen zu bezeichnen . Es wurden

aufgenommen :

- -
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.

11

n M

.

11

11

aus der Reformationszeit 55 Lieder

Zeit des Befenntnisliedes 78

Erbauungsliedes 341

rationaliſtiſchen Zeit 30

Neuzeit
49

Außerdem aus der alten und mittelalterlichen Kirche 8

Die hier betreffe der verhältnismäßigen Berüdſichtigung der verſchiedenen

Berioden der firchlichen Dichtung beobachteten Grundfäße ſind gemiß vollkommen

richtig. Durch ihre Anwendung iſt das vorliegende Geſangbuc in erfreuliche Über

einſtimmung gekommen mit den beſten neueren Liederſammlungen ; das treffliche

Sähfiſche Provinzial- Geſangbuch z . B. hat faſt dieſelben Zahlen .

Im einzelnen iſt zu bemerken : als fehlend wären etwa folgende Lieder zu

erwähnen :

Freuet euch ihr Chriften alle.

peut triumphieret Gottes Sohn.

Ich hab mein Sach Gott heimgeſtellt.

Komm, mein Herz, in Jeſu leiden .

Rommt, laßt euch den Herren lehren .

Rommt und laßt uns Chriſtum ehren .

Nimm von uns, Herr, du treuer Gott .

D Gott, o Geiſt, o Licht des Lebens.

3efu Chriſt, meine Lebens Licht.

So hab ich obgeſteget.

Walte, walte nah und fern.

Dieſe in den neueren Geſangbüchern weit verbreiteten lieder vermißt man

ungern. Auch die zwei ſchönen Lieder :

In dir iſt Freude.

Romm, Gottes Geiſt, komm, höchſter Gaſt

hätten ihreß thüringiſchen Urſprungs wegen Aufnahme verdient . -- Dagegen fönnten

ohne Schaden fehlen die nachſtehend genannten lieder von ſchwacher Verbreitung und

geringeren Wert :

189. Emig, ewig bin ich dein.

475. Fang dein Werk mit Jeju an, was zum ( Ehrenfried Dürr).

324. Geh nicht allein durchs Leben .

63. Gott der Juden, Gott der Heiden .

279. Salt an , mein perz, in deinem Glauben .

533. $err Gott, du kenneſt meine Tage.

500. Herr, nun ſelbſt den Wagen halt .

240. Herz, ſei getreu in deinem Glauben .

140. Hochgelobt ſei unſer Gott.

186. Rommet, kommet, ſpricht der Herr.

281. Mein Schöpfer, ſteh mir bei .

323. Nur mit Jeſu wil ich Pilger wandern .

286. Wie lieblich iſt's hienieden.

10
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Dieſe Anſtände im einzelnen vermögen aber nicht den überaus günſtigen

Eindrud abzuſchwächen, den die Liederauswahl im ganzen macht.

Auch von der Textgeſtalt der lieder kann man nur mit Freuden

Renntniß nehmen . Es herrſcht durchgehende das Beſtreben, den Driginaltext der

Geſänge zu geben, von demſelben nur in dringenden Fällen abzuweichen und, wo

Abänderungen nötig ſind , zunächſt die in den andern guten Geſangbüchern der

Neuzeit fich findenden Lesarten zu berückſichtigen . Darüber , ob dieſe Grundfäße

überall richtig angewendet wurden, läßt fich allerdings ſtreiten. Sier und da ſind

die vorgenommenen Änderungen jedenfalls überflüffig ; . B. Nr 36 (Vom Himmel

hoch da tomm ich her) Str . 8 : Willkommen ſei, du edler Gaſt. - Nr. 38 (Lobt

Gott, ihr Chriſten alle gleich) Str. 5 : Das ſeinem Stamm entſprießen ſollt. –

Nr. 146 (Es wol uns Gott genädig ſein) Str. 1 Was ihm geliebt auf Erden.

Nr. 236 ( 3ft Gott für mich, ſo trete ) Str. 6. Nichts nimmt mir meinen Mut ;

Die Höll und ihre Flammen föſcht meines Beilands Blut . - Nr. 512 ( Chriſtus,

der iſt mein Leben ) Str. 7. An dir laß gleich den Reben Mich bleiben allezeit.

Warum endlich Nr. 541 : Zieh (anſtatt Zeuch) hin , mein Kind, da doch die weit

überwiegende Mehrzahl der neueren Geſangbücher die Originallesart beibehalten hat

und die Form „ Zeuch " auch in andern Liedern (z . B. Nr. 128 Zeuch ein zu

deinen Thoren, Nr. 114 Zeuch uns nach dir) erſcheint?

Doch dies find Einzelheiten ; die Textrecenſion der Lieder im allgemeinen muß

eine treffliche genannt werden.

Die hymnologiſchen Angaben unter den Liedern und im Regiſter der

Dichter ſind ſehr korrekt. Einige Irrtümer und Ungleichheiten kommen allerdings

vor. In dieſer Beziehung ſei an folgendes erinnert :

Einen beſonderen „ Dichter “ für die zweite Strophe von Nr. 501 (Verleih

uns Frieden gnädiglich) zu nennen iſt nicht angängig ; dieſelbe beſteht ja im weſent

lichen nur aus den in Broja wiedergegebenen Worten 1. Tim. 2, 2. Der Dichter

name iſt alſo hier und im Regiſter zu ſtreichen. - Nr. 239 (Der Glaub iſt eine

Zuverſicht) iſt nicht von l. 4. Gotter ; unter dem Liede muß ſtehen : Unbekannt

1698. — Unter Nr. 155 muß es heißen : Apelles (nicht Appelles) , im

Regiſter Matheſiu ( nicht Mattheſius) . Sigismund von Birten iſt

geboren in Wildſtein (nicht Wildenſtein ). - Genaue Übereinſtimmung zwiſchen

den Angaben unter den Liedern und im Regiſter der Dichter möge hergeſtellt werden

bei Nr. 16. 30. 47. 96. 123. 489. 533. Im Dichterverzeichnis iſt bei den

Fürſten Friedrich Anton und Ludwig Friedrich zu Schwarzburg

Rudolſtadt das Todesjahr genauer zu bezeichnen . Unter den Liedern Nr. 1 .

96. 124. 186. 212. 221. 237. 256. 292. 333. 509. 522 iſt den Namen der

Verfaſſer ein Fragezeichen beizufügen . Im Verzeichnis der Dichter iſt bei Juſtus

Sieber hinter Nr. 186 Fragezeichen zu ſeßen , dasſelbe bei Jofua Wegelin

hinter Nr. 112 zu ſtreichen. - Die Namen Rothe und Roller , Schumann

und Schüß, Weßel und Werner im Autorenregiſter find umzuſtellen.

Daſelbſt ſteht beim Namen „ Senfft zu Bilfach , L. R. Freiherr von “

das von beſſer voran. Warum bei Karl Friedrich Harttmann der

Zuſaß : „ glaubenswarmer Prediger “ als einzige Charakteriſtit eines Dichters ?

Alle dieſe Verſehen können leicht noch berichtigt werden .

-

.
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In Summa : ſehr viel Erfreuliches und wenig, das zu beanſtanden wäre. Die

Gemeinden der Schwarzburg-Rudolſtädtiſchen Landeskirche ſind dem Kirchenregiment

den wärmſten Dank für die ſchöne Gabe des neuen Geſangbuchs ſchuldig.

Unterrenthendorf. W. Tümpel.

5. Denkmäler der Tonkunft in Bayern, Jahrgang II.

Von Adolf Sandberger (München ).

Den Leſern der Siona und allen Freunden und Förderern der ,, Denkmäler

der Tonkunft in Bayern “ wird vielleicht willkommen ſein, etwas über die Fortſeßung

dieſer wichtigen und umfaſſenden Publikationen zu erfahren . War Jahrgang I einem

Münchner Künſtler gewidmet, Ev. F. dall’Abaco, der 38 Jahre lang unter drei

Kurfürſten dem Hauſe Bayern diente, ſo gilt Jahrgang II Bd. 1 einem Nürnberger

Kinde, dem großen Vorläufer 3. S. Bachs, Johann Bachelbel.

Im Gegenſaß zu Ábaco war Pachelbel niemals gänzlich verſchollen ; zunächſt

hielten ſeine zahlreichen, über halb Deutſchland verbreiteten Schüler ſein Andenken

noch lange lebendig ; im Zuſammenhang mit der durch ſie bewirkten Ausbreitung

ſeiner Kompoſitionen kam dann ſpäter immer wieder eines dieſer Werke gelegentlich

zum Vorſchein. Endlich hat auch die neuere Forſchung bereits mehrfach von Pachelbel

Notiz genommen ; Winterfeld (evangel . Kirchengejang II , 626 ff .) behandelte ihn

1845 als Vokalkomponiſten und kirchlichen Orgelkünſtler , als den Meiſter der

Choralvorſpiele, Magnifikat- und Choralfugen . Dieſe Darſtellung hat dann 1873

Ph. Spitta in ſeiner Bachbiographie (I, 106 ff .) nach verſchiedenen Seiten hin ,

teils frei ergänzend, teils in Beziehung auf 3. S. Bach und deſſen Vorfahren noch

bedeutend erweitert und vertieft. An Neudrucken aus den erwähnten Gebieten

Pachelbelſchen Schaffens hat bisher Fr. Commer das meiſte veröffentlicht (wenn auch

nicht gerade mit muſtergiltiger Editionstechnik), nämlich 96 Nummern in ſeiner

„ Sammlung der beſten Meiſterwerke des 17. und 18. Jahrhunderts für die Orgel".

Neben ihm kommen hauptſächlich noch Mörner , Winterfeld und Ritter in Betracht;

in nächſter Zeit werden auch die „Denkmäler der Tonfunſt in Öſterreich " mit

Rückſicht auf Pachelbels öſterreichiſche Beziehungen eine Ausgabe der ſämtlichen

Magnifikatfugen bringen .

Indes war unſer Meiſter ein vielſeitiger Künſtler. Wir danken ihm nicht nur

kirchliche und geiſtliche Werke, ſondern auch eine ihrem Werte nach feineswegs zu

unterſchäßende Fülle weltlicher Inſtrumentalkompoſitionen. Dies Gebiet iſt in den

bisherigen Neudrucken gänzlich ignoriert ; es zu erſchließen , ſoll die Aufgabe des

zweiten Bandes der ,,Denkmäler der Tonfunſt in Bayern " ſein . Hierbei iſt es

gelungen , für die Bearbeitung gerade den Forſcher zu gewinnen , der unlängſt zuerſt

wieder, nämlich in ſeiner „ Geſchichte der Klaviermuſik “ ( Leipzig 1899, S. 196 ff.)

auf die Bedeutung Pachelbels als klaviermeiſter bezw . Komponiſt weltlicher In

Anm. der Red . Zugleich machen wir aufmerkſam auf die Denkmäler deutſcher

Tonkunſt, herausgegeben durch eine von der Kgl . Preußiſchen Regierung berufene Kom:

miſſion. Leipzig, Verlag von Breitkopf und Härtel. Der II . Band enthält Hasslers

Cantiones sacrae für 4 bis 12 Stimmen, herausgegeben von Hermann Gehrmann . 1894 .

n
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ſtrumentalmuſik ausführlich hingewieſen hat , Dr. Mar Seiffert in Berlin . Die

Zeitgenoſſen ſchäßten unſeren Künſtler auf dieſem Gebiet ganz beſonders , vor allem ,

weil er zuerſt die franzöſiſche Ouverture in der Klavierkompoſition eingeführt habe.

E: fann nicht unſere Aufgabe ſein , der weiteren kunſtwiſſenſchaftlichen Er

ſchließung Bachelbels , welche Seiffert in der Einleitung ſeines Bandes vollziehen

mird , an dieſer Stelle vorzugreifen . Hingegen dürfte zur Einführung eine kurze

Skizze der Lebensſchidſale unſres Meiſters am Plaße ſein .

Johann Pachelbel iſt der Sproß einer alten Eger -Wunſiedler Familie – der

Name wird zuerſt 1390 in der Nähe von Eger erwähnt - , die in jeder Ge

neration ausgezeichnete Männer geſtellt hat und heute noch beſteht. Genealogiſche

Angaben finden ſich in der von 3. W. von der Lith auf Wolf Gabriel Pachelbel

von Gehag gehaltenen Gedächtnisrede (Xnsbach 1728) , in Ruddeſchels Geſchichte

von Wunſiedel (Wunſiedel 1855), in den Artikeln von Sallwich über Wolf Adam

Pachelbel und Häkermann über Heinrich Chriſtian Friedrich Bachelbel von Gehag in

Bd. XXV der allgemeinen deutſchen Biographie und a . a . D. Speciell über die

Abſtammung unſeres Künſtlers war Herr Dekan Pachelbel in Würzburg ſo freundlich,

mir einiges Neue mitzuteilen.

3m dreißigjährigen Krieg verlor das vorher ſo wohlhabende Geſchlecht Fab

und Gut und ſcheint auch in ſeinem geadelten Zweige teilweiſe den 1610 verliehenen

Beinamen von Gehag wieder abgelegt zu haben .

Der Großvater unſeres Künſtlers iſt ein Vetter des obengenannten Wolf Adam .

Seine Frau Apollonia dhenkte ihm zwei Söhne, Bans (geboren 1613) und Heinrid,

( geboren 1617 ) . Der ältere, unſeres Meiſters Vater, verheiratete ſich in erſter Ehe

mit Anna, der Witme des Heinrich Möſing, nach deren Tod mit Anna Maria

( geborene ? ). Von dieſen beiden Frauen hatte er vierzehn Kinder ; die größere Zahl

derſelben , darunter unſer Johannes, von Anna Maria. Seinem Beruf nach Wein

händler, war Vater Hans bald von Wunſiedel nach Nürnberg ausgewandert, und

in Nürnberg alſo iſt unſer Muſiker geboren . Von den zahlreichen übrigen Kindern.

that ſich Johannes älterer Bruder Joh . Matthäus (geb. 1644) hervor ; er ſtarb

1710 als Rektor in Feuchtwangen mit Hinterlaſſung eines Sohnes Wilhelm, welcher

Pfalz - Zweibrückener Miniſterreſident zu Paris wurde ; deſſen Sohn, der obengenannte

Heinrich Chriſtian , wurde ſchwediſcher Ranzler in Neupommern , ſpäter preußiſcher

Chefpräſident. Durch unſeren Meiſter und ſeine Geſchwiſter breitete ſich dann der

Nürnberger Zweig weiter aus ; um 1700 nennen die reichsſtädtiſchen Akten häufig

ein Mitglied der Familie, ſo Andreas , Elias, Hans, Barbara u . 1. f .

Über das Leben unſeres Muſifers beſigen wir in erſter Linie wertvolle An:

gaben in Mattheſons Ehrenpforte (bamburg 1740, S. 244 ff .); wertvoll, weil ſie

großenteils auf Mitteilungen zurüdgehen , welche die Hinterbliebenen bei Pachelbels

Tode für die Gedächtnisrede dem Geiſtlichen überliefert hatten. Daß hiebei auch

kleinere 3rrtümer unterliefen , erklärt ſich aus der Situation . 3ch teile nach dieſer

Quelle, fowie nach anderweitigen älteren und neueren gedruckten und archivaliſchen

Nachrichten in der Folge das für unſeren Zweck Wiſſenswerteſte über die Schidſale,

inſonderheit die bayeriſchen Beziehungen unſeres Künſtlers mit ; was um ſo mehr

in einiger Beſchränkung geſchehen fann , als eine ausführliche neue Biographie für

die , Denkmäler der Tonkunft in Öſterreich“ vorbereitet werden ſoll .
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I

Pachelbel iſt geboren am 1. September 1653. Schon in früher Kindheit

zeigte er gute Anlagen im allgemeinen , wie muſtfaliſche Begabung im beſonderen .

Die Eltern gaben ihn deshalb zum Muſikdirektor, Drganiſten und Komponiſten

Heinrich Schwemmer in die Schule , dem Lehrer vieler damals heranwachſender

junger Nürnberger Künſtler, wie Johann Strieger ( geb. 1652) , Jať. Balth .

Schütz (geb. 1661 ) , Nikolaus Dein ! (geb. 1665) u . 1. f. , von denen allen in

den ,, Denkmälern der Tonkunſt in Bayern " noch die Rede ſein wird .

Bei Schwemmer und anderen geſchickten Leuten " lernte der Anabe Drgel,

Klavier und andere 3nſtrumente ſpielen , ſtudierte ſelbſtverſtändlich auch muſikaliſche

Theorie ; lektere vielleicht doch auch was Mattheſon verneint bei dem be

deutenden Romponiſten G. R. Weder , da Bachelbel felbft ſeinem Schüler 3oh .

Heinr. Buttſtedt erzählte, wie ſehr Weder noch die „ Guidoniſche Solmiſation geliebet

und gerühmet “ habe . ")

Sehr mit Recht hielt man damals in den allgemeinen Schulen auf Pflege

der Muſik, wie bei der Erziehung des Künſtlers auf allgemeine Bildung . So

machte denn Pachelbel ſowohl alle Fächer und Klaſſen der Lorenzer Hauptſchule

durch, wobei ihn beſonders der Rektor Gräßmann förderte , als beſuchte er ſpäter

das von dem Ienenſer Dilher , dem bekannten Herausgeber der Nürnberger geiſt

lichen liederbücher von 1653 und 1665 , begründete Auditorium Aegidianum

und lauſchte hier gemeinſam mit den Söhnen der erſten Nürnberger Geſchlechter,

den jungen Holzſchuher, Scheurl, Fürer, den öffentlichen Vorleſungen . Durch dieſen

Unterricht in der Latinität und denen Humanioribus “ vorgebildet , bezog er die

reichsſtädtiſche Univerſität zu Altdorf und ſtudierte daſelbſt ein Jahr , ſich gleichzeitig

als Organiſt an der Altdorfer Kirche bethätigend . 1668 oder 1669 aber – das

genaue Datum dürfte ſich vielleicht noch aus den Regensburger Sholarchatsakten

(1. u . ) feſtſtellen laſſen ſiedelte er nach Regensburg über und trat daſelbſt in

das Gymnasium poeticum ein . Doppelmayr ſagt in ſeiner „ Hiſtoriſchen Nach

richt von den Nürnbergiſchen ... Künſtlern“ ( Nürnberg 1750) , daß finanzielle

Schwierigkeiten es waren , die Pachelbel zwangen , die Univerſität zu verlaſſen , und

daß ihn wohlmeinende Gönner auf Regensburg verwieſen . Dies erſcheint angeſichts

ſeiner zahlreichen Geſchwiſter fowohl als der an der genannten Anſtalt herrſchenden

Verhältniſſe wohl glaublich. Das Gymnasium poeticum zu Regensburgº)

war eine alte proteſtantiſche lateiniſche Schule, an der von jeher die Muſit bevorzugte

Pflege gefunden hatte . Bis 1664 ſechsklaſſig , wurde es in dieſem Jahre , alſo

kurze Zeit vor Pachelbels Eintreffen, weiter ausgebaut , indem der Rat der Stadt

anſchließend an die ſechſte Klaſſe ein zweiklaſſiges ſogenanntes Auditorium errichtete,

einen zweijährigen , nach Art der Univerſitätsvorleſungen gehandhabten Kurſus höheren

Unterrichts. Damit war auch den ,,eximia subjecta “, welche jene ſechs Klaſſen

abſolviert hatten, Gelegenheit zu fernerer Ausbildung gegeben . Mit dem Gymnaſium

-

1

1) Vergl . Buttſtedt „ Muſikaliſche Klavierkunſt“ u. . w . Leipzig 1713, Vorwort.

a) Die nachfolgenden Angaben ſtüßen ſich auf die Arbeit von Ch. H. Kleinſtäuber

„Ausführliche Geſchichte der Studienanſtalt zu Regensburg 1538–1880. Erſter Teil.

Verhandlungen des Hiſt. Vereins von Oberpfalz und Regensburg Bd. 35 und 36 ( 1880/2.

Vergl. auch Mettenleiter , Muſitgeſchichte der Stadt Regensburg, Regensburg 1866 ,
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war ein Alumneum verbunden , in welchem unbemittelte Schüler unentgeltlich

Wohnung, Koſt, Wäſche, Arznei 2. erhielten . Dazu genoſſen die Alumnen nicht

nur freien Unterricht, ſondern fanden auch Gelegenheit , ſich ſelbſt pekuniäre Eins

nahmen zu verſchaffen. Die Aufgabe des Aluinneums beſtand nämlich , wie eine

Shulordnung von 1610 beſagt, dj „ in Erhaltung des Chores (und der reinen

Neligion ) ; " die Alumnen waren zu ganz beſonders eifriger Übung der Muſik ver

pflichtet, ſtellten oder verſtärtten die Muſit in den proteſtantiſchen Kirchen in der

Schule, bei Trauungen, Leichenbegängniſſen und Feſten in den vornehmen Regeng

burger Familien . Teils aus dem Fiskus , aus Legaten und Neujahrsgeſchenken ,.

teils aus den Honoraren für ſeine Leiſtungen bezog der Alumnus ſomit noch ein

wilfommenes Taſchengeld. Der Organiſt z. B. erhielt bei den Hochzeiten 10--30 Kreuzer .

Es ſpricht für die Verläſſigkeit von Mattheſons Quelle, wenn er bemerkt, daß

Bachelbel als ein „ Alumnus “ im Gymnasium poeticum (vom „ Scholarchat “)

angenommen wurde, da die übrigen Schüler des Gymnaſiums und Auditoriums

dieſen Namen nicht führten . Bachelbels Zulaſſung geſchah in Anſehung ſeiner. „

herrlichen Eigenſchaften gang außerordentlich und über die gewöhnliche Zahl“ ,2) be

greiflicherweiſe, denn ſolch einen Alumnus fand das Scholarchat ſo bald nicht wieder.3)

Aber auch unſer junger Künſtler fonnte ſich ſeiner Aufnahme freuen , bot ſich ihm

doch Gelegenheit, ſich allſeitig weiterzubilden und für die nächſte Zeit eine ſorgen

freie Exiſtenz. Freilich hatten die älteren Alumnen außer ihren muſikaliſchen Ob

liegenheiten mancherlei kleine Verpflichtungen, die ihnen weniger zuſagen mochten, ſo

die Aufſicht und Vollſtreckung körperlicher Züchtigungen bei den jüngeren .

3m Auditorium wurde zu Bachelbel8 Zeit von den untengenannten drei

Profefforen über folgende Fächer vorgetragen : Theologie , Philoſophie , Mathematik,

Phyfit, Aſtronomie, Geſchichte und Geographie, orientaliſche Sprachen , klaſſiſche

Philologie, dazu Stil- und Redeübungen getrieben . Die Zahl der wöchentlichen

Vorleſungen betrug etwa elf. Näheres über dieſelben, die gebrauchten Lehrmittel 2c .

berichtet Kleinſtäuber an verſchiedenen Stellen ſeiner Arbeit. Da Pachelbel drei

Jahre in Regensburg blieb , dürfte er wohl einen Kurſus des Auditoriums wieder

holt haben . Eine namhafte Bibliothek ſtand Docenten und Schülern zur Verfügung.

Die Lehrer unſeres Alumnen hießen G. Wonna (aus Ortenburg), G. Balduin

(aus Zwidau ), S. Kirchmaier (aus Uffenheim ). Neben den gelehrten Studien aber

mit ihren Kollegien, Disputationen und Drationen ſpielte, wie erwähnt , im ganzen

Gymnaſium die Muſik eine große Rolle. Schon von der zweiten Klaſſe an für

die Befähigten ein integrierender Teil des Unterrichts, ſchmüdte ſie die Actus publici

und Schulfeſte jeder Art , begleitete die dramatiſchen Aufführungen) und kam in

1) A. a . D. S. 88. Im Wortlaut mit den Ergänzungen der ſpäteren Schulordnungen

bei Mettenleiter S. 210 ff.

3) Die Zahl der Alumnen betrug 1660-1668 gegen 20.

3) Einer der talentvollſten Mitſchüler Pachelbels war der am 20. Oktober 1670 ein:

getretene, ſpäter beſonders als Muſitſchriftſteller bekannt gewordene Johann Bähr , der

bis zu ſeinem jähen Tode unſerem Meiſter die herzlichſte Zuneigung bewahrte.

4) 3. B. während Bachelbels Anweſenheit die der Tragödie Saulus desperans ( 1669),

eines Gegenſtüds zu dem im gleichen Jahre bei den Jeſuiten aufgeführten Saulus et

Paulus victima pro fide catholica (Mettenleiter S. 250).

1

.
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förmlichen tentamina musica ſelbſtändig zu ihrem Recht. Zu dieſen tentamina

seu certamina hatte wiederum gerade in den leßten Jahren (1667) der Senator

3oh. Friedr. Berger eine Stiftung gemacht,1) deren Zinſen teilweiſe verwendet

wurden, die aus dem Certamen des Jahres rühmlich hervorgegangenen Sänger und

Spieler, gleichviel ob Alumnen oder nicht, mit Geldpreiſen zu beſchenken. Der beſte

Sänger jeder Stimmgattung erhielt einen Dukaten , der „ jo am beſten auf einem

positiv oder regal muſizieren kann “ 2 Fl . , jeder von den vier beſten Bioliniſten

einen Reichsthaler. Aber auch der Rat der Stadt legte beſonderes Gewicht darauf,

daß „ die Muſik als eine ſonderbare Gabe Gottes bei der lateiniſchen Schule und

in den evangeliſchen Kirchen alhier wieder erhoben , fortgepflanzt und im guten Flor

erhalten werden möge." *) Unter dieſen Verhältniſſen war naturgemäß der Kantor

des Gymnaſiums, der den Muſikunterricht zu erteilen hatte, eine wichtige Perſon.

Für die dorurteilsloſe Geſinnung des Regensburger Scholarchats iſt nun ein

ſchöner Beweis, daß man in der Muſit den hochbegabten Pachelbel nicht an den

Unterricht des Kantors (Philipp Jakob Seulin 1649–1692), feſſelte, ſondern ihm

geſtattete, ſeine künſtleriſche Fortbildung nach eigener Wahl außer Haus zu ſuchen ,

und zwar bei einem katholiſchen lehrmeiſter.

Kaſpar Breng heißt der Künſtler, der Bachelbels weitere Ausbildung in die

Hand nahm. Er war kaum beträchtlich älter als dieſer , ein Altbayer , in Perlach

bei München gebürtig, und entſtammte wohl der Schule Borros ( geſt. 1656) und

Kerle. Seit einigen Jahren hielt er ſich zu Regensburg auf , vielleicht im Gefolge

eines der dort reſidierenden Geſandten ; 1672 wurde er dann als Nachfolger de la

Marches nach Eichſtätt in die Stellung eines biſchöflichen Kapellmeiſters berufen .

Wir kennen ihn als den Komponiſten von Studentenkomödien (1673 Lapis Lydius

verae amicitiae adversitas) und firchlichen Tonfäßen ; unter den leşteren befinden

rich 1693 zu Regensburg gedrudte Pſalmen für Chor und Inſtrumente „Alauda

sacra “, die, ſoweit ſich nach dem fragmentariſchen Exemplar der Kgl. Bibliothek

Berlin erkennen läßt, auf einen ernſten, großfinnigen Ton geſtimmt ſind.

Von anderen namhaften, damals zu Regensburg wirkenden Muſikern iſt der

Domkapellmeiſter Og . Faber zu nennen, ein ungemein leicht produzierender Stom

poniſt. Doch iſt über nähere Beziehungen Pachelbels zu ihm nichts überliefert. Es

iſt wohl Brent geweſen , der, ſelbſt gemilt , Regensburg bald zu verlaſſen , ſeinem

Schüler ſchließlich riet, auch noch Wien, die taiſerliche Muſikſtadt, aufzuſuchen.

So machte fich denn Bachelbel nach dreijährigem Studium zu Regensburg

1671 oder 1672 auf den Weg nach Wien.

über ſeinen dortigen Aufenthalt, während deſſen er ein Shüler des großen

kurfürftlich bayeriſchen ErkapeUmeiſters 3oh . Kaſpar Kerl wurde , herrſcht noch

mancherlei Unklarheit. Matthefon meint , Pachelbel ſei drei Jahre in Wien ge

blieben , zweifelt aber doch, ob unſer Künſtler 1671 oder 1672 dort eintraf,

während er annimmt, daß Pachelbel 1675 Wien wieder verließ , um nach Eiſenach

zu gehen . Þingegen hat Spitta nachgewieſen, daß Bachelbel erſt 1677 nach Eiſenach

1) Den Wortlaut der Beſtimmungen teilt Mettenleiter a. a. D. S. 204 ff. mit

2) Inſtruktion vom 7. Oktober 1664 .
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fam . Demnach müßte der Aufenthalt in Wien 5-6 Jahre') gedauert haben, oder

es fommt noch eine andere, bislang unbekannte Station zwiſchen Wien und Eiſenach

in Frage . Hierüber, ſowie über manches andere , das noch in den Ardiven in

Wien, Erfurt, Gotha u . 1. f. verborgen liegt , wird des Meiſters angekündigte

Biographie hoffentlich Aufklärung ſchaffen . Auch über den Beginn des Unterrichtes

bei Kerl ſind Irrtümer verbreitet. Als Pachelbel in Wien eintraf , war Kerl noch

gar nicht dort. Kerl verließ München erſt im Spätſommer 1673,4 ) wie die Akten

bejagen, „ wegen eines von einem Staliener vnleiderlichen Torto affrondirt ,“ und

begab ſich nun in die kaiſerliche Hauptſtadt.3) Somit hat Pachelbel ſeinen Unterricht

auch erſt ſeit 1673 genießen tönnen . Unter Rerls Leitung warf ſich Bachelbel nun

mit beſonderem Eifer auf die Stompoſition ; daß er als Organiſt ſchon im Beſige

ziemlicher Künſtlerſchaft in Wien eintraf, beweiſt der Umſtand , daß er bereits nach

kurzer Zeit den Organiſten des Stefansdoines als deſſen „ Vikarius “ oder Amts

gehülfe vertreten durfte, und in dieſen Befugniſſen auch unter Perl belaſſen wurde .

Das ſüddeutſche und nürnbergiſch-mitteldeutſche, das katholiſche und evangeliſche

Orgelſpiel jener Zeit ſind künſtleriſch in wichtigen Punkten verſchieden geartete Dinge ;

ſo murde Bachelbel auf ſeinem Lebenspfad der ſeltene Vorzug, fich in langjähriger

Schulung zuerſt in der Seimat mit der einen , dann in Regensburg und Wien

mit der anderen Richtung drtraut zu machen . Wiederum ein ſchöner Beweis von

der Toleranz der Zeit aber iſt, daß man auf der Wiener Stefansorgel einen

proteſtantiſchen Organiſten jahrelang ſchalten und walten ließ .

In Rerls Biographie (Matheſon , Ehrenpforte S. 137) leſen wir, daß dieſer

Meiſter, weder bei Hofe noch in kaiſerlichen Dienſten angeſtellt, ſondern einzig als

Stefangorganiſt in Wien lebend, dort vielfach Unterricht erteilte, wofür er 3--6

Reichsthaler monatliches Sonorar erhielt. Der Chroniſt fährt nun fort: „ Unter

ſeinen Schülern befand fich eingmal ein Nürnberger , der ihm ſogar acht

Reichsthaler monatlich gab, und ſich bei ſeiner älteſten Tochter, mit vielem Ver

ſprechen, einſchmeichelte, um dem Vater die rechten und beſten Kräfte abzulernen.

Wie es ihm nun darin gelungen, trat er auf die Hinterfüße und die Tochter gin

in ein Kloſter . " Einzelne äußere Umſtände ſlöffen es nicht aus, bei dieſer

Geſchichte an Bachelbel zu denken ; indes widerſpricht ſowohl das hohe Sonorar den

Verhältniſſen unſeres Künſtlers als vor allem das Unanſtändige der Handlungsweiſe

dem Geiſte ſeiner Muſik, den Traditionen ſeiner Familie und allen Zeugniſſen der

Zeitgenoſſen über ſeinen Charakter.

Die ſtiliſtiſchen Anregungen, die Bachelbel von Rerl empfing, ſind übrigens,

wie wir heute wiſſen, nicht ſo weitgehend, als man bisher annahm ; am ſtärkſten

wirkten fte auf dem Gebiet der Themenbildung .

:

I

1) Ritter, Geſchichte des Orgelſpiels, S. 150 , will dieſen Aufenthalt fogar auf 6

bis 7 Jahre ausgedehnt wiſſen .

:) Rgl . Kreiðarchiv München , Dekret Ag. Steffani betreffend , dat. Schleißheim ,

15. Sept. 1673.

3) Rerl blieb in Wien 11 Jahre, bis Herbſt 1684, wo er nach aufgehebter Belagerung"

mit einem jungen Altbayern, den er die letzten Jahre unterrichtet hatte , Dominit Deidl,

zunächſt nach München zurückehrte.

N
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Im Jahre 1677 erhielt unſer junger Meiſter einen Ruf als Hoforganiſt

nach Eiſenach. Dort blieb er gerade ein Jahr, vom 4. Mai bis zum 18. Mai

1678, und nur ungern ließ man ihn wieder gehen, als er ſich aufmachte, die

Organiſtenſtelle an der Predigerkirche zu Erfurt zu übernehmen . Der Eiſenacher

Rapellmeiſter Daniel Eberlin, gleichfalls ein geborener Nürnberger, gab ſeinem

Landsmann beim Abſchied eine „,Univerſal-Rekommandation " mit , in welcher,,

Pachelbel ſowohl als ein „ perfekter und rarer Virtuoſe“, wie als mit einem , treuen

und aufrichtigen Gemüte“ begabt bezeichnet wird .

Der Aufenthalt in Erfurt währte länger, als der in irgend einer anderen

Stadt, nämlich von 1678–1690. Pachelbel verheiratete ſich dort mit der Tochter

des Stadtmajors Gabler, berlor aber 1681 ſeine Frau und ein Knäblein, die

beide von der Beſt hinweggerafft wurden . Als fünſtleriſchen Niederſchlag dieſer

traurigen Erlebniſſe beſigen wir, leider nur fragmentariſch, die 1683 veröffentlichten

„ Muſikaliſchen Sterbensgedanken “, voltsmäßige Bariationen über Choralmelodien ,

welche, ſo weit erhalten, in unſerem Bande zunı Neudrud gelangen werden . Indes

verehelichte ſich Bachelbel 1684 wieder, und zwar mit der Tochter eines Kupfer

ſchmiedes Namens Trummert. Dieſer zweiten Ehe entſproſſen fieben Kinder, fünf

Söhne und zwei Töchter. Unter ihnen erbte der 1685 geborene Sieronymus die

großen Anlagen des Vaters – wir kommen unten auf ihn zurüd –, während

ſich eine Tochter als Malerin hervorthat. ?) 1690 erhielt Pachelbel dann den Ruf

als Soforganiſt nach Stuttgart. Auch in Erfurt ſah man ihn ungern ſcheiden , wie

ein Atteſtat ſeiner firchlichen Behörde beſagt, in welchem u . a . gerühmt wird , daß er

„ die gange Zeit über fich in ſeinen Verrichtungen treulich und fleißig verhalten ,

ſeinem Amte wohl und zu der ganßen Gemeinde Contento vorgeſtanden, ſich thätig

erwieſen , auch ſonſten in ſeinem Leben und Wandel aller Gottesfurcht, Ehr- und

Redlichkeit ſich befliffen habe.“

Der Aufenthalt in Stuttgart war indes nur von kurzer Dauer. Bachelbel

trat ſeine Stelle am 1. Sept. 1690 an ?) und verließ ſie wieder zu Martini 1692 .

Er hätte es dort nicht ſchlechter treffen können . Immer wieder brandeten die Wogen

des Orleansſchen Krieges in Schwabenland, der Meiſter ſelbſt mußte bei der

franzöſiſchen Invaſion von 1692 flüchten und verlor Hab und Gut . So wurde

er , wie der Abſchiedsbrief der Serzogin Magdalena Sibylla von Württemberg

beſagt, „ gewillet, wegen dermahliger hieſiger Orthen firwährender laydiger Kriegs

troublen Seine Fortun anderwärts zu ſuchen ,“ und fand glüdlicherweiſe bald eine

neue, wenn auch minder angeſehene Stellung als Soforganiſt in Gotha . So war

Bachelbel denn wiederum in Thüringen . Gerne hätte man ihn nach Stuttgart

1 ) Dieſe „ ſonderbar künſtliche Jungfer“ iſt geboren 29. Oft . 1688. Ihre Spezialität

war Blumenmalen und Radieren . Sie verheiratete ſich 1715 mit dem Nürnberger Notar

Johann Gabriel Beer und ſtarb bereits 1723 (Dopplmayr, S. 275) . Der Handſchriften:

katalog der tgl. Bibliothek Berlin nennt auch einen Karl Theodor Pachelbel als Komponiſten

eines achtſtimmigen Magnificat anima mea, hinter welchem wir angeſichts der Vorliebe

Joh. Pachelbels für Magnificat - Kompoſitionen wohl auch einen Verwandten unſeres

Meiſters vermuten dürfen.

2) Sittard , Zur Geſchichte der Mufit und des Theaters am württembergiſchen

Hofe (Stuttgart 1890) I, 66 ff .
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zurüdberufen, und auch von Dxford ward ihm noch 1692 ein ehrenvoller Antrag,

der beweiſt, daß des Künſtlers Ruhm bereits jenſeits der deutſchen Lande feſt

gegründet war. Aber Pachelbel lehnte beide Anerbieten ab. Dagegen folgte er

einer anderen „ Vokation “, welche 1695 an ihn erging .

Dieſe fam aus des Meiſters Baterſtadt und betraf die mit dem Tode Weders

verwaiſte Sebaldusorgel. Nach etwa 28jähriger Abweſenheit kehrte ſo Pachelbel

nach Nürnberg zurüd, das er nun nicht mehr verließ .

In den Nürnberger Aften erſcheint unſer Künſtler nach ſeiner beimkehr zuerſt

im Februar 1696. Ein Orgelmacher aus Framitſchau in Sachſen hatte die Väter

der Reichsſtadt um Schuß angegangen ; nun wurde beſchloffen , mit Pachelbel zu

tonferieren und ihn „ Sondieren zu laſſen " , wie weit e8 jener in ſeiner Kunſt

gebracht. ?) — Mit welcher Freude man Pachelbel in Nürnberg wieder aufnahm,

beweiſt nachfolgender Vorfal : 3m Jahre 1691 war die große Drgel der Sebaldus

kirche renoviert worden . Bei dieſem Anlaß hielt der bekannte , Paſtor und Prediger"

der Kirche, Konrad Feuerlein , a) am Sebaldustage eine Veſperpredigt, welche das

„ſchuldige lob Gottes aus den Worten des 150. Pſalms „ , lobet den Herrn mit

Saiten und Pfeifen " verkündete ; hierbei wurde u . a . der Menſch in ſeinen Thaten

mit den verſchiedenen Regiſtern des renovierten Werke$ verglichen . Als nun Bachelbel

ſeine Stelle übernahm und „mit ſeiner munteren Fauſt ſein ihm anvertrautes Orgel

wert in ein neues Gehör gebracht hat “ , holte Feuerlein ſeine Predigt wieder hervor

(1696) , ließ ſie bei W. M. Erndter drucken und widmete fie , dem Erbarn ,

Borachtbarn und Kunſtberühmten $. 3ohann Bachelbel, hochverordneten und weit

beruffenen Organiſten ." Dieſe Predigt iſt uns in anderem Betracht intereſſant.

Durch die geiſtliche Applicirung aller im erwehnten Orgelwerke befindlichen

Regiſter" wird uns eine neue Quelle für die Kenntnis von Bachelbels Inſtrument

erſchloſſen. In der Sebalduskirche befanden fich damals drei kleinere und die

fragliche 1444 erbaute große Orgel.3) In deren jeßiger Geſtalt erregten nun

Feuerleins Bewunderung: „ ein herrlich Brincipal, auch in dem Rücpoſitiv ein

Sonders, welches herrlich klinget und dieſen Namen nicht umſonſt hat ; im obern

und untern Wert ein Grobgedact ; eine hochgehende Oktav; Quinten oben und

unten ; auch im Rud -Poſitiv eine Quintadehna , ein liebliches und annehmliches

Regiſter; im obern Werk ein neues Scharpfenet; im untern Werk Cymbeln ; im

Oberwert eine Mixtur. Es hat das Rud - Poſitiv auch ſein Regal, welches eine

Art Schnarrwerk iſt; endlich iſt noch übrig der dreyfache Subpaß als ein ſtarke8

Fundament deß gangen Klanges . "

Über Bachelbels dienſtliche Obliegenheiten in Nürnberg ſind wir zum Teil

1) Rgl . Kreisarchiv Nürnberg, Ratsprotokoll vom 19. Febr. 1696 .

2) Vgl. über ihn Adg. d . Biographie VI, 754. Feuerlein hatte ſich in ſeiner Jugend

mit beſonderer Liebe der Muſit gewidmet und iſt als Neu -Herausgeber des Nürnbergiſchen

Geſangbuches vom Jahre 1676 ( 1690) bekannt.

3) Vgl. hiezu die Beſchreibung der Sebaldusorgeln in J. u. Sponſels Orgelhiſtorie.

Nürnberg 1771 , S. 152. Die bisherigen Sebaldusorganiſten verzeichnet G. E. Waldau

in ſeinem „Nürnbergiſches Zion“ , Nürnberg 1787 : 1546—1561 Sebald şeyden , 1561

bis 1598 Paul Lautenſack jun ., 1598-1618 Kaſpar Hasler, 1618–1634 Johann Staden ,

1634 -- 1660 Valentin Drezel, 1660-1679 Paul Hainlein, 1679—1695 G. 6. Weđer.

.
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bereits durch Herolds ſehr verdienſtliche Arbeiten , beſonders ſeine Schrift über den

altnürnberger Gottesdienſt, unterrichtet. Nach dem Officium sacrum für die

Pfarrkirchen zu St. Sebald und Lorenzen von 1664 und der Agenda Diaconorum

Ecclesiae Sebaldinae, welche kurze Zeit nach Pachelbels Eintreffen (1697) ver

faßt wurde, iſt dort ein Bild der Gottesdienſtordnung bei St. Sebald ſtizziert, in

welchem die reiche Verwendung von jeder Art Muſit nach den wedſelnden gottes

dienſtlichen Bedürfniſſen deutlich hervortritt. Angeſichts gewiſſer Kompoſitionen

unſeres Meiſters ſind die genannten Quellen doppelt wertvoll. Vergeblich bemühte

fich Winterfeld, die Bedeutung von Bachelbels Magnififat- Fugen befriedigend zu

erklären, Commer hatte dieſelbe ſogar ganz ignoriert . Nun ergiebt fich die Bes

ſtimmung ſowohl dieſer Orgelfugen als der vokalen Magnififat- und anderer

Kompoſitionen Pachelbels aus jenen Verordnungen und Nachrichten über die Rolle,

welche das Magnififat u . 1. f. im altnürnberger Gottesdienſte mit ſeinen vielen,

aber frei gehandhabten Überlieferungen aus der alten Kirche geſpielt hat .

Gerade in Rüdſicht auf dieſe Werke begreifen wir den Ausſpruch des Geiſt

lichen , gewiß hier einer kompetenten Perſon, in der Gedächtnisrede, Bachelbel habe

,, die Kirchenmuſik vollkommener gemacht“. Wie ſehr der Meiſter an ſeiner Sebaldus

kirche hing, beweiſt auch ſeine Kompoſition und Bearbeitung einer Sebaldusmelodie,

einer „ Arie Sebaldina ", die ſich im Herachordum Apollinis “ vorfindet.

(Shluß folgt. )

1

6. Liturgiſche Andacht in der evangel .-luth . Pfarrkirche in Seeheim

am Karfreitage 1901 , nachmittags 24/2 Uhr.

Eingang .

Gemeinde :

Text von Joh. Şeermann 1585–1647 . Mel. von Joh. Crüger ( 1598-1662) 1640.

1. Herzliebſter 3efu , was haſt du ver- 2. Was iſt doch wohl die Urſach

brochen , ſolcher Plagen ?

Daß man ein ſolch ſcharf Urteil hat ge- Ach, meine Sünden haben dich geſchlagen ;

ſprochen ? Jo , o Herr Jeſu , habe dies verIch

Was iſt die Schuld ? In was für ſchuldet,

Biſt du geraten ? (Miſſethaten Was du erduldet !

(Neues beff. Geſangb. Nr. 60, 1. 3.)

P.: 3m Namen Gottes , des Vaters und des Sohnes und des Seiligen

Geiſtes.

Gemeinde : Amen.

P.: Der Herr ſei mit euch !

Gemeinde : Und mit deinem Geiſte.

P.: Siehe , das iſt Gottes Lamm , welches der Welt Sünde trägt. Ryrie

eleiſon !

Gemeinde : Serr, erbarme dich !

.

1
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P.: Fürwahr ! Er trug unſere Krankheit und lud auf ſich unſere Somerzen .

Die Strafe liegt auf ihm , auf daß wir Friede hätten , und durch ſeine Wunden

ſind wir geheilt. Chriſte eleiſon !

Gemeinde : Chriſte, erbarme did !

P.: Wir haben ein Oſterlamm , das iſt Chriſtus , für uns geopfert . Das

Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, macht uns rein von aller Sünde . Kyrie

eleiſon !

Gemeinde : Serr, erbarm dich über uns !

P.: Laffet uns beten : Allmächtiger, ewiger Gott , wir danken dir von ganzem

Herzen, daß du um unſertwillen deinen lieben Sohn den Kampf des Glaubens

haft laſſen fämpfen und durch Leiden Gehorſam lernen , auf daß er nun , da er

vollendet iſt, allen , die ihm gehorſam find, eine Urſache der emigen Seligkeit würde

und bitten dich : ſchenke uns deinen þeiligen Geiſt, damit wir ſeinem Worte treulich

gehorchen, unter allen Anfechtungen und Gefahren den Glauben an ſeine Gnade

feſthalten und alſo in allem weit überwinden durch den , der uns geliebt hat, Jeſum

Chriſtum , deinen lieben Sohn, unſern hochgelobten Herrn und Erlöſer.

Gemeinde : Amen .

I. Leſung der heiligen Paſſion.

P.: Erhebet eure Herzen zu Gott, und höret das Leiden unſeres Herrn Jeſu

Chriſti. ( 1. Der Gang nach Golgatha) und legten das Kreuz auf ihn .

Sdüler- und Männerchor :

Mel. des Stabat mater nach Giovanni Pierluigi von Paleſtrina 1524–1594 .

1. Rommt , ihr Seelen , nehmt zu 3. Dentt , wenn er euch ſoll erhöhen ,

Herzen Daß ihr müffet mit ihm gehen

Eures Jeſu bittre Schmerzen Und das Kreuz ihm tragen nach.

Auf dem ſchweren Todesgang. 4. Niemand kommt zu ew'gen Freuden

2. Denkt, ihr Seelen, denket heute , Ohne Chriſti Kreuz und Leiden

Was euch dieſer Gang bedeute, Selig, wer es auf ſich nahm !

Den der Herr erduldet hat .

P.: (2. Jeſu Kreuzigung) Vater , vergieb ihnen , denn ſie

wiſſen nicht, was ſie thun .

Schüler- und Männerchor :

Text bibliſch. Komp. von J. Chr. Weeber 1808–1877 .

Siehe, das iſt Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt .

P.: (3. Verſpottung 3efu am Kreuz) Wahrlich, ich ſage dir,

heute wirft du mit mir im Paradieſe fein !

Schülerdhor :

Text von Georg Vogel . Mel.: Unter Lilien jener Freuden.

1. Jeſu, meiner wollſt du denken Gieb in Gnaden, wenn ich ſterbe,

Und mir denten , Daß ich erbe

Was dein Wort am Kreuz verhieß . Fried und Freud im Paradies.
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2. Laß mich auf den güldnen Auen 3. Aufwärts blidend will ich wandern,

Fröhlich ſchauen, Von den andern

Was dein Sterben mir gewann. Unbeirrt durch lng und Trug.

wie lieblid unter allen Bleibt mir nur auf meinem Pfade

3ft gefallen Deine Gnade

Mir das Los im Leben dann ! D dann hab ich, Herr, genug !

P.: (4. 3eju Gottverlaſſenheit) Da ſte das hörten , ſprachen

fie : Siehe, er ruft dem Elias .

Schülerdhor :

Text von Juſtus Geſenius 1601–1673 . Mel. 1524 (bei Walther und im Erfurter

Enchiridion ).

1. Ich ſage dir von Herzen 2. Herr, laß dein bittres Leiden

3eßt und mein Leben lang Mich reizen für und für,

Für deine Bein und Schmerzen , Mit allem Ernſt zu meiden

3eju , Lob und Dant, Die ſündliche Begier,

Für deine Not und Angſtgeſchrei, Daß mir nie komme aus dem Sinn,

Für dein unſduldig Sterben , Wie viel es dich gekoſtet,

Für deine Lieb und Treu . Daß id erlöſet bin .

(Neues befi. Geſangb . Nr. 62, 4. 5.)

P.: (5. Jeſu Tod) Und als er das geſagt , neigte er das

þaupt und verſchied.

Paſſet uns beten ein ſtilles Vaterunſer.

Stille Baterunfer der Gemeinde.

I

-

Alsdann fingt die Gemeinde :

Text von Paulus Gerhardt 1606 — 1676. Mel.: Herzlich thut mich verlangen ( 1601 ) .

Wenn ich einmal fod ſcheiden, Wenn mir am allerbängſten

So ſcheide nicht von mir ; Wird um das Berze ſein ,

Wenn ich den Tod fod leiden , So reiß mich aus den Ängſten

So tritt du dann herfür ; Kraft deiner Angſt und Bein.

(Neues heſl. Geſangb. Nr. 63, 8.)

P.: (6. Wunder bei Jeſu Tod und Streuzabnahme) ſie werden

ſehen, in welchen ſie geſtochen haben .

Schüler- und Männerchor :

Geiſtliches Voltslied um 1500.

1. Ein Blümlein auf der Heide, 2. Mein Blümlein auf der Heide,

Das liegt mir in dem Sinn ; Und fragt ihr, wo es iſt ?

Von Serzen trag ich leide, Das Himmelreich die Seide,

Bis daß ich bei ihm bin . Das Blümlein 3eſus Chriſt!

Wie leuchtet hell das Blümlein, Einft hat er wohl gehangen

Schneeweiß und purpurrot ! So lilienbleich am Stamm !

Wie weht ſein Duft Da floß ſein Blut

Süß durch die Luft, So roſenrot,

Ein Balſam in der Not ! Da ſtarb das Gotteslamm .
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fand,

3. D Blümlein auf der Seide,

D Þerr im Himmelreich,

Wann kommen wir zwei beide

Zuſammen allzugleich ?

Am Kreuz, o freuzesblümlein,

Da fall ich betend hin,

Geb alles fort,

Halt feſt dein Wort,

Weiß, daß ich bei dir bin .

P.: ( 7. 3efu Grablegung) Und den Sabbath über waren ſie

ſtille nach dem Gefeß .

Schüler- und Männerchor :

Aus dem Oratorium : „Das Ende des Gerechten “ von Joh. Gottfr. Schicht 1753—1823 .

1. Wir drüden dir die Augen zu 2. Dein Geiſt, der hier nur Schmerzen

Und bringen dich zu deiner Ruh,

Heiland der Welten ! Kehrt nun zurück ins Vaterland,

Dein Gott, der dich dem Tod geweiht, Rein, wie ihn Gott gegeben .

Þebt dich zu ſeiner Herrlichkeit 3hr Thränen , ſinkt ihm nach ins Grab,

Und wird vergelten . Bald trodnet ſeine band euch ab

In jenem beſſern Leben .

P.: (8. Verſiegelung des Grabes Jeſu) und verwahrten das

Grab mit Hütern und verſiegelten den Stein . Amen.

II. Hymn u 8.

Glodengeläute. Indeſſen fingen :

Text von Johann Riſt 1607–1667 . Mel. vermutlich von Nic. Haíſe um 1650.

1. Die Kinder allein : 2. Die Frauen allein :

D Traurigkeit, D große Not,

Herzeleid ! Der Herr iſt tot !

3ſt das nicht zu beklagen ? Am reuz iſt er geſtorben ;

Gott des Vaters einger Sohn Hat dadurch das Himmelreich

Wird in8 Grab getragen. Uns aus Lieb erworben .

3. Die Männer allein :

Menſchenkind,

Nur deine Sünd

þat dieſes angerichtet,

Da du durch die Mifſethat

Wareſt ganz vernichtet.

4. Die ganze Gemeinde :

O ſelig iſt D Jeſu, du

Zu aller Friſt, Mein Hilf und Ruh,

Der dieſes recht bedenket, Ich bitte dich mit Thränen :

Wie der $err der Serrlichkeit þilf, daß ich mich bis ins Grab

Wird ins Grab berſenket. Nach dir möge ſehnen.

(Neues bell. Geſangb. Nr. 74, 1 , 2 , 3. 5. 6. )
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III . Anbetung.

P.: Der Herr ſei mit euch !

Gemeinde : Und mit deinem Geiſte.

P.: Laſſet uns beten : Herr unſer Beiland : Preis und Dant ſei dir geſagt,

daß du gehorſam wareſt biſt zum Tode, ja zum Tode am Kreuze. Nun haſt du

alles vollbracht und biſt unſer Mittler und Verſöhner geworden , auf deſſen teures

Verdienſt wir uns im Leben und Sterben mit feſtem Glauben gründen dürfen.

Gieb, daß durch deinen Tod die Welt uns gekreuzigt werde und wir der Welt, auf

daß wir hinfort nicht mehr uns ſelbſt leben , ſondern dir , der du für uns ge

ſtorben biſt.

Herr Jeſu, du unſere Ruhe und unſer Leben ! Gieb, daß wir uns im Geiſte

oft hinſtellen an dein ſtilles Grab, wo du nach allen Schmerzen und leiden deine

Ruheſtätte gefunden haſt. Wir danken dir , daß du hierdurch aud unſere Gräber

geweihet und geheiliget haſt. So befreie uns durch den Glauben an dich von aller

Furcht des Todes und des Grabes ; laß uns in der Todesſtunde unſeren Geiſt ge

troſt in deine Hände befehlen , und gieb kraft deiner Auferſtehung, daß auch wir

an deinem großen Tage wieder hervorgehen aus unſeren Gräbern und auferſtehen

zum ewigen leben .

Gemeinde : Amen.

P.: Das Lamm, das erwürget iſt, iſt würdig zu nehmen Straft und Reichtum

und Weisheit und Stärke und Ehre und Preis und lob !

Gemeinde :

Text von G. Werner 1607—1671 . Mel. : Nun laßt uns den Leib begraben um 1544 .

1. Verleih , o Herr , uns Stärkund 2. Wir danken dir, o Gotte lamm,

Mut, Getötet an der Kreuzes Stamm .

Die du erkauft mit deinem Blut , laß ia uns Sündern deine Bein

Und führ uns in de Simmels Licht Den Eingang in das Leben ſein .

Zu deines Vaters Angeſicht. (Neues befi. Geſangb. Nr. 73 , 2. 3. )

P.: Laſſet uns beten : Vater unſer ſondern erlöſe une von

dem übel.

Gemeinde : Denn dein iſt das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in

Ewigkeit. Amen.

Schluß.

P.: Höret im Glauben und nehmet zu Herzen : So ſpricht der Berr :

Chriſtus iſt darum für alle geſtorben, auf daß die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen

ſelbſt leben , ſondern dem, der für ſie geſtorben und auferſtanden iſt.

Breis ſei dem ewigen Rönige ! Amen.

Gemeinde :

Die wir uns alhier beiſammen finden , Und zum Zeichen, daß dies Lobgetöne

Schlagen unſre Hände ein, Deinem Herzen angenehm und ſchöne,

Uns auf deine Marter zu verbinden , Sage : Amen ! und zugleich :

Dir auf ewig treu zu ſein . Friede, Friede ſei mit euch !

( Chriſtian Renatus Graf von Zinzendorf 1727 — 1752 .

-

-
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und gebe dir Friede.P.: Der Herr ſegne dich und behüte dich

Semeinde : Amen. Amen. Amen.

Stilles Sebet.

Drgelſpiel zum Ausgang.

Litteratur.

1. friedrich Subert , Die Straßburger liturgiſchen Ordnungen im Zeitalter der

Reformation nebſt einer Bibliographie der Straßburger Geſangbücher. Mit 8

Fakſimiles Tafeln . 154 S. 8 M. Göttingen 1900. Vandenhoeck und Ruprecht.

Inhalt: Bibliographiſche Grundlegung . – Hiſtoriſch -fritiſche Einleitung. – Die litur:

giſchen Ordnungen : Vom heiligen Eheſtand , und wie Eheleute eingeſegnet werden . Vom

heiligen Tauffeſt. Von des Herrn Nachtmal oder Meß und den Predigten. Vom Beſuch

der Kranten . Vom Begräbnis der Abgeſtorbenen. Anhang.

2. Deutſcher Muſiker - Kalender für das Jahr 1901. 16. Jahrgang . Leipzig, Mar

Heſſe. 543 S. Geb. 1,50 M.

3. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Jahrg. 2. Heft 7. April 1901 .

Die Muſik als Eindruck. Von Felix Roſenthal (Wien) . Registration of Music

Teachers in England . Von J. W. Sidebotham. Aufführungen älterer Muſikwerke.

Nachrichten von Hochſchulen , Lehranſtalten für Muſik und Vereinen. Kritiſcher An:

zeiger. -- Zeitſchriften chau. – Mitteilungen. – Fragen.

4. Juſtus W. Lyra , Deutſche Weiſen . In 5 Heften. Bearbeitet von Carl Weigel.

Leipzig, Breitfopf und Härtel. Heft IV : Geſänge für 2 und 3 Singſtimmen mit

Klavierbegleitung. Preis 2 M.

5. Juſtus Wilhelm Lyra, Der Komponiſt des Liedes Der Mai iſt gekommen . “

Von Staatsarchivar Dr. Bär und Profeſſor Dr. Ziller. Leipzig 1901. Breitkopf und

Härtel. 91 S. Mit einem chronologiſchen Verzeichnis von Lyras Kompoſitionen .

Korreſpondenzen.

1. An St.: Inſtrumente betr . machen wir wiederholt auf die I. C. Veupertſche

Pianoforte. fabrik in Vürnberg (Muſeumsbrüde) und Bamberg mit wärmſter

Empfehlung ihrer Fabritate aufmertjam. Siehe Nr . 3 diefes Jahrgangs .

2. Das für den 12. und 13. Juni in Schwabach geplante 6. bayeriſche Kirchen :

gefangsfeſt wurde wegen Erkrankung des Vereinsvorſtandes Dr. th. Herold auf das

nächſte Jahr verſchoben .
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Muſik- Beigaben.

)1 ) Gott fähret auf mit Jauchzen .

Maestoso . Motette für gemiſchten Chor. Gerh . Breiß -Zerbſt.

Gott fäh - ret auf mit Jauch zen , Gott fäh - ret auf mit

1
0
0
_

Sauda zen ,

mfi

Gott fäh · ret

fäh · ret auf mit Jauch.Gott

mf

p
imf

Gott fähret auf mit Jauch zen, mit

Gott

mf

fähsret auf mit Jauch:jen, mit Jauchzen,

3 .

auf, fähsret auf mit Jauch zen, mit Jauchzen, Gott fähret auf mit
zen, mit Jauch zen, mit Fauch zen,

. .

al

20

Jauda .

zen, mit Jauch zen,

1

le
Jauch zen, mit Jauchzen , der Herr mit bel-ler Po - fau -ne, der

2

11
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rit .
fa tempo.

Herr mit hel- ler Po - ſau :ne, mit bel - ler Po · ſau ne. Gott fährret

tha
a

rit.

1

t
h
a
t

20

auf mit Jauch
:

zen , Gott fähret auf mit Jauch zen,

2 e

Hal - le - lu :$ : ja, Hal- le : lu

Gott fäh : ret auf, Gott fäh - ret auf, Hal-le - lu - ja Hal- le:

&

ja,

lu - ja, der Herr mit hel - ler Po - ſau : ne,. Hal le : lu:S

ddid

the

Hal · le · lu. .

ja !
rit . A

NE
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e

At p
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ja, Hal - le : lu - ia. Hal - le - lu - ja, Hal · le · lu :. : . . 8 .
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rit.
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ja !Hal le : lu

Zum Himmelfahrtsfeſt, 1900 .
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2) Auf Himmelfahrt.

Jeh. 40, 31 . Fr. Dlergner.

Die auf den Herrn barren, die auf den Herrn har : ren krie -gen neu - e,

: renDie auf den Herrn har - ren, die auf den Herrn har

co

krie-gen neu : e,

Die auf den Herrn harren, die auf den Herrn bar 5

ren kriegen neu - e,

DEC

Die auf den Herrn harren , die auf den Herrn har : ren kriegen neu - e,

ett be be

neu e Kraft ; die auf den Herrn har ren, auf den Herrn

neu .

Kraft ; die auf den Herrn har
3

ren, auf den Herrn

neu e Kraft ; die auf den Herrn har ren, auf den

be
a

neu 3 -

e Kraft ; die auf den Herrn har
:

ren, auf den

har ren , auf den Herrn har : 2 ren, bar
:

ren ,

har ren , auf den Herrn bar :
.

ren, har . .
ren ,

Herrn, auf den Her
. ren har

. .

ren, bars ren,

be ho

Serrn, auf den Her . ren bar .
ren, har :

ren,

11*
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die auf den Herrn har ren , auf den Herrn , auf den Herrn, auf den Herrn

die auf den Herrn har
.

ren, auf den Herrn, auf den Herrn, auf den Herrn

die auf den Herrn bar s ren, auf den Herrn, auf den Herrn, auf den Herrn

die auf den Herrn har ren, auf den Herrn , auf den Herrn, auf den

13 おま 2

bar .

ren, bar - ren auf den Herrn trie - gen neu : e Kraft,

bar ren, har - ren auf den Herrn trie - gen
neu e Kraft,

har
.

ren, har : ren auf den Herrn frie - gen neu
. Kraft,

Di

E

Herrn, har ; ren auf den Herrn frie - gen neu e Kraft,

Beſchleunigtes Tempo.

daß ſie auf fahrn mit Flü - geln wie die Ad .

ler, mit Flügeln

bewa 进

daß ſie auf - fabrn mit Flü- geln wie die Ad- ler,

G
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be 27

wie die Ad · ler, daß ſie auf · fahrn mit Flü- geln wie die Adsler,

wie die Ad · ler, daß ſie auf : fahrn mit Flü-geln wie die Úd- ler,

* ea

Het eetto e
TH

daß ſie auf fahrn8 mit Flü-geln wie die Ad - ler, wie die Ad - ler,

daß ſie auf fahrn mit Flügeln:

daß ſie wan-dern und nicht mü : de wer : den, lau : fen und nicht er:
.

daß fie wan:dern und nicht mü - de.

wer - den, lau : fen und nicht er
.

PLE

daß fie wan-dern und nicht mü - de wer - den, lau - fen und nicht er:
3

wie die Ad - ler, daß ſie wandern, lau - fen und nicht ers

mat ten, die auf den Her - ren har
:

ren, die auf den

ਛੇ

mat .

ten, die auf den Her - ren har
.

ren, die auf den

ethe

mat ten, die auf den Her - ren8 har ren, die auf den

9 ፤ -2

ed

mat ten, die auf den Her · ren. har ren, die auf den
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Her :- ren bar ren trie - gen neu : e Kraft, neu .

e Kraft, daß ſie auf- fahrn

ad

Her - ren har
s

ren frie - gen neu - e Kraft, neu
5 e Kraft, daß ſie auf-fahrn

e

ele1

ren trie - gen neu : e Kraft, neu - e Kraft, daß ſie auf- fahrnHer - ren har.

3

TA
PA

Te오

Her : ren har ren frie - gen neu : e Kraft, neu
.

e Kraft, daß ſie auf:fahrn

a

mit Flü - geln wie die Ad ler.

mit Flü - geln wie die Ad ler.

off
a

2

I

mit Flü - geln wie die Ad 2 . ler.

-

mit Flü - geln wie die 20 ler.

3) Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott!

Altdeutſch ? 1524 .

A

1. Komm, bei li- ger Geiſt, Her-re Gott ! Er - füll mit dei : ner Gna : den Sut5
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dei-ner Gläubgen Herz, Mut und Sinn, dein brün-ſtig Lieb entzünd in ihn'n .

Herr, durch dei- nes Lich -tes Glaſt
.

zu dem Glauben ver - jam - melt haſt.

ſundas Voltaus al · ler Welt Zun - gen ; das ſei dir, Herr, zu Lob ge : gen :

aa

Hal · le - lu - ja, Hal - le

2. Du heiliges Licht, edler Fort !

Laß uns leuchten des Lebens Wort,

und lehr uns Gott recht erkennen,

von Herzen Vater ihn nennen .

D Herr, behüt vor fremder Lehr,

daß wir nicht Meiſter ſuchen mehr,

denn Jeſum mit rechtem Glauben,

und ihm aus ganzer Macht vertrauen :

Halleluja, Halleluja !

lu • ja !

3. Du heilige Brunſt, füßer Troſt!

Nun hilfuns fröhlich und getroſt

in deim Dienſt beſtändig bleiben ,
die Trübſal uns nicht abtreiben .

D Herr, durch dein Kraft uns bereit,

und ſtart des Fleiſches Blödigkeit,

daß wir hie ritterlich ringen ,

durch Tod und Leben zu dir dringen !

Halleluja, Salleluja !

Dr. M. Luther, geb. 1483, † 1546 ,
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4) Zur Ausführung der Salutation.

In einem thüringiſchen Landſtädtchen wurde die Salutation vom Chor in folgender

Weiſe beantwortet , die wir lediglich der Kurioſität wegen hier zum Abdrud bringen .

Dieſelbe iſt monſtrös und ohne Zweifel abzulehnen .

Allegro.

Sopran I.

&

Und mit deinem Gei . ſte!

Sopran II .

a a 2

Und mit deinem Gei : ſte !

Alt I.

a

Und mit deinem Geiſte, deinem Gei - ſte!

Alt II .

Und mit deinem Geiſte, deinem Gei
: : ſte!

Tenor I.

et

Und mit deinem Gei - ſte, mit deinem Gei ſte!

Tenor II.

6 doo pdf22

Und mit deinem Geiſte, und mit deinem Gei . 3 ſte!

Baß I.

Und mit deinem Gei - ſte, und mit deinem Gei S : : ſte !

Baß II .

pite 8

Und mit dei :

nem Gei - ſte, und mit deinem Sei $ > ſte !
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1. Denkmäler der Tonkunft in Bayern, Zahrgang II.

Von Adolf Sandberger (München ).

(Schluß.)

Neben ſeiner Thätigkeit als Romponiſt in und außerhalb der Erfüữung ſeiner

amtlichen Obliegenheiten wirkte Pachelbel, wie zuvor in Thüringen und Schwaben,

auch in Nürnberg mit beſonderem Erfolge als Lehrer. Den begabteſten Schüler

beſaß er in ſeinem eigenen älteſten Sohne . Faſt noch ein Anabe, wurde Hieronymus

am 2. Sept. 1700 bereits vom Nürnberger Rate , wegen ſeiner ſchon erlangten

großen Fertigkeit im Clavierſchlagen " durch ein Ehrengeſchenk von 10 Fl. aus

gezeichnet ;-) ſpäter wurde er Organiſt in der Vorſtadtkirche in Wöhrd, und am

vorlegten Lebenstage des Vaters noch, wie dieſer gewünſcht hatte, Organiſt an der

Jakobskirche ( 2. März 1706).2) In der Folge aber entwidelte ſich Hieronymus

zu einem wahrhaft bedeutenden Komponiſten. Unſer Band wird auch von ihm eine

Anzahl ſehr merkwürdiger Stücke bringen .

Weitere namhafte Schüler Bachelbel8 aus ſeiner Nürnberger Zeit waren :

der ſpätere württembergiſche Kapellmeiſter und Stiftsorganiſt 3. G. C. Störl , den

1) Kgl . Kreisarchiv Nürnberg, Stadtrechnungen 1700, S. 114 .

2) 1699 trug fich unſer Meiſter, wie die Vorrede des Herachordum Apollinis ergiebt

(datiert Nürnberg, den 20. Nov.) mit der Abſicht, Hieronymus noch zu F. J. Richter nach

Wien und D. Burtehude nach Lübeck zu ſchicken, um „einige wenige Tröpfflein von Dero

reichlichſt bervorſpringenden Runſt -Quelle auf ihn fließen zu laſſen", ein Beweis, was

Pachelbel von dieſen Künſtlern und vom Bildungswert der intimeren Kenntnis nordiſcher

und ſüdlicher Kunſt hielt . Ob es zur Ausführung ſeines Planes gekommen iſt, wiſſen

wir nicht.

12
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man ihm von Stuttgart fandte . Die Rat &protokolle berichten hierzu : Montag,„

22. März 1697. Johann Georg Chriſtian Störl von Gaildorff, der die Kom

poſition bei Johann Pachelbel, Organiſt an St. Sebald zu lernen begehrt, Sou

man, wann dieſer hierüber vernommen ſeyn wird, den Aufenthalt bey Johann

Syrach, der Schul zum heilig Geiſt Collega auf ein halb Jahr erlauben . “ Dann

iſt zu nennen : Johann Jakob de Neufville ( Neuville ), ein geborener Nürnberger

und in der Folge trefflicher Suitenkomponiſt († 1712 im Alter von nur 28

Jahren ) ; 3. W. Händeler , nachmals fürſtbiſchöflich würzburgiſcher Kapellmeiſter ;

Marimilian Zeidler, nachmals Organiſt und Rapellmeiſter in Nürnberg u . a. m .

Kurze Zeit nach Pachelbels Eintreffen in Nürnberg ſtarb ſein alter Lehrer

Heinr . Schwemmer, der Direktor der Ratsmuſik. Es ſcheint aber unſeren Meiſter

nicht gelüſtet zu haben, die Leitung des damals aus 15 Künſtlern ") (darunter die

vortrefflichen G. und 3. B. Shük) beſtehenden Inſtituts zu übernehmen ; dieſelbe

tam vielmehr an Chr. Gottl. Sauer und B. Feller. Auch in der damaligen

Nürnberger Opernbewegung, welche vorzugsweiſe an den Namen Johann Löhners

geknüpft iſt, tritt Pachelbel, ſoviel ich ſehe, nicht hervor.

Über Pachelbels Todestag iſt eine kurze Bemerkung notwendig. Die Gedächtnis

rede giebt Mittwoch, den 3. März als Todes-, Dienstag, den 9. , als Begräbnis

tag an ; in den im Kreisarchiv zu Nürnberg verwahrten Totenbüchern (Bd . 1703

bis 1712, S. 151 ) iſt zu leſen : „ Pfarr Laurenti Monats Marty 1706. 9. Der

Erbar und Kunſt-berühmte Johann Bachelbel, wohlverordneter Organiſt zu St.

Sebald, in der Chatharinagaß. (Sind Vormünder geſeßt.)" Es wird wohl niemand

ohne weiteres folgern , daß ſich ein derartiger Eintrag nicht auf den Todes-, ſondern

auf den Begräbnistag bezieht, und doch iſt dem ſo ; ein ufus der Regiſtrierung,

der zu mancherlei unrichtigen Angaben in der Litteratur über Nürnbergs Künſtler

Veranlaſſung gegeben hat. 2) Unter Abſingung ſeines Lieblingsliedes „Herr Jeſu

Chriſt, mein's Lebens Licht “, erzählt der Chroniſt, ging der Meiſter hinüber.

Sein Nachfolger auf der Sebaldusorgel wurde der Organiſt von St. Egidien,

Johann Sigmund Richter.

Von Bachelbels Werken iſt zu ſeinen Lebzeiten nur wenig gedruckt worden,

nämlich 1. die don genannten Muſikaliſchen Sterbensgedanken , aus vier variierten

Chorälen beſtehend, Erfurt 1683 ; 2. Muſtkaliſdhe Ergößung aus ſechs verſtimmten

Particen von zwey Violinen und Generalbaß , Nürnberg 1691 ; 3. Choräle zum

Präambulieren , Nürnberg (wahrſcheinlich) 1693 (neugedrudt bei Commer a . a . D.

Nr. 48–55) ; 4. das gleichfalls ſchon erwähnte Herachordum Apollinis, aus ſechs

ſechsmal variierten Arien beſtehend, Nürnberg 1699. (Auch dieſes Wert gelangt

in unſerer Ausgabe zum Neudrud. ) Handſchriftlich iſt vieles erhalten , namentlich

in der Bibliothet zu Berlin, dann in jenen zu London , Weimar, Darmſtadt und

1

n

1

1 ) Jak. Lang, H. Chr. Barth, G. Schüß, 3. B. Schüß, J. A. Schneider, J. G. Mayr,

3. Sommerſtein , V. Schüs, B. Heller, S. Filzhofer; 6. G. Schüß, 3. Schön, G. M.

Drechſel, L. Wild, G. Paußler (Stadtrechnungen 1696) .

2) Vgl. Bauch, über die älteſten Todtengeläutbücher von St. Sebald und St. Lorenz

zu Nürnberg. Archivialiſche Zeitſchrift, N. F. VIII, 138 , Anm . 26. ( Freundliche Mit:

teilung des Herrn Kreisarchivar Dr. Bauch in Nürnberg.)
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Brüſſel. In Nürnberg iſt, wenn nicht gänzlich verſtedt in Privatbeſitz, ') heute

von Bachelbel nahezu nichts mehr zu finden . Vieles mag zu Grunde gegangen

ſein , manches wurde nach auswärts vertauft. So wurde die in der großherzoglichen

Bibliotheť zu Weimar befindliche Pachelbel-Handſchrift vom Jahre 1704, die zuerſt

durch den Briefwechſel Goethes mit Zelter bekannt geworden iſt, auf einer Nürn

berger Auktion erworben ;-) Mff. 31 221 des Britiſh Muſeum wurde zwiſchen

1701 und 1705 zu Nürnberg geſchrieben ; im Jahre 1859 erwarb die Münchener

Staatsbibliothek in Berlin eine Handſchrift, die den Vermerk ihres früheren Be

figers trägt : ,, Fugen, fo in Abſchrift aus Nürnberg kommen ließe, 1821;" Mfi.

805 der Bibliothel Berlin zeigt die Aufſchrift: ,, Durch die Trautweinſche Buch

handlung aus Nürnberg erhalten . “ Die gleiche Bibliothek beſißt bei den Vokal

kompoſitionen manches datierte Stück aus Pachelbels lekten Lebensjahren u . 1. f.

Von Hieronymus Bachelbel iſt gedrudt : 1. Präludium und Fuga , erſte

Ausgabe Selbſtverlag, zweite Nürnberg bei Weigels feel . Wittib ; 2. Muſikaliſches

Vergnügen, beſtehend in einem Präludio, Fuga und Fantaſia 2c . , 3. W. Franc

sculps .

.

!

2. Die internationale Muſikgeſellſchaft und ihre Veröffentlichungen.

Es iſt ein junges , aber in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens als lebensfähig

erwieſenes , als bedeutſam bewährtes Unternehmen , über das einige Bemerkungen

geſtattet ſeien . Gewiß lag die Gründung der genannten Geſellſchaft im Zug der

Zeit, die zwar auf Ausprägung nationaler Beſonderheit, aber doch auch wieder auf

Zuſammenfaſſung, Austauſch und Gemeinſchaft der Arbeit hinzielt. Dem hiſtoriſchen,

auf liebevolles Erfaffen des Beſonderen , Eigentümlichen gerichteten Sinn hält die

Tendenz auf principielle Zuſammenſchau , wiſſenſchaftliche Durchdringung und

Gruppierung, kulturgeſchichtliche Zuſammenhänge das rechte Gleichgewicht. Und weil

im Zug der Zeit gelegen konnte das beſagte Unternehmen die ſchon äußerlich und

örtlich nicht unbeträchtlichen Schwierigkeiten einer internationalen Vereinigung, weiter

hin die anfänglich geltend gemachten Bedenfen überwinden . Wie langſam nur ver

mochte in der Praxis das Fremde, ſelbſt wenn es dem Augemeingiltigen und

bleibend Wertvollen ſich näherte , in der fremden Nation , über die nationalen

Schranken hinaus, ftch Bahn zu brechen ! Da ſoll dann das neue Unternehmen ,

bei aller Wertſchäßung des nationalen Elementes , die überwindung jener Shranken

anbahnen helfen . Beitragen will es , die überraſchende Gemeinſamkeit ans Licht zu

ſtellen , mit der die verſchiedenen Länder an der Herausbildung eines modernen

Stils fid beteiligen . Auf der andern Seite fol es den allerwärts erwachten

muſit-hiſtoriſchen Sinn , die Wertſchäßung der wiederentdeckten Altmeiſter pflegen

helfen, an der Band der Lehrmeiſterin Geſchichte Grundfäße bilden für die weiter

I

1) Vielleicht veranlaſſen dieſe Zeilen das eine oder andere Mitglied der alten Nürns

berger Familien, unter etwa überkommenen Papieren, Büchern und Noten nach Pachelbianis

und anderen muſikaliſchen Dokumenten verfloſſener Zeit Umſchau zu halten ; für jede ein

ſchlägige Mitteilung wäre der Verfaſſer ( Adreſſe : München , Univerſität) dankbar.

9 ) Vgl. über ſie Ritter, Monatshefte für Muſitgeſchichte 1874, S. 119 .

12
*
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entwickelnde Gegenwart, wobei Theorie und Praxis fich in die Hand arbeiten . Bei

der immer verwidelter , immer ſchwieriger gewordenen Überſchau über die fünft

leriſchen wie wiſſenſchaftlichen muſikaliſchen Beſtrebungen der verſchiedenen Länder

mag das neue Unternehmen eine widtomniene Wegweiſerin werden für die inter

nationale muſif-wiſſenſchaftliche Forſchung der Zukunft, das nötige Material ſammelnd

und ſichtend.

Bereits hat es ſich um einen Schritt dieſen Zielen genähert . Über 700

Mitglieder, darunter namhafteſte Komponiſten und Muſitſchriftſteller, vertreten

von England , Schweden , Finnland , Rußland u . ſ. f . bis Spanien , Italien ,

Oſtindien , Amerika u . 1. w . die Vereinsintereſſen . Nnter den Sektions

vorſtänden " der verſchiedenen Länder ſtehen die „ Ortsgruppen ", die den perſönlichen

Gedankenaustauſch , hauptſächlich aber durch monatliche Vorträge die Vereinszwede

bethätigen . Wir nennen folgende uns näher berührende Vorträge , über die in der

Vereinszeitſchrift unter der Rubrik „ Mitteilungen “ berichtet wird : Prof. Wolfrum

(Heidelberg) über Seb . Bach (mit anſchließendem Bach -Konzert, wobei die „ Bauern

fantate " im Koſtüm geſungen wurde) ; – Dr. Hohenemſer über die mittelalterliche

Mufit, wobei früheſte Vorſtufen der Polyphonie , ſodann der Meiſtergeſang als eine

Art Pſalmodie nachgewieſen wurden ; -- Prof. Fleiſcher über die Neumen - Forſdung,

die die Großartigkeit der mittelalterlichen Geſangskunſt in Rezitativen und folorierter

Melodik enthült ; – Dr. Seiffert über Chryſanders Wiederbelebung der Händel

ſchen Oratorien ( durch entſprechende Zuſammenſeßung des Orcheſters und deſſen

Zahlenverhältnis zum Chor , durch Verwendung des Klaviers, bezw . der Orgel als

ausführenden Generalbaß - Organs , durch Verinnerlichung der Rezitative und Arien

ſeitens der Sänger, durch tiefgreifende Textreviſton u . 1. f . ) . Endlich wurde (unter

Prof. Adler durch Dr. Schnerich und den Drdengprieſter flaßki) über die Frage

der firchenmuſikaliſchen Reform in Wien verhandelt. Die Cäcilianer beſtritten die

öſterreichiſche Kirchenmuſit weniger vielleicht in ihren Kunſtwert als in ihrer firch

lichen Brauchbarkeit; dieſer Widerſpruch ruhe zum Teil auf dem politiſchen Ant

agonismus ( ! ) der reichsdeutſchen Katholiken (beſonders ſeit 1866). Anderer:

ſeits ſei die cäcilianiſche Muſik noch vielfach unpopulär, ja zum Teil unfünſt

leriſch ; gar manchem nicht eine Luſt , ſondern eine Laſt und ſo vielfach nur

ſchwer ein- und durchzuführen. Es gelte , die angeſtammte , volkstümliche Muſik

nicht ſchlechtweg zu verdrängen, vielmehr die redte Mitte zwiſchen liturgiſder Korrekt

heit und fünſtleriſcher Freiheit zu finden. Auch Prof. Adler nahm eine vermittelnde

Stellung ein . Nachdem er die cäcilianiſche Bewegung auf die Romantit , auf die

Gründung der Berliner Liedertafel und weiterhin des dortigen Domchors zurück

geführt, ließ er nur den Choral als das liturgiſche Gebet gelten ; alles andere ſei

freie, tünſtleriſche Schöpfung. Auch der Paleſtrinaſtil ſei nicht der einzige , der ſich

künſtleriſch mit dem Choral vertrage ; gingen ja doch dieſe beiden ſelbſt ziemlich

weit auseinander. Dem gegenüber vertrat Klaßli den ſtrengeren firdlichen Stand

punkt, vor allem die Unterordnung der Muſik unter das Wort (vergl. den Choral).

Aber auch das Dramatiſche ſei bei der Meſſe nicht zurüczuweiſen , nur daß die

richtigen muſikaliſchen Formen dafür gewählt werden : weniger die des liedes, bzw.

des Rondos , der Sonate (wie bei Haydn , Mozart, Beethoven u . 1. w .), als viel

I
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.

U

nehr die der Niederländer. Übrigens bedeute die Linie : liß2t - Brudner - Grell

Mitterer u . a . eine fortſchreitende Verkirchlichung des Liturgiſchen . Die anſchließende

Debatte ergänzte das durch Betonung der notwendigen Rüdſichtnahme auf die Be

dürfniſſe und den Geſchmack der Kirchenbeſucher , kurz auf die Praxis neben der

idealen Theorie .

Litterariſch bethätigt ſich die Internationale Muſikgeſellſchaft durch ihre

„ Quartal-Sammelbände" (z . B. Reworkian über armeniſche Kirchenmuſik, Seiffert

über Händel, Prof. Bachmann über die Matthäuspaſſion und den proteſtantiſchen

Kultu8 2c . ) und die monatliche Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft "

(I. 3ahrgang, 1899 ), welche nicht wie die erſtgenannten ſtreng wiſſenſchaftliche Ab

handlungen , ſondern kürzere , ſtets lehrreiche Auffäße , akademiſche Nachrichten und

kurze kritiſche Anzeigen muſikaliſcher Werke , Bücher und Zeitſchriften vorzüglich in

deutſcher, dann auch in engliſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Sprache enthält.

Die Zeitſchriftenſchau " (worin auch die „ Siona “ häufig wiederkehrt) beſorgt„ )

Dr. Seiffert, weitere Mitarbeiter ſind u . a . Prof. Fleiſcher , Hirſchfeld (Wien),

Nef (Baſel), Maclean (London), Gaſjang (Paris), Pedrell (Madrid). Von den

Auffäßen der Zeitſchrift intereſſiert den lefer der Siona etwa Findeiſen's Skizze

über die Förderer des ruſſiſchen Kirchengeſanges ( Propſt Raſumowsty, b . Arnold,

Metaloff, Die Moskauer Synodalſchule für Kirchengeſang unter Smolensky und

ihre Bearbeitung der herrlichen alten „ Znamja “ -Melodien ). Natürlich mußte auch

die Wiederbelebung des ruſſiſchen Kirchengeſangs erſt den Profanſtil ( eines Bort

niansty, Galuppi u . a . ) überwinden . 3hr ausgeſprochener (beſonders von jener

Moskauer Schule vertretener) Zweck iſt nicht nur ein hiſtoriſcher und theoretiſcher,

der durch vergleichende Forſchung den Typus des echt - ruſfiſch - nationalen Kirchen

geſang8 ſcharf beſtimmen will, ſondern ebenſoſehr ein künſtleriſch - kirchlicher , ſofern

der Preis der bisher gebräuchlichen Geſänge erweitert und ihre Faſſung ergänzt,

bezw . verbeſſert werden ſoll . Ein weniger erfreuliches, vielleicht zu ſchwarz

gehaltenes Gegenſtück giebt Spiro's Slizze über das römiſche Muſikleben . Er

ſchreibt u . a .: „ Ebenſowenig (wie bezüglich der Profanmuſik) darf man auf eine

Verbeſſerung der Kirchenmuſit rechnen. Seitdem die kleritale Partei den jungen

Peroſi mit einer Vehemenz lanziert hat, als gälte es der Welt einen neuen Dante

zu präſentieren, glaubt ſie das Shrige gethan zu haben und läßt ſich auf weitere

muſikaliſche Operationen nicht ein . Der Gedanke, etwa die Operettenreißer aus den

Stätten der Andacht zu verjagen , fommt dem Vatikan ebenſowenig bei , wie die

für jeden Italiener nicht minder wünſchenswerte Verſöhnung mit dem Quirinal" ...

Die ſchwerſte Schuld trifft den Klerus . Es iſt ja natürlich , daß die Kirche in

muſikaliſcher Beziehung den weiteſten Einfluß auf die Erziehung der Nation haben

könnte und müßte . . . Von den zahlloſen Kirchen der Stadt beſikt kaum ein

halbes Dutzend paſſable Drgeln , keine einzige einen ſtreng geſchulten , mit guter

Muſit vertrauten Chor . . . Man ruft für den Gottesdienſt irgend einen guten

Freund, der ein wenig Klavier klimpern kann und nun die andächtige Menge mit

gangbaren Opern und Operettenmelodien , ja mit Tanzſtüdchen und Chanſonetten

muſik ordinärſter Sorte regaliert . . . Als unlängſt in der Trinitätskirche ein

fremder Künſtler Bach's A-moll-Fuge verſuchte, unterbrach ihn ſofort eine der
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frommen Schweſtern mit der Bemerkung , daß ſolche ,,, offenbar proteſtantiſche “ "

Muſit nicht zuläſſig ſei , worauf er die ſtrenge Hüterin des Glaubens durch

eine Arie aus der Traviata befriedigte ...

Die Rubriken Vorleſungen über Muſit , " ,, Nachrichten von Hochſchulen “ 2.,

,,Notizen " bringen reiches zeitgeſchichtliches Material . Wir erwähnen daraus den.

jüngſten muſikaliſchen Ferienkurs in Helſingfors mit Prof. Ilmari Krohns Vor

trägen über Formen und Entwicklung des Kirdhengeſangs; oder den Erlaß des

fächſiſchen Stonſiſtorium8 d . d . 12. Juni 1900 über die muſikaliſche Ausbildung

der Theologen im Orgelſpiel und Kirchenmuſit, worüber ſie ſich bei der 1. und 2 .

Prüfung dahin auszuweiſen haben , ob und wie ſie die akademiſchen Hilfsmittel,

bezw . den Kurſus am Lehrſeminar benußten . Oder es wird auf den hochinter

effanten Verſuch der Aufführung von altgriechiſchen und althebräiſchen Gefängen

(nach Prof. Fleiſcher) in Berlin (v . Febr. 1901 ) hingewieſen ; oder auf die Ent=

dedung des 119. Pſalms von Hnr . Schüß v . 1671 (in 11 Abſchnitten durch

komponieret) . Nicht minder zweddienlich und reich bis zu einer gewiſſen Voll

ſtändigkeit iſt die Zeitſchriftenſchau, die Angabe von Titel und Fundort muſikaliſcher

Auffäße, unter denen wir beiſpielsweiſe folgende nennen : Buße über Kirchenkonzerte

(in A. Ch. XI, Nr. 3 ff.); Edardt , über Plan und Ziel einer Organiſtenſchule

für Rheinland und Weſtfalen (in . U. LVII, Nr. 5) ; Krauſe über Felir Woyrſch

( in S. H. XL, Nr. 15) und über die heute lebenden Vertreter der kirchlich -orato

riſchen Muſik ( in B. F. H. R. IV, Nr. 17 ) und ebendort (Nr. 4 ) Thoma

über Kirchenmuſik; und Steinhäuſer, zur Choralfenntnis (ebenda . Nr . 2 und 4) .

Für den reichen Inhalt iſt der Preis der Sammelbände (5 M. im Quartal)

wie der Zeitſchrift ( 10 M. im Jahr) nicht zu hoch gegriffen . Mitglieder der

Geſellſchaft erhalten fte und alle ſonſtigen Veröffentlichungen frei zugeſandt bei

einem Jahresbeitrag von 20 M. Möchten ſich recht viele finden !

Lic . E. Stinaſt.

1

3. Eine Notiz über den Lebensgang des Dichters Cyriakus Schneegaß.

Die Herzogliche Bibliothek zu Wolfenbüttel ( 181. 7. Th . ) beſißt eine wie es

cheint bisher unbekannte Schrift des Cyriatu 8 Schneegaß , betitelt :

Line Predigt von dem Göttlichen und heilſamen wer , der

Chriſtlichen Viſitation ... durch Cyriakum Schneegas Pfarrherrn

zu Fridrichroda ... Gedrukt zu Erffurd, durch Efaiam Miechlern ...

im Jar MDLXXXIII.

In der Widmung dieſer : Der Erbarn vnd Chriſtlichen Gemeine zum

Tambach zugeeigneten Schrift heißt es : Luch aber , Lrbare günſtige gute

Freunde, vnd alte liebe Predigkinder, habe ich dieſen Sermon infonder

heit zuſchreiben wollen ... Denn ob ich wol vor Zehen Jaren .

leiblichen von euch weggezogen , vnd darſieder in dieſer meiner be

fohlenen Gemeine zu Fridrichroda , das Ehrwürdige Pfarr Ampt

verwaltet, u . ſ . w . Zum andern , hab ich mich hiemit . .. aller ehre

vnd gutthat, ro jr mir vnd den meinen , die vier Jar vber, und etwas

.
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lenger, weil ich euch am Wort des SERRIT gedienet, bewieſen, etliche

maſſen dankbar erzeigen wollen u . 1. w .

Dieſe Notizen geben Aufſhluß über diejenige Zeit im Leben des Cyri :

atus Schneegaß , welche zwiſchen der Vollendung des Univerſitätsſtudiums und

dem Antritt des Pfarramts in Friedrichroda liegt – eine Zeit , über welche

bisher nichts bekannt war. Nach obigen Mitteilungen ſtand er 1569--1573 im

geiſtlichen Amt zu Tambach und zwar vermutlich als Vifar des Pfarrer8 A 11 =

tonius Völcker. Vergl. (Brüdner) Sammlung verſchiedener Nachrichten zu

einer Beſchreibung des Kirchen- und Schulenſtaats im Herzogtum Gotha. III. Teil.

5. Stüd. Gotha 1761 S. 16. 17 .

Unterrenthendorf . W. Tümpel.

XVI. Deutſch -evangeliſcher Kirchengeſangvereinstag in Kaſſel. ?)

I.

!

Der Evangeliſche Kirchengeſangverein für Deutſchland, der jeßt

20 Landes- und Provinzialvereine mit 1231 Ortsvereinen und Kirchenchören um

faßt , hatte für ſein diesjähriges Kirchengeſangfeſt nach dem ſchönen Raſiel ein

geladen , das mit ſeinen zahlreichen trefflichen Kirchenchören ſeit langem als eine

Hauptpflegeftätte des kirchlichen Chorgeſanges gelten darf . Zu der Sigung des

Centralausſchuſſes, die am Sonntag , 30. Juni , vormittags 11 Uhr im

Evangeliſchen Vereinshauſe unter dem Vorſig des Herrn Wirfl . Geheimrat D. Hall :

w a che , Excellenz, von Darmſtadt, den Tag eröffnete , waren folgende Vertreter

deutſcher Landes- und Provinzialvereine, darunter eine Reihe altbewährter Vorfämpfer

der Kirchengeſangvereinsſache erſchienen : Stadtpfarrer Abel von Schwäbiſch - Gemünd,

Organiſt Böhler von Landau ( Pfalz), Oberkonſiſtorialrat D. Flöring von Darm

ftadt, Paſtor Fuchs von Breslau , Drganiſt Funk von Marburg, Lehrer Gärtner

von Sondershauſen , Muſitdirektor Hoffmann von Solingen , Kantor Keßler von

Speier , Kantor Kleinauf von Schwabach , Archidiakonus Lüpke von Cammin in

Pommern, Superintendent Nelle von Hamm in Weſtfalen , Dekan Peßolt von

Brackenheim in Württemberg , Profeſſor Rabich von Gotha , Profeſſor Shneider

von Zittau , Profeffor D. Smend von Straßburg , Oberkonſiſtorialſekretär Sonne

von Darmſtadt, der Redakteur des „ Korreſpondenzblatts “ des Deutſchen Kirchen

geſangvereins , ferner Pfarrer Stahl von Vach bei Nürnberg und Kantor Zecher

von Schmalkalden , ſowie als Vertreter Kafſels die Generalſuperintendenten Pfeiffer,

Lohr und Werner und Muſikdirigent Müller.

Die Verhandlungen begannen mit dem Vortrag des Jahresberichte über

das verfloffene Bereinsjahr durch den Vorſißenden im Centralausſchuſſe, der zunächſt

wiederholt dem dringenden Wunſche Ausdrud gab , daß der Verein , wo immer die

Gelegenheit fich biete , das von ihm herausgegebene „ Feſt büchlein“ lebendig

erhalten möge . Es handele fich dabei nicht darum , das „ Feſtbüchlein " als ein

I

1) Wir bringen den uns im Auftrage des Centralausſchuſſes zugeſtellten Original

bericht in ſeiner ganzen Anſchaulichkeit gern zum Abdruck.
D. R.
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neues, mit dem in den einzelnen Vereinegebieten vorhandenen in Widerſpruch ſtehen:

des Choralbuch einzuführen . Es gelte vielmehr nur, für die Feſtgottesdienſte

unſerer Kirchengeſangvereinstage, ſowie der anderen deutſch -evangeliſchen Vereine mit

30 Choralmelodien die Möglichkeit eines einheitlichen Geſanges der ver

ſammelten Gemeinden in Deutſchland zu begründen . Dies folle durch die Wahl

ſolcher Melodien des betreffenden Landesgeſangbuchs ermöglicht werden, die auch im

„Feſtbüchlein " enthalten ſind und in ihrer Form mit derjenigen des „ Feſtbüchleing “

übereinſtimmen. Dann ſei , ſoweit dermalen erreichbar, der einheitliche Choralgeſang

bei den großen firchlichen Feſten der Deutſch Evangeliſchen das Ziel , nach welchem

der deutſche Kirchengeſangverein ſeit ſeinem Beginne geſtrebt habe , erreicht. Die

hieran ſich anſchließende Diskuſſion , an der ſich außer dem Vorſißenden die

Herren Superintendent Nelle , Generalſuperintendent Werner , Stadtpfarrer Abel,

Archidiafonus Lüpfe und Bfarrer Stahl beteiligten , ergab in der Hauptſache die

volle Zuſtimmung der Verſammlung zu dieſen Ausführungen .

Was das Wachstum des deutſchen Kirchengeſangvereins angeht , ſo iſt ihm

am 26. September vorigen Jahres der Kirchenchorverband im Herzogtum Gotha

neu beigetreten , der 1350 aktive und 71 nichtaktive Mitglieder in 62 Drtsvereinen

zählt. Das Vereinsvermögen des Vereins beläuft ſich auf 1620,50 M.

Die 19. Verwaltungsrechnung wurde dem Kirchengeſangverein für den Ronſiſtorial

bezirk Kaffel zur Prüfung übergeben .

Es folgte die Ergänzung 8 w ahl des Vorſtander im Centralausſchuſſe,

da Herrn Wirkl . Geheimrat D. Hallwachs, der hochverdiente Vorſißende des Vereins

ſeit deſſen Beſtehen , ſein Geſundheitszuſtand bei vorgeſchrittenem lebensalter und

Herrn Miniſterialrat Ewald in Darmſtadt ſeine Überhäufung mit Berufsgeſchäften

ein weiteres Verbleiben im Vorſtande leider unmöglich machen. Auf Vorſchlag des

Vorſißenden wurden für die Ausſcheidenden Herr Profeſſor D. Smend in Straß

burg und Herr Superintendent Nelle in Şamm neu gewählt und außerdem

Herrn Geh. Kirchenrat D. Röſtlin in Gießen, der im Vorſtande verbleibt, in der

ihm zufallenden Stelle des Vereinsvorſigenden þerr Oberkonſiſtorialrat D. Flöring

in Darmſtadt als Stellvertreter beigegeben , indem man zugleich die in dieſer Wahl

eines weiteren Vorſtandsmitgliedes enthaltene Statutenerweiterung einſtimmig gut

hieß . Auf Vorſchlag des Herrn Pfarrers Fuchs von Breslau wurde Herr

Geheimrat D. Hallwachs zum Zeichen der Dankbarkeit für ſeine großen , un

vergänglichen Verdienſte um den Berein einſtimmig zum Ehrenvorſißenden ernannt.

An Herrn Geh . Nichenrat Köſtlin gelangte ein Begrüßungstelegramm zur Abſendung .

Auf Anregung des Verlegers des „Korreſpondenzblattes“ , Breitkopf & Härtel

in Leipzig, beſchloß man den Beitritt des deutſchen Kirchengeſangvereins zur Neuen

Badgeſellſchaft in Leipzig , die jeßt bereits nahezu 500 Mitglieder zählt.

Ferner fand auf Vorſchlag des Herrn Superintendenten Nelle folgende Reſolution

einſtimmige Annahme : „ Der Evangeliſche Kirchengeſangverein für Deutſchland richtet

an die ihm angeſchloſſenen Provinzial- und Landesvereine die Bitte, der Neuen

Bachgeſellſchaft, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen iſt, als Mitglieder beizutreten , ſowohl

um die Beſtrebungen der genannten Geſellſchaft zu fördern , als auch insbeſondere,

um die Bewegung für das gottesdienſtliche Leben der Gemeinden fruchtbar zu

.
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machen und die Frage der Einführung Bach'ſcher Werke in das liturgiſche Leben

unſerer Kirche löſen zu helfen .“ Die dem Verbande angehörigen Vereine ſollen

außerdem nochmals erſucht werden , ſoweit ſei es noch nicht gethan , Konzerte zum

Beſten der Orgel in der Proteſtationsfirche zu Speier zu veranſtalten.

Auf Vorſchlag des Herrn Oberkonſiſtorialſekretärs Sonne wurde die Ab

ſendung folgenden Telegramms an den befreundeten Kirchengeſangsbund ſchweizeriſcher

Kirchenchöre gutgeheißen, der zur ſelben Zeit fein erſtes Kirdhengeſangfeſt in Zürich

feierte : „ Schweizeriſcher Kirchengeſangsbund. Albisgütli bei Zürich. Den vers

bündeten Brüdern in der Schweiz ſendet in Gemeinſchaft des Geiſtes und der

Arbeit zum erſten Kirchengeſangfeſte herzliche Grüße der deutſche Kirchengeſangvereins

tag zu Caffel. Halwachs. " Eine Einladung der weſtfäliſchen Stadt amm,

das nächſtjährige Kirchengeſangfeſt zu Anfang Juni zu feiern , wurde dankbar an

genommen und ſodann die ſehr angeregte Sißung des Centralausſchuſſes nach

1 1/2 ſtündiger Dauer mit Dankesworten des Vorſißenden geſchlosſen .

II.

üm 6 Uhr begann in der großen , im Lutherjahre 1883 wiederhergeſtellten

St. Martinskirche, in deſſen Chor Philipp der Großmütige begraben liegt und

vor deffen Südſeite fich jeßt das von Everding gegoſſene Standbild des großen

Landgrafen erhebt, der Feſtgottesdienſt, der troß des herrlichen Sommerwetter8

eine nach Tauſend zählende Feſtgemeinde verſammelt hatte. Es fanden ſich dabei

die vereinigten Majeler Rirchenchöre don St. Martin , der lutheriſchen

Gemeinde , der Altſtädter Gemeinde und der Oberneuſtädter Gemeinde zu einem

ungemein ſtattlichen Sängerchor von über 300 Stimmen zuſammen , der, was

rhythmiſche Kraft und Exaktheit der Einfäße , Klangfüle und Tonſchönheit angeht,

unter Herrn Rantor A. Kleins feuriger Leitung glänzende Leiſtungen bot .
Seine

Vorträge beſtanden in der weniger bekannten Rompoſition des 100. Pſalms von

Felix Mendelsſohn , dem Saß „ Ehre ſei dem Vater " von 3. G. Herzog (dem Be

arbeiter des heffiſchen Choralbuche ), der großen Dorologie aus der Pfälzer Kirchen

ordnung von 1570, bearbeitet von Herzog , und dem ebenfalls von Herzog geſegten

Choral Herzlich lieb hab ' ich Dich , o Serr." Die Altarliturgie verjah Herr„ o “

Pfarrer Fuchs, während die Orgel von Herrn Lehrer Jungmann prächtig

geſpielt wurde . Erhebend in ihrer Präziſion, ihrem Schwung und ihrer begeiſtern

den Wärme erklangen die Gemeindechoräle, die es ſo recht deutlich bezeugten , daß

das Wirken des Deutſchen Kirchengeſangvereins wahrlich nicht umſonſt geweſen iſt.

Die geiſtesgewaltige und formvollendete Feſtpredigt über 3oh . 3 , 29. 30

hielt Herr Generalſuperintendent Werner ; ſein Thema war : „ Die Loſung 30

hannes des Täufers - die Loſung des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins : ,, Er

muß wachſen , ich aber muß abnehmen . “ Der Feſtgottesdienſt machte auf ſämtliche

Teilnehmer ſichtlich den tiefgehendſten Eindrud.

I

.

III.

3m Evangel. Vereinshauſe fand dann abends 8 Uhr unter dem Vorſig des

þerrn Generalſuperintendenten Werner eine zahlreich beſuchte Begrüßung8 -
>
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Verſammlung ſtatt, die durch Gefänge und Reden gewürzt wurde . Im Namen

des Vorſtandes der Kirchengeſangvereins für den Konfiftorialbezirk Staffel begrüßte

Herr Generalſuperintendent Pfeiffer die von auswärts erſchienenen Feſtgäſte.

Namens derſelben erwiderten mit herzlichen Grüßen aus der Heimat die Herren

Dberkonſiſtorialrat D. Flöring von Darmſtadt für das Großherzogtum Heſſen,

Pfarrer Fuchs von Breslau für Schleſien und Herr Pfarrer Stahl von Vach

für Bayern und den Vorfämpfer des bayeriſchen Landesvereins , Dekan Herold

in Schwabach .

Der muſikaliſche Teil des Abends wurde von der Musica sacra , Verein

zur Pflege klaffiſcher Kirchenmuſik in Kaſſel, beſtritten , der den Hörern unter Herrn

Muſikdirektor Spengler's Leitung hervorragende fünſtleriſche Genüſſe vermittelte.

Durch Schönheit des Stimmmaterials , Reinheit der Intonation , feinſte dynamiſche

Schattierung und ein ungemein reizvolles Piano wurden ſeine Vorträge zu außer

ordentlich genußreichen und ernteten lebhafteſten Beifall. Ebenſolche Anerkennung

fanden die ganz vortrefflichen Geſänge des Birchenchors der Altſtädter

Gemeinde unter Leitung des Herrn Muſikdirigenten Albin Müller.

IV.

Am Montag, 1. Juli , vormittags 9 Uhr, fand im großen Saale des Evan

geliſchen Vereinshauſes die diesjährige Hauptverſammlung des Evangeliſchen

Kirchengeſangvereins für Deutſchland ſtatt. Den ſehr zahlreichen Beſuchern von

Kaſſel und auswärts wurden recht inhaltreiche und intereſſante Feſt- bezw . Probe

nummern des Korreſpondenzblattes des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für

Deutſchland" (Redakteur: Oberkonſiſtorialſekretär H. Sonne in Darmſtadt), der

„ Monatsſchrift für Gottesdienſt und firchliche Kunſt " (Redakteure : Profeſſor D.

Fr. Spitta und Profeſſor D. Smend in Straßburg ) und der „ Siona “ (Redakteur

D. Herold in Shwabach) eingehändigt. Eine von dem Verlage von Breitkopf &

Härtel in Leipzig und der Röttgerſchen Buchhandlung in Kaſſel veranſtaltete reich

haltige A usſtellung kirchenmuſikaliſcher Litteratur fand lebhafte Beachtung.

Die Verſammlung wurde mit dem Geſang des Liedes „ Morgenglanz der

Ewigkeit “ eröffnet, worauf Herr Generalſuperintendent Pfeiffer das Eingangs

gebet ſprach . Zu Borfißenden wurden Wirfl. Geheimrat D. Hallwachs, Erc . ,

von Darmſtadt und Generalſuperintendent Werner von Kaſſel gewählt . Das

Ehrenpräſidiu in ſeşte ſich zuſammen aus folgenden Herren : Regierungspräſident

von Trott zu Solz , Ronſiſtorialpräſident von Altenbocum , Oberregierungsrat

Fliedner, Geheimrat Dr. lahmeyer, Polizeipräſident Steinmeiſter und Stadtſchulrat

Bornmann , ſowie den drei Generalſuperintendenten in Raffel. Begrüßungen herz:

lichſter Art wurden ausgeſprochen von Herrn Regierungspräſidenten von Trott

zu Solz im Namen der Königl . Staatsregierung , Herrn Konſiſtorialpräſidenten

von Altenbodum im Auftrage des Königlichen Konſiſtoriums, Herrn Geheimrat

Dr. lahmeyer namens des Rönigl . Provinzialſchulfollegiums und Herrn Stadt

ſhulrat Bornmann für den Magiſtrat der Stadt Raſſel. Ercellenz $ all wachs

ſagte für alle Begrüßungen warmen Dant. Mit den weltlichen , kirchlichen und

ftädtiſchen Behörden Sand in Hand zu gehen , ſei ſtets das Beſtreben des Kirchen

1
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geſangvereins geweſen ; durch dieſes Zuſammenarbeiten ſei nicht zum wenigſten die

Sache des Vereins in Deutſchland zweifellos ein gut Stück vorwärts gekommen .

Sodann erhielt Herr Profeſſor D. Smend von Straßburg das Wort zu

ſeinem Referat über das Thema: „ Die Bedeutung des Wechſelgefanges

im evangeliſchen Gottesdienſte." Der Vortrag hatte folgenden Ge

dankengang :

Wechſelgefang iſt allen Rulten der Welt , ſoweit ſie bei Kulturvölfern

gefunden werden, eigen . Die Chriſtenheit übernahm dieſe Geſtalt gottesdienſtlicher

Bethätigung von den Juden . Doch iſt zugleich ſchon früh der Einfluß in der

griechiſchen Antife bemerkbar. Die orientaliſche Kirche wurde zur Pflegerin des

Chorgeſanges ohne Wechſelwirkung mit dem Volk. Die Kirche Roms entiidelte

einen reichen Apparat wechſelsweiſen Singens , aber ebenfalls mit Ausſchließung der

Gemeinde . Der Proteſtantismus blieb beim Erbe der Väter , wenigſtens auf

lutheriſchem Boden : doch verdrängte hier das kirchliche Volkslied den liturgiſchen,

auf Prieſter und Prieſterchor beſchränkten Wechſelgeſang (erſt ſehr allmählich. D. R.).

Neuerdings iſt mit der Bildung neuer evangeliſcher Kirchenchöre, ſowie auch

neuer Gottesdienſtordnungen in den verſchiedenen Landeskirchen das Bedürfnis , den

Kunſtgeſang mit dem Volt&gefange in organiſche Verbindung zu bringen, zum Weg

weifer geworden, der den Wechſelgeſang als einen der wichtigſten Faktoren im eban

geliſo -gottesdienſtlichen Leben zur Geltung bringt .

Da aller Chorgeſang unter den Chriſten ein Jahrtauſend lang nur ein :

ſtimmiger Gefang war, ſo iſt der Wechſelgeſang zwiſchen zwei oder mehr alter

nierenden Gruppen als Prototyp alles Chorgeſang8 zu betrachten . Die Berech

tigung des Kunſtgeſanges im Gottesdienſt beruht auf dem Gefeß des Wechſelverkehrs

der feiernden Gemeinde in ihren verſchiedenartigen Gliedern . Recht und Wert der

kirchlichen Chormuſit wollen gemeſſen fein an der Möglichkeit , zwiſchen ihren Bro

duften und dem Geſange der übrigen Gemeindeglieder ein Verhältnis von Rede

und Gegenrede, Frage und Antwort, Aufforderung und Folge herzuſtellen .

Das ſo recht aus dem Vollen ſchöpfende , tiefgehende und reichſte Anregungen

bringende Referat fand den ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung , dem Herr

Generalſuperintendent Werner noch beſonderen Ausdruck gab. An der ſehr

lebendigen und hochintereſſanten Diskuſſion, die ſich an die Smend'den Aus

führungen anſchloß , beteiligten ſich die Herren Superintendent Nelle von Hamm,

Generalſuperintendent Lohr von Kaſſel, Superintendent Rothert von Klausthal,

Archidiatonus Lüpfe von Cammin , Pfarrer Stahl von Vady, Stadtpfarrer

Abel von Schwäbiſch -Gemünd , Metropolitan Riebeling von Wolfsanger , Ober

konſiſtorialrat D. Flöring von Kaſſel, Profeſſor Budde und Kantor Funf von Mar

burg , Generalſuperintendent Pfeiffer, Defan Beßold von Brackenheim , Studien

direktor Klingender von Hofgeismar, Generalſuperintendent Werner, ſowie der Referent .

Die Hauptverſammlung nahm ſchließlich auf Antrag des Herrn Superinten

denten Nelle von Şamm folgende Reſolution einſtimmig an : , Der XVI.

Deutſch -evangeliſche Kirchengeſangvereinstag erklärt zu dem Vortrage des Herrn

Profeffors D. Smend über den Wechſelgeſang im evangeliſchen Gottesdienſte ſeine

freudige Zuſtimmung, beſchließt den Druc des Vortrages unter Erweiterung ſeines

.

.
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geſchichtlichen Teiles und empfiehlt den Gemeinden und insbeſondere den Kirchen

geſangvereinen und Stirchenchören die eifrige Pflege des Wechſelgeſanges , giebt auch

dem Wunſche Ausdruck , daß bald eine Sammlung erſcheinen möge, welche auf

Grund gottesdienſtlicher Erfahrung Stoff und Anleitung für den Wechſelgejang zwi

ſchen Chor und Gemeinde darbietet, unter beſonderer Berückſichtigung der Shülerchöre.

Die Unterſtüßung des Baue&. der Orgel für die Proteſtationsfirche in

Speier wurde den Kirchenchören wiederholt warm an's Herz gelegt . Herr Kantor

Reßler von Speier teilte mit, daß bis jeßt dafür von 79 Vereinen 8039,32 M.

eingegangen ſeien ; die Geſamtkoſten der Orgel beliefen ſich auf 32 350 M.

Nachdem noch die Abſendung eines Telegramme an den erfrankten Herrn Defan

D. Herold von Schwabach beſchloſſen worden war, der ſeinerſeits von Neuendettelsau

aus die Verſammlung telegraphiſch begrüßt hatte , ſprach Herr Superintendent Nelle

das Shlußgebet . Mit dem Gefange des erſten Verſes des liedes „ lobe den

Herren , den mächtigen Mönig der Ehren “ wurde die Hauptverſammlung um 121 Uhr

gefoloſſen .

V.

Am Montag Mittag 1 Uhr fand im Evangeliſchen Vereinshauſe ein Feft :

effen ſtatt, an dem 60 Herren und Damen teilnahmen und an dem auch Herr

Konſtſtorialpräſident von Altenbodum von Kaſſel ſich beteiligte . Den langen Neigen

der zum Teil ungewöhnlich gehaltvollen Toaſte eröffnete Herr Generalſuperintendent

Werner mit einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer . Den jubelnd auf

genommenen Trinkſpruch auf den ſeitherigen Vereinsvorſigenden, Herrn Wirkl . Gez

heimrat D. Hallwachs, Ercellenz, brachte Herr Profeſſor D. Smend von Straß

burg aus , während Herr Generalſuperintendent Pfeiffer die Feſtgäſte , Herr

Profeffor Budde von Marburg unſere theologiſche Jugend hochleben ließ und

Herr Superintendent Nelle von Hamm der gaſtlichen Stadt Kaſſel und ihren

Kirchenchören, dem Feſtkomitee und den Behörden , die den Vereinstag begrüßt , in

beredten Worten dankte. Herr Konſiſtorialpräſident von Altenbodum toaſtete

auf den evangeliſchen Pfarrerſtand , Herr Pfarrer þaas von Kaſſel auf die Diri

genten der Raſſeler Kirchenchöre und der „ Musica sacra “, während Herr Metro

politan Riebeling von Wolfsanger unter lebhafter Zuſtimmung dem Vorſißenden

des Ortsausſchuſſes, Herrn Generalſuperintendenten Werner , ſein Glas weihte.

Die kulinariſchen Leiſtungen des Vereinshauſes fanden ebenfalls alle verdiente

Anerkennung.

Nachdem ein Teil der Feſtgäſte am Nachmittag unter freundlicher Führung

einen Ausflug nach Wilhelmshöhe gemacht, der leider durch den eintretenden Regen

ſtark beeinträchtigt wurde, riefen die Glocken um 12 7 Uhr zu einem Geiſtlichen

Konzert , das in der prächtigen Neuen lutheriſchen Kirche von den vereinigten

Raffeler evangeliſchen Kirchenchören in Gemeinſchaft mit der Musica sacra“ ver

anſtaltet wurde . Es war der erhebendſte und großartigſte Shlußakford , in dem

die herrlichen Feſttage ausklingen fonnten . Die geräumige Kirche zeigte ſich , trop

des verhältnismäßig hohen Eintrittsgeldes , bis faſt zum legten Plaße beſeßt . Das

Programm der Kirchenchöre bildete der vorreformatoriſche Choral , Mitten wir im

17 2

19
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Leben find" , der 3. G. Herzog'ſche Chor „ Ich bin die Auferſtehung und das„

Leben “ , J. Michael Bachs „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“ , Melchior Franks

Choral , Jeruſalem , du hochgebaute Stadt“ und als frönender Abſchluß des Ganzen ,

das gewaltige „ Halleluja !" aus Händels ,,Meſſias ". Von dem hin und wieder

etwas verſchleppten Tempo abgeſehen war die Wiedergabe fämtlicher Nummern

allerhöchſten Pobes wert . Die „ Musica sacra " hatte ſich den Grel'iden Doppel

chor „ Benedictus, qui venit in nomine domini" , Albert Beders achtſtimmiges

„Fürchte Dich nicht “ und den Walter'ſden Choral „ Mit Fried ' und Freud ' fahr'

ich dahin " ausgewählt, die mit Ausnahme des zweiten , deſſen Schluß durch ein

kleines Verſehen des Soprans nicht ganz glüdte, ale gefangliche Muſterleiſtungen

bezeichnet werden können. Solovorträge für Sopran , Orgel und Cello ergänzten

das Programm , deſſen Ausführung von dem hohen Stande , deſſen ſich die evan

geliſche Kirchenmuſik in der lieben Stadt Kaffel erfreut, das beſte Zeugnis ablegte .

Hohe Anerkennung wurde namentlich aud von den auswärtigen Feſtgäſten nicht

vorenthalten , und ergriffen und erhoben verließ die Gemeinde das Gotteshaus .

Abends beſchloß dann ein Familienabend der Kirchenchöre Kaffels im

großen Stadtparkſaale in ſchönſter Weiſe das Feſt. Nachdein þerr Generalſuper

intendent Werner die Feſtverſammlung begrüßt hatte , wechſelten vortreffliche An.

ſprachen der Herren Superintendent Nelle von Damm , Stadtpfarrer Abel von

Schwäbiſch - Gemünd und Archidiakonus lüpfe von Cammin mit zündenden

Geſangsvorträgen des Lutheriſchen Kirchenchor 8 (Dirigent : Muſikdirektor

Spengler), des St. Martin Kirchenchor (Dirigent : Rantor Klein ) und der

Oberneuſtädter Kirchenchor $ (Dirigent : Muſiklehrer Ruhl) in wirkunge

vollſter Weiſe miteinander ab .

Große Freude erregte die Verleſung der folgenden beiden Antwort-Tele

gramme durch Herrn Oberkonſiſtorialſekretär Sonne : ,, Am erſten ſchweizeriſchen

Kirchengeſangøtag ſendet den deutſchen Brüdern herzlichen Gruß der Schweizeriſche

Kirchengefang8 bund." „Schweren Herzens vertrauend auf allſeitige Nachſicht

und treue Hilfe, füge ich mich dankend dem Wunſche des Centralausſchuſſes, hoffend,

den bisherigen Vorſißenden als Ehrenpräſident des Vereins zur Seite haben zu dürfen ,

bis der Tod ſcheidet. Gottes Segen erwünſchend, grüßt die Freunde Röſtlin ."

Das im Anſchluß an die Berleſung des lekteren Telegramme auf den neuen Bereins

vorſißenden ausgebrachte Hoch fand bei der Feſtverſammlung freudigſte Zuſtimmung.

Mit Dankesworten des Herrn Generalſuperintendenten Werner und dem gemeinſamen

Geſang von „ Nun danket alle Gott “ endete der harmoniſch verlaufene Familienabend.

Eine Beſichtigung einiger Sehenswürdigkeiten Raſſels und ein Beſuch der

Karlsaue beſchloß am Dienstag den herrlich verlaufenen XVI. Kirchengeſang

vereinstag in Kaffel, der allen , die ihn mit erleben durften, ſtets in lieber Er

innerung bleiben wird. Möge er für die gute Sache, die die deutſchen Kirchen

geſangvereine vertreten , viele und reife Früchte zeitigen ! H. Sonne .

Wir laſſen noch das Programm des Feſtgottesdienſtes und des geiſtlichen

Konzerts zu faffel folgen . Die Redaktion .
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a) Feſt-Gottesdienſt in der St. Martinskirche am Sonntag , den 30.

Juni 1901, abends 6 Uhr. ' )

Feſtpredigt: Generalſuperintendent Werner. liturg : Pfarrer Fuch 8 .

Organiſt: Lehrer Jungmann. Chordirigent : Kantor Klein.

Es wirken mit die vereinigten Kirchenchöre von : St. Martin , Dirigent A.

Plein , Kantor, der lutheriſchen Gemeinde, Dirigent l . Spengler , Königlicher

Muſif-Direktor, der Altſtädter Gemeinde, Dirigent A. Müller, Röniglicher Muſif

dirigent a . D. , der Oberneuſtädter Gemeinde, Dirigent H. Ruhl , Muſiklehrer.

1. Eingang.

Drgelſpiel.

Gemeinde:

1. Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend, dein Heilgen Geiſt du zu uns ſend, mit

Hülf und Gnad er une regier und uns den Weg zur Wahrheit führ .

2. Thu auf den Mund zum Lobe dein , bereit das Herz zur Andacht fein, den

Glauben mehr, ſtärk den Verſtand, daß uns dein Nam werd wohl bekannt.

3. Bis wir ſingen mit Gottes Heer : Þeilig , heilig iſt Gott der Herr , und

ſchauen dich von Angeſicht in emger Freud und felgem Licht.

liturg : Kommet herzu , laßt und dem Herrn frohlocen , und jauchzen dem Hort

unſeres þeils ! Laſſet uns mit Danken vor ſein Angeſicht fommen , und

mit Pſalmen ihm jauchzen !

Shor : Jauchzet dem Herrn alle Welt , dienet dem Herrn mit Freuden , und

fommt vor ſein Angeſicht mit Frohlocen , denn der Herr iſt freundlich

und ſeine Gnade und Wahrheit waltet ewig .

Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geiſt, wie

es war im Anfang , ießt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit .

Amen.

2. Sünden befenntnis mit Ryrie.

liturg : Demütiget euch , Geliebte , im Gefühl eurer Unwürdigkeit, Sünde und

Shuld. Flehet ihn an um Hülfe, um Gnade und Vergebung . Sprechet

mit dem Zöllner : Gott ſei mir Sünder gnädig .

Gemeinde : Herr, erbarme dich unſer : Chriſte, erbarme dich unſer. Herr, erbarme

dich unſer.

3. Onadenverfündigung und Gloria .

Liturg : So ſpricht der Herr : Sei getroſt, deine Sünden ſind dir vergeben .

ſollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen , aber meine Gnade ſoli

nicht von dir weichen und der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen.

D du treuer , gnadenreicher Gott , wir ſagen dir Dank für das

Werk der Erlöſung und lobſingen dir mit den himinliſchen Heerſcharen :

Ehre ſei Gott in der Höhe !

Gemeinde : Und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen .

1) Nach der hier beſtehenden agendariſchen Ordnung des Hauptgottesdienſtes.
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Chor : Wir loben dich, wir benedeien dich, wir beten dich an , wir preiſen dich ,

wir ſagen dir Dank um deiner großen Ehre willen. Herr Gott, himm

liſcher König ! Gott , allmächtiger Vater ! Þerr , eingeborner Sohn , Jeſu

Chriſte, du Allerhödyſter, und dir, du Heiliger Geiſt! Herr Gott , Lamm

Gottes , ein Sohn des Vaters , der du hinnimmſt die Sünde der Welt :

Erbarm dich unſer ! Der du hinnimmſt die Sünde der Welt : nimm auf

unſer Gebet ! Der du fißeſt zur Rechten des Vaters , erbarm dich unſer.

Denn du allein biſt heilig, du biſt allein der Herr , du biſt allein der

Höchſte, Jeſu Chriſte, mit dem Heiligen Geiſt in der Berrlichkeit deines

Vaters. Amen . Amen . Amen.

4. Rollefte.

Liturg : Der Herr ſei mit euch !

Gemeinde: Und mit deinem Geiſt.

Liturg : Laſſet uns beten : Admächtiger, ewiger Gott, der du die ganze Chriſtenheit

durch deinen Heiligen Geiſt heiligeſt und regiereſt, erhöre unſer Gebet

und gieb gnädiglich, daß fie mit allen ihren Gliedern in reinem Glauben,

in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die dir gefällig iſt , dir diene , um Jefu

Chriſti, deines Sohnes, unſeres Herrn und Heilandes willen.

Gemeinde: Amen.

5. Schriftleſung.

liturg : Lukas 1 , 67-79 : Zacharias ward des Heiligen Geiſtes voll , weißſagte

und ſprach : Gelobet ſei der Herr 2 .

Selig ſind, die Gottes Wort hören und bewahren.

Gemeinde : Halleluja! Halleluja ! Halleluja !

I

6. Glaubensbekenntnis.

Liturg: Laſſet uns vor Gott treten mit dem Lobopfer und Bekenntnis unſres

allerheiligſten Glaubens . Betet und bekennet mit mir alſo :

Ich glaube an Gott den Vater 2c .

Gemeinde : Amen . Amen. Amen.

7. Gemeindelied.

1. Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut, dem Vater aller Güte 2c .

2. Es danken dir die Himmelsheer, o Herrſcher aller Thronen 2 .

3. Was unſer Gott geſchaffen hat , das will er auch erhalten 2 .

4. Der Herr iſt noch und nimmer nicht von ſeinem Volt geſchieden 2c .

8. Predigt.

9. Chorgeſang (Kanzelvers ) :

1. Herzlich lieb hab ich didh, o Herr ; ich bitt , wouſt ſein von mir nicht fern

mit deiner Güt und Gnaden ; die ganze Welt erfreut mich nicht, nach Simmel und

Erde frag ich nicht, wenn ich dich nur fann haben ; und wenn mir gleich mein Herz

zerbricht, ſo biſt du doch meine Zuverſicht, mein Teil und meines Herzens Troſt,

I
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der mich durch ſein Blut hat erlöſt. Herr Jeſu Chriſt, mein Gott und Herr, mein

Gott und Herr, in Schanden laß mich nimmermehr.

2. Es iſt ja dein Geſchent und Gab mein Leib und Seel und war ich hab

in dieſem armen Leben ; damit iche brauch zum Lobe dein , zu Nuß und Dienſt des

Nächſten mein, wollſt mir dein ' Gnade geben . Behüt mich, Herr, vor falſcher Lehr,

des Satans Mord und lügen wehr ; In allem Kreuz erhalte mich , auf daß ichs

trag geduldiglich. Derr Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott , mein þerr und Gott,

tröſt mir mein Seel in Todesnot .

10. Gebet .

Vater unſer . Friede .

11. Gemeindelied .

1. Du meine Seele, ſinge, woblauf und ſinge ſchön dem , welchem alle Dinge

zu Dienſt und Willen ſtehn. 3c will den Herren droben hier preiſen auf der Erd ;

ich will dich herzlich loben, ſo lang ich leben werd .

2. Ach, ich bin viel zu wenig, zu rühmen ſeinen Ruhm , der Herr iſt ewger

König, ich eine welte Blum . Jedoch weil ich gehöre gen Zion in ſein Zelt, iſts

billig, daß ich ehre ſein Lob vor aller Welt .

.

.

12. Slußtollette und Segen .

Liturg : Ich will dich erhöhen mein Gott , du König , und deinen Namen loben

immer und ewiglich.

Laſſet uns beten : Herr Gott , himmliſcher Bater , wir bitten dich,

du wolleſt dein heiliges Wort durch deinen Heiligen Geiſt in uns fräftig

machen, daß wir würdig wandeln dir zu allem Gefallen. Erfülle unſre

Herzen mit deiner Freude und reinige unſre Lippen , daß wir hier das

Lied des Lamme8 lernen und es mit allen , die ſelig überwunden haben ,

im neuen Jeruſalem ewig ſelig fingen , durch Jeſum Chriſtum unſern

Herrn

Gemeinde : Amen .

liturg : Der Herr ſegne euch 2 .

Gemeinde : Amen . Amen . Amen .

Orgelnachſpiel.

Sollefte für den Kirchengeſangverein .

b) Geiſtliches Konzert in der Neuen lutheriſchen Kirche am Montag ,

den 1. Juli 1901, abends 642 Uhr.

Programm.

Todestroſt und pimmelsfreude.

1. Bräludium zu „ Valet will ich dir geben " 3. Seb. Bach 1685-1750.

2. Chor : „ Benedictus qui venit in nomine domini“ ( Doppelchor ). Ed .

Grel 1800--1886 .
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Musica sacra.

3. Choral : „ Mitten wir im Leben ſind . " Borreformatoriſch. Bei Walter 1524.

Vereinigte Kirchenchöre.

4. „ Gieb dich zufrieden und ſei ſtille " für Sopranſolo und Orgel. 3oh. Seb.

Bach 1685-1750.

5. Adagio aus der F-moll-Sonate für Orgel. Dr. 3. G. $ erzog.

6. Chor : „Ich bin die Auferſtehung und das Leben . “ Dr. 3. G. Herzog.

Vereinigte Kirchenchöre.

7. Chor : „Fürchte dich nicht" (achtſtimmig) Albert Becker 1834-1899.

Musica sacra.

8. Chor : „ Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt." 3. Michael Bach 1660-1709.

Vereinigte Kirchenchöre.

9. Largo für Cello und Orgel . 6. F. Händel 1685--1759.

10. Choral : „Mit Fried' und Freud ' ich fahr Melodie von Walter.

dahin . Tonſaß von B. Geſius 1600.

Musica sacra.

11. , Somm , ſüßer Tod " für Sopranſolo und Orgel . 3. Seb. Bach 1685—1750.

12. Choral : ,, Jeruſalem , du hochgebaute Stadt. " Melchior Frant 1573–1639.

Vereinigte Kirchenchöre.

13. Chor : „ Halleluja “ aus dem „ Meſſias“ , für Chor und Orgel . G. F. Händel

1685-1759.

Vereinigte Kirchenchöre.

Terte :

zu Nr. 3 .

Mitten wir im Leben ſind mit dem Tod umfangen .

Wen ſuchen wir, der Hülfe thu , daß wir Gnad erlangen ?

Das biſt du, Herr, alleine.

Un8 reuet unſre Mifſethat, die dich, Berr, erzürnet hat.

Heiliger Serre Gott, heiliger ſtarker Gott,

Heiliger, barmherziger Heiland, du ewiger Gott,

laß uns nicht verfinken in des bittern Todes Not !

Erbarm dich unſer .

Mitten in dem Tod anficht uns der Höllen Rachen.

Wer will uns aus folcher Not frei und ledig machen ?

Das thuſt du, Þerr, alleine.

Es jammert dein Barmherzigkeit unſer Sünd und großes Leid .

Heiliger Ferre Gott, heiliger ſtarker Gott,

þeiliger barmherziger Heiland, du ewiger Gott,

Laß uns nicht verzagen vor der tiefen Höllen Glut .

Erbarm dich unſer !

13
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Zu Nr. 4.

1. Gieb dich zufrieden und ſei ſtille 3n dem Gotte deines Lebens ; In ihm

ruht aller Freuden Fülle, Ohn ihn mühſt du dich vergebens . Er iſt dein Quell

und deine Sonne, Scheint täglich hell zu deiner Wonne ; Gieb dich zufrieden.

2. Laß dich dein Elend nicht bezwingen , Halt an Gott , ſo wirſt du ſiegen ;

Ob hoch die Fluten einhergingen , Dennoch wirſt du nicht erliegen Gott iſt nicht

fern, ſteht in der Mitten , Hört bald und gern der Armen Bitten ; Gieb dich zu

frieden .

Zu Nr. 6 .

Ich bin die Auferſtehung und das Leben ; wer an mich glaubet, der wird leben,

ob er gleich ſtürbe, und wer da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr

ſterben (30h . 11 , 25-26) .Joh

Jeſus , meine Zuverſicht und mein þeiland, iſt im Leben .

Dieſes weiß ich, follt ich nicht, darum inich zufrieden geben,

Was die lange Todesnacht mir auch für Gedanken macht.

Zu Nr. 7 .

Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöſet; ich habe dich bei deinem Namen

gerufen : du biſt mein .

Bu Nr. 8 .

Ich weiß , daß mein Erlöſer lebt, und er wird mich hernach aus der Erden

wieder auferweden und werde danach mit dieſer meiner Haut umgeben werden und

werde in meinem Fleiſche Gott ſehen . Denſelben werde ich mir ſehen , und meine

Augen werden ihn ſchauen und tein Fremder (Hiob 19, 25--27 ).

Chriſtus, der iſt mein Leben, Sterben iſt mein Geminn,

Dem thu ich mich ergeben, mit Freud fahr ich dahin .

Zu Nr. 10.

Mit Fried und Freud ich fahr dahin in Gottes Wille;

Getroſt iſt mir mein Herz und Sinn, ſanft und ſtille ;

Wie Gott mir verheißen hat, der Tod iſt mein Schlaf worden .

Das macht Chriſtus, wahr Gottes Sohn, der treue Heiland,

Den du mich, Berr, haft ſehen lan und g'macht bekannt,

Daß er ſei das Leben und Heil in Not und Sterben !

zu Nr. 11 .

Komm , ſüßer Tod , komm ſel'ge Ruh !

Komm, führe mich in Friede, weil ich der Welt bin müde,

Ach komm , ich wart auf dich , fomm bald und führe mich,

Drück mir die Augen zu, komm, ſel'ge Ruh !

Komm, ſüßer Tod , komm ſelge Ruh !

Im Himmel iſt es beſſer, da alle Luſt viel größer,

Drum bin ich jederzeit ſchon zum Valet bereit,

Ich ſchließ die Augen zu , komm, ſel'ge Ruh.

Zu Nr. 12.

Jeruſalem , du hochgebaute Stadt, wollt ' Gott, ich wär in dir !

Mein ſehnlich Serz ſo groß Verlangen hat und iſt nicht mehr bei mir ;

.
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Weit über Berg und Thale, weit über blaches Feld

Schwingt es ſich über alle und eilt aus dieſer Welt .

Wenn dann zuleßt ich angelanget bin im ſchönen Paradeis,

Von höchſter Freud erfüllet wird der Sinn , der Mund voll Lob und Breis,

Das Halleluja reine ſingt man in Heiligkeit,

Das Soſianna feine ohn End in Ewigkeit.

-

5. Tagesordnung und Programm der 16. Generalverſammlung des Cäcilien

vereins vom 19.-21. Auguſt in Regensburg.

Der Wortlaut der Tagesordnung für die 16. Generalverſammlung des be

fannten , ſehr bedeutenden katholiſchen Cäcilienvereins , welcher fich um Herſtellung

einer ernſten, würdigen Kirchenmuſit hohe Verdienſte erworben hat , für die Zeit

vom 19.-21 . Auguſt d . 3. in Regensburg iſt nach der Veröffentlichung durch

den Direktor der Kirchenmuſikſchule dortſelbſt, Dr. Fr. R. Şaberl (Musica

sacra Nr. 7) , der folgende. Manches wird für liturgiſch ungeübte leſer un

verſtändlich ſein, für einiges fügen wir Erläuterungen bei . Das Intereſſe , welches

uns eine ſorgſame Vergleichung des Vereinsfeſtes darbieten muß , liegt wohl zu

Tage und iſt darin viel Belehrendes enthalten ; die große Rührigkeit der Leiter

des Vereins , der Eifer ſeiner Mitglieder ſpringt in die Augen. Auf die Aus

nüßung der Feſttage für den Vereinszweck, auf die zahlreichen , mannigfaltig aus

geſtatteten Gottesdienſte ſei beſonders aufmerkſam gemacht. Die verſchiedenartig

beſepten Chöre , die älteren und neueren Kompoſitionen , ſowie die Arbeiten vor

maliger Kirchenmuſikſchüler wollen beachtet werden .

Dr. Haberl ſchreibt :

Der Geſamtvorſtand des Vereins (die drei Generalpräſides, die Diözeſanvereins

vorſtände und der Kaffter ) ſind zu einer Verſammlung in den Räumen der Kirchen

muſikſchule für Montag den 19. Aug. , nachmittags 2 Uhr , eingeladen. Nach der

ſelben findet Verſammlung der Herren Referenten ſtatt. Für 20 Diözeſanpräſides

und Referenten iſt Wohnung in der Kirchenmuſikſchule vorgeſehen ; die Anmeldungen

wollen möglichſt bald, längſtens bis 1. Auguſt gemacht werden .

Alle firchenmuſikaliſchen Aufführungen finden durch die vereinigten Sängerchöre

der Kathedrale, des Stiftschores U. l . F. ?) zur alten Kapelle und des Stadtpfarr

hores St. Emmeram mit Genehmigung und Gutheißung Sr. Biſchöfl. Gnaden,

des Hochwürdigſten Diöcejanbiſchofes 3gnatius von Seneſtréy und des Hochwür

-

1) Anm. der Red. der Siona : U. L. F. , Stiftschor unſerer lieben Frau. Kom

memoration : auf die einfallende Feſtwoche oder auf einen wichtigeren Gedächtnistag wird

im 2. Teil der Veſper kurz Bezug genommen . Falſibordoni Ausſchmückungen der Pſalm

töne. Gerade Píalmverſe 2. 4. 6. 8. -- Hymnus iſt metriſch. – Choraliter gregorianiſch

einſtimmig. Magnifikat Luk. 1 , 46–55 : Meine Seele erhebet den Herrn. Pange

lingua gloriosa lauream certaminis, Hymnus auf den Erlöſer , ſchließend mit der berühmten

Apoſtrophe an das Kreuz Crux fidelis. Tantum ergo sacramentum (Thomas Aquinas) :

Zum Altarſakramente. Genitori genitoque (Breis dem Vater und dem Sohne , Doro

logie) . 6. V. R. Cäcilien -Vereinskatalog.

13*
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„ 30

digſten Domkapitels, in der Domkirche ſtatt. Dirigent : Franz Xaver Engelhart,

Domkapellmeiſter. Organiſt: 305. Renner, jun.

Die erſte tirchenmuſikaliſche Aufführung am 19. Auguſt abends 5 Uhr beſteht

aus der Tagesveſper vom heil . Bernhard mit Rommemoration der Ditav von Mariä

Himmelfahrt. Die vierſtimmigen Falfibordoni aus der Sammlung „ Psalmodia

Vespertina“ von C. Rraus (C.-V.-A. Nr. 1401 und 1652) find für die geraden

Pſalmverſe beſtimmt, die Antiphonen , die ungeraden Pſalmverſe und der Hymnus

werden choraliter vorgetragen . Das ſechsſtimmige Magnificat iſt ebenfalls Falſo

bordone eines unbekannten italieniſchen Meiſters und der Sammlung von

Magnificat“ (C.-V.-K. Nr. 1701) entnonimen . Das vierſtimmige Salve Regina

von Felice Anerio zeichnet ſich durch Einfachheit und Andacht aus .

Nach der Veſper wird das Aderheiligſte ausgelegt und die erſte Strophe des

fünfftimmigen Pange lingua mit Orgel von M. Haller (aus Op. 63, C.-V.-R.

Nr. 2621 ) geſungen . Darauf folgt die Herz-Jeſu- Citanei für vereinigte Ober- und

Unterſtimmen mit Orgel von B. Griesbacher (C.-V.-R. Nr. 2629) . Den Shluß

der Andacht bilden Tantum ergo und Genitori , ſechsſtimmig von 3g . Mitterer

aus Op. 42 (S.-B.R. Nr. 1175).

Abends 8 Uhr Begrüßung der Mitglieder , Teilnehmer und Gäſte) in den

großen Sälen des „ Neuen Hauſes " (Bismardplaß ). Die Militärmuſik des Königl.

11. Inf.-Reg. wird bei dieſer Gelegenheit Nummern ihres reichen Repertoire zum

Vortrage bringen .

Am 20. Auguſt, Dienstag, 84/2 Uhr, hält H. H. Prälat Adalbert Huhn aus

Münden die Bredigt ; vor derſelben werden einige Strophen des Hymnus Veni

Creator ) auß Op. 34 von 30ſ. Renner, achtſtimmig geſungen . )

>

1 ) Es werden Teilnehmerkarten zu 3 Mart abgegeben , welche zu den Abendverſamm:

lungen am 19. und 21. Auguſt, zur Feſtverſammlung am 20. Auguſt und zu ſämtlichen

kirchenmuſikaliſchen Aufführungen in der Rathedrale, nicht aber zu geſchloſſenen Mitglieder:

verſammlungen, berechtigen. Mitgliederkarten zu 2 Mt. werden nur denjenigen Perſonen

ausgehändigt, welche ihre Mitgliedſchaft durch eine von den zuſtändigen Diözeſanpräſides

beglaubigte Aufnahmskarte in den Cäcilienverein erweiſen . Die Diözeſanpräſides können

dieſe Aufnahmefarten durch den Vereinskaſſier Fr. Feuchtinger, Ludwigsſtraße 17 dahier,

gratis und franto beziehen. Die Mitgliederkarten berechtigen zu allen , auch zu den ge

ſchloſſenen Verſammlungen .

2) Veni Creator spiritus , an den Heiligen Geiſt gerichtet. Hochamt, mit einer

größeren Anzahl von Geiſtlichen, welche ſich in die liturgiſchen Stücke teilen . Graduale,

Geſang zwiſchen Epiſtel und Evangelium . -- Offertorium vor der Präfation (die Herzen

in die Höhe. Wahrhaft würdig), auf die das Sanctus folgt. Hodie Chriſtus Weihnachts

antiphon, Heute iſt Chriſtus geboren. – 6. A. Sopran , Alt.. Caligaverunt oculi ,

Dunkel geworden ſind meine Augen. Haec dies , Dies iſt der Tag , den der Herr ge:

macht hat (Oſtern ). Factus est repente, Da geſchah ſchnell ein Brauſen vom Himmel

( Pfingſten ). Caro mea, Mein Fleiſch iſt die rechte Speiſe. Requiem aeternam ,

ewige Ruhe gieb ihnen , o Herr. Totenamt. Mit Dies irae , Tag des Zorns , du Tag

vol Grauen. (Anm. der Siona.)

3) Die Angaben, aus welchen Werken die einzelnen Nummern des reichen Programmes

gewählt ſind, in welchem Verlage und unter welcher Nummer ſie im Cäcilienvereins-Katalog

erſchienen find, erfolgten im Cäcilienvereinsorgan Nr. 6 und werden auch mit Anführung

.

Die
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Nach der Predigt wird das feierliche Hochamt geſungen . Die ſtehenden

Teile ſind der ſechsſtimmigen Meffe Assumpta est Maria von Giovanni Pierluigi

da Baleſtrina entnommen , Introitus, Graduale, Offertorium und Rommunio aus

dem offiziellen römiſchen Graduale. Nach dem Offertorium wird der erſte Teil des

ſecheſtimmigen Motettes Assumpta est Maria von Baleſtrina, welches den größten

Teil der Motive zur gleichnamigen Meffe enthält, vorgetragen .

Um 1042 Uhr findet die Feſtverſammlung in der noch unkonfefrierten neuen

Cäcilienkirche (Reichsſtraße) ſtatt, eingeleitet durch ein Feſtpräludium auf der neuen

Cäcilien-Orgel und den Vortrag des fünfſtimmigen Cantantibus organis von

Mich. Þaller. Am Soluffe der Verſammlung wird ebenfalls die Orgel geſpielt.

Um 2 Uhr iſt die erſte geſchloſſene Mitgliederverſammlung in der nämlichen

Kirche, bei welcher die vom Geſamtvorſtande genehmigten Statutenänderungs -Anträge

beraten werden . Nach derſelben ſind Organiſten , welche auf der neuen Orgel eine

von ihnen vorher auszuwählende Kompoſition vortragen , oder die frei phantaſieren

wollen , freundlichſt eingeladen ; Name und Programm ſind bis längſtens 15. Auguſt

erbeten .

Abends 5 Uhr werden in der Kathedrale nachfolgende Werke älterer Meiſter

geſungen .

Canite tuba und Rorate coeli , für 2 C. , A. , 1. und B. von Paleſtrina .

Sancta et immaculata Virginitas , für C. , A. , 2 T. und B. von Giov . Croce.

Hodie Christus natus est, für C. , A. , T. und B. von Luc . Marenzio . O ad

mirabile commercium, für C. , A. , T. und B. von Fabio Conſtantini. Bonum

est confiteri, für C. , 4., 2 T. und B. von Paleſtrina. Lectio I. pro Feria

V. in Coena Domini, für 2 A. und 2 B. von Tomas Luis de Victoria. Cali

gaverunt oculi , Reſponſorium für C. , A. , T. und B. von Marcant. Ingegneri .

Haec dies , für C., A. , 2 T. und B. von Giov . Maria Nanino . Ascendit

Deus , für 6. , A. , 2 T. und B. von Baleſtrina. Factus est repente und

Confirma hoc Deus, für C. , A. , T. und B. von Greg. Uichinger. Caro mea,

für C. , A. , T. und B. von Andr. Gabrieli . Ave verum corpus, fiir 2 C. ,

4. , 2 T. und B. von Orlando laſſo. O quam gloriosum, für C., A., T. und

B. von Vittoria. Domine Deus, für C., A., 2 T. und B. von Paleſtrina.

Um den kirchlichen Charakter dieſer Aufführungen von Werken älterer Meiſter

aus dem 16. Jahrhundert beſſer zu wahren , hat der $ . V. Doinprediger Alf.

Schegelmann mit dankenswerter Bereitwilligkeit die ſchöne Aufgabe übernommen ,

vor den einzelnen drei Teilen , von denen der erſte Texte der Advent- und Weih:

nachtszeit, der zweite ſolche der Faſten- und Oſterzeit, der dritte einige des Pfingſt

treifes enthält, je einen liturgiſch -eregetiſchen, höchſtens 10 Minuten

dauernden Vortrag zu halten . Auf dieſe Weiſe hoffen wir , jeden konzert

mäßigen Anſtrich zu vermeiden und die religiöſe Sammlung der Zuhörer zu fördern.

Für den Abend dieſes Tages iſt einſtweilen feine Berſammlung der Mitglieder

und Gäſte in Ausſicht genommen .

Am 21. Auguft wird um 8'2 Uhr ein Requiem für die verſtorbenen Ber

einsmitglieder abgehalten und die fünfftimmige Missa pro defunctis, Op . 81 von

Mich. Haller, ſomie das vierſtimmige Dies irae von Joſ. Schildknecht geſungen .

der lateiniſchen Texte und deren Überſetung in eigenem , von 6. $. Domkapellmeiſter Fr

X. Engelhart redigierten Tertbuche mitgeteilt.

.

1
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Um 10 Uhr verſammeln ſid) die Mitglieder zu der zweiten geſchloſſenen

Sißung in der Cäcilienfirche zur Beratung über wichtige Vereinsangelegenheiten

(Organiſation, Stellung zu den offiziellen Choralbüchern, u . ſ . w.) .

Nachmittag8 2 Uhr finden für Teilnehmer und Mitglieder in der Cäcilien

firche theoretiſche und praktiſche Vorträge über die Ausführung

des offiziellen Choralgeſange8 ſtatt. Eremplare des „ Psalterium Vesper

tinum “ und des „Graduale parvum “ (s. Musica sacra 1896 , S. 234 und

1897 , S. 160) werden den Zuhörern gegen Rückgabe oder Ankauf zur Ber

fügung geſtellt. Sänger, welche nach dem „ Liber Gradualis “ von Dom Pothier

vortragen wollen , ſind freundlich eingeladen und zugelaſſen , wenn ſie bis längſtens

1. Auguſt fich beim Unterzeichneten melden .

Abends 5 Uhr werden nachfolgende Werke von Komponiſten des Cäcilienvereines

in der Kathedrale vorgetragen :

1. Benedixisti Domine , für vereinigte Ober- und Unterſtimmen mit Drgel

von 301. Auer. 2. Ave Maria , vierſtimmig von Melch. Baag . 3. Tui sunt

coeli , dreiftimmig von Heinr. Wiltberger. 4. Elegerunt Apostoli Stephanum,

für vierſtimmig gemiſchten Chor mit Orgel von 39. Mitterer. " ) 5. Weihnachtslied,

ſechsſtimmig von P. H. Thielen. 6. Bonum est confiteri, für Ober- und Unter:

ftimmen mit Orgel von Þ. Biel. 7. O Crux ave , ſecheſtimmig von fr. Netes .

8. Perfice gressus meos, für Alt und Baß mit Orgel von Fr. Witt. 9. Ado

ramus te Christe, ſechsſtimmig von Ludw. Ebner. 10. Regina coeli, vierſtimmig

von Joh . Diebold . 11. Terra tremuit , vierſtimmig von Ed. Stehle. 12. Ave

verum corpus , vierſtimmig von Aug. Wiltberger. 13. Ave Maria , fünfſtimmig

von Mar Filke. 14. Confirma hoc, fechsſtimmig von 3. Quadflieg. 15. „Mit

dem Uhrſchlag jeder Stunde, " vierſtimmiges Marienlied von 3oj. Gruber. Darauf

folgt Ausſeßung des Allerheiligſten (Pange lingua, Choral), ein von 3oſ. Renner

neu komponiertes Te Deum , vierſtimmig mit Drgel und Tantum ergo mit Genitori

vom gleichen Autor aus Op. 34 b.

Abends 8 Uhr iſt ungezwungene Unterhaltung in den Sälen des „Neuen

Hauſes " . Während derſelben wird der ,,Regensburger Liederkranz" ſingen.„

Zum vierten Male verſammeln ſich die Mitglieder des Cäcilienvereins in

Regensburg. Die erſte Generalverſammlung (2. des Vereins) im Jahre 1869 war

gut beſucht, die Teilnehmerzahl wuchs bei der zweiten im Jahre 1874 (5. des

Vereins) , bei der dritten im Jahr 1894 ( 14. des Vereins) waren über 1200

Gäfte eingetroffen. In dieſem Jahre wird vorausſichtlich dieſe Zahl noch über

ſchritten werden , da in der leßteren Zeit wichtige Fragen in betreff der fatholiſchen

Kirchenmuſik, deren Hebung und Förderung im Sinne und Geiſte der Kirche auf

Grundlage der liturgiſchen Gefeße und Verordnungen Bauptzweď des Vereines iſt,

aufgetaucht ſind , deren Klärung und Löſung bei der bevorſtehenden 16. General

verſammlung verſucht werden will . Nicht nur aus ganz Deutſchland, aus Öſterreich

Ungarn und der Schweiz, ſondern auch aus Amerika , England ( Irland), Belgien ,

Frankreich , Holland und 3talien erwarten wir Gäſte, welche den Beſtrebungen und

Erfolgen des ſeit 33 Jahren in der großen Öffentlichkeit wirkenden Vereines ihre

n

. .

1) Der Autor wünſchte dieſe Abänderung , die noch berüdſichtigt werden kann. Dieſe

vierſtimmige Rompoſition ſteht im 3. Heft der Feſtoffertorien, Op . 92 ( C.-B.-R. Nr. 2625) .

Regensburg, $ . Pawelet.



143

.

1

Sympathien entgegenbrachten und ähnliche, ihren Verhältniſſen angepaßte Reform

beſtrebungen begonnen haben und verfolgen. Wenn Se. Eminenz, Kardinal Andreas

Steinhuber, Protektor des Cäcilienvereins für die Länder deutſcher Zunge , in einer

Zuſchrift an den Unterzeichneten vom 11. April d . 3. dem deutſchen Cäcilienverein

das Zeugnis ausſtellte ( f. Cäcilienvereinsorgan S. 50 ), daß man nicht umhin„

fönne, Gott für ſeinen Segen zu danken , wenn man das ſeit den erſten Anfängen

des Vereines nicht ohne ſauern Schweiß Erreichte überſchaue, und den gegenwärtigen

Stand der kirchlichen Muſik mit dem vor 40 Jahren vergleiche, " ſo wollen wir

nicht müde werden , wie bisher in der begonnenen Arbeit mit Maß und Milde " ,

Ausdauer und Feſtigkeit, Geduld und Hingabe an das hohe, erhabene Ziel und den

heiligen Zweck des Vereines fortzufahren. Verlieren wir da oder dort Freunde und

Mitglieder, ſo gewinnen wir ſie in Diöceſen und an Orten , die bisher falſche An

fichten über den Verein hatten oder erſt durch leidenſchaftliche Angriffe gegen den

ſelben auf ihn aufmerkſam geworden ſind. Der Ausruf unſeres Sardinalprotektors:

„Non fecit taliter omni nationi" Nicht alſo hat er irgend einem anderen

Volfe gethan " 1) kann und ſoll uns ein neuer Antrieb ſein , in Beſcheidenheit und

Demut , Gemeinſamkeit , Einigkeit und Liebe unſere Kräfte der Hebung und För:

derung der fatholiſchen Kirchenmuſik zu weihen .

Wie ſchon in Nr. 6 der Mus. s . , S. 87 bemerkt worden iſt, fou das Jubi

läum der Kirchenmuſikſchule als Nachfeier der 16. Generalverſammlung ſich an

ſchließen . Es werden am 22. Auguſt (Oktav von Mariä Himmelfahrt) während

des um 7 Uhr im Dome ſtattfindenden Hochamtes vor ausgeſeştem AVerheiligſten

nachfolgende Kompoſitionen geſungen , deren Autoren (mit einer Ausnahme) die hieſige

Rirchenmuſitſchule beſucht haben .

Pange lingua,?) vierſtimmig von Fr. X. Brüdlmayer. Das Meßformular

iſt de Octava Assumptionis B. M. V. Kyrie , Gloria und Agnus, ') aus

Miſſa III . vierſtimmig von Alois Rohler. Credo , choraliter (I) . Offertorium :

Assumpta est ,“) zweiſtimmig für C. und 4. mit Drgel von 3of . Bartſch . Sanctus

und Benedictus,") aus der Meſſe Cantantibus organis für vierſtimmigen Männerchor

mit Drgel von 2. Ebner. Bei der Prozeſſion : Pange lingua , wie oben . Nach

der Prozeſſion : Tantum ergo , Genitori,“) von Giov . Pagella.

Um 9 Uhr werden in der Cäcilienfirche nachfolgende Kompoſitionen ehemaliger

Kirchenmufitſchüler durch eine Abteilung des Domdores zum Vortrage kommen .

1

num

N

1) Die zweite Hälfte dieſes legten Verſes von Pſalm 147 : „Lauda Jerusalem Domi

“ lautet: Et judicia sua non manifestavit eis Und ſeine Rechte hat er ihnen

nicht offenbart. Nach dem Hebräiſchen heißt die Stelle : „Und ſie erkennen nicht ſeine

Rechte.“ Dieſer Vers bietet in der Anwendung auf Kirchenmuſit, liturgiſche Verordnungen,

Ratſchläge und Wünſche der oberſten kirchlichen Autorität ſehr reichen Meditationsſtoff. Die

Schlußfolgerung: „Je genauer und pünktlicher die Rechte der katholiſchen Kirche gewahrt,

die liturgiſchen Vorſchriften beobachtet werden , deſto größer und dauernder werden die Ers

folge ſein“ , ergiebt ſich ungezwungen .

2) 6 Pange lingue Op . 3 (C.-3.-A. Nr. 1119) . H. Bawelet. – 3) Op. 4 ( C.-3.-R.

Nr. 2657) . H. Pawelet. 4) Zweiſtimmig. Offert.-Sammlung in Mus. S., Heft I. ( C.-V.

A. Nr. 1534) . Fr. Puſtet. 5) Op. 59 ( C.-V.-A. Nr. 2563) . Cäc.-Ver .- Bibl. Jahrg. 1900,

1. Heft. Fr. Feuchtinger. – 6) Op . 19, Libreria Sales . , Torino .6 .

-



144

.

.

.

1

Auch folgende Herren : Andr . Adgeyer, 3oſ . Alt , A. van Berdel , H. Bemerunge,

Joh . Bil , H. Börgermann, Clem . Breitenbach, Ed. Brunner , A. Cicognani , Fr.

Eppink, R. Felini, Ad . Geßner , Th . Hagedorn , Joh. Haimáſy , E. Jochum , 3.

Rehrer, E. Lanyi , Th . Pobuniller , $ . Makowski , Dr. Herm. Müller , Dr. Bet.

Müder, 3. Novialis, $ . Pauli , G. von Bogatſchnigg , F. Richert, R. Shell, 3 .

Seymour , Herm . Spies , Paul Stattler , Dr. Joſ. Surzynsti , Giov . Tebaldini ,

Delf. Thermignon , Fr. Thinnes , 3. M. Velasquez , E. b. Werra , $ . Wert,

Zöggeler u . a . find als Romponiſten oder Sammler und Herausgeber kirchlicher

Werke für Geſang und Orgel in der Litteratur thätig geweſen und rühmend zu

nennen, allein, teils lehnten ſie beſcheiden ab , teils war es unmöglich , ſo viele

Nummern bei einer Nachfeier zuſammenzuſtellen , teils ſoll das Jubiläum nicht eine

Ehrenparade ſein , ſondern eine herzliche Befeſtigung der ehemaligen Schüler in den

Grundfäßen, die ſie in der Schule aufgenommen, treu bewahrt und nach Möglichkeit

,, mit Maß und Milde" in ihrer Praxis durchgeführt haben . Was aufgeführt wird ,

iſt nicht das beſte, jedoch poſitiv gut .

Das kurze Programm, das durch Orgelſpiel ehemaliger Eleven vor und wäh

rend der Produktion noch erweitert werden kann , lautet :

Kyrie aus der Herz-Jeſu Meſſe,') vierſtimmig von Emil Nitel. Gloria aus

der Meſie „ Pontifitalis ", 3) dreiſtimmig mit Drgel von Lor. Perofi. Credo aus

Miffa S. Ambroſii,3) zweiſtimmig für Ober- und Unterſtimmen mit Orgel von

Aug. Löhle . Sacerdotes Domini,4) zweiſtimmig für Ober- und Unterſtimmen mit

Drgel von Edm. Shmid. Sanctus aus der Meſſe in hon . S. Sigismundi,“) für

4 Männerſt. mit Drgel von Eugen Grubersti . Benedictus aus Op. 1 , drei

ſtimmig für Alt, Tenor und Baß mit Orgel ) von J. A. van Schait. Agnus

Dei aus Miffa ) O sacrum convivium , vierſtimmig von Herm . Bäuerle. Salve

Regina,9) vierſtimmig von C. Cohen . „D Königin vou Herrlichkeit“ ,9) vierſtimmig
mit Drgel von 6. Rerle.

Mitglieder des Cäcilienvereins , welche dieſen Aufführungen in der Cäcilien

kirche zur Erinnerungsfeier an die ſeit 1875 dahier ausgebildeten Kirchenmuſitſchüler

beiwohnen wollen, find freundlichſt eingeladen .

Vor der Generalverſammlung hat der Domchor am 14. , 15. und 18. Auguſt

nachfolgendes Programm dienſtlich zu erledigen :

Am 14. Auguſt, nachmittag8 3 Uhr : I. Beſper Affumptionis B. M. B. " .

Dixit, VII, 3. Falſobordone, vierſtimmig von Frater Carolus Andreas. Laudate

pueri, VIII, 1. Falſobordone, vierſtimmig von L. Viadana. Laetatus sum, IV,

1. Falfobordone, vierſtimmig von Auctor ignotus. Nisi Dominus, VII, 4. Falſo:

bordone, vierſtimmig von Orph. Vecchi. Lauda Jerusalem , I, 4. Falſobordone,

vierſtimmig von Viadana. Hymnus Ave maris stella, choraliter. Magnificat, I,

1. fünfſtimmig von 3g. Mitterer, Op . 48 ( Pawelet).

Am 15. Auguſt um 8 Uhr: Veni , Creator , vierſtimmig von Bet. Gries

I

.1) Rothe, Leobſchüß. 3) Edit. Ricordi , Milano. 3) Ant. Böhm, Augsburg.

) 3. und 4. Beilage zur Mus. S. 1899, Nr. 58 . 5 ) C.-Y.-K. Nr. 2445. Fr. Puſtet.

) Roſſum in Utrecht (C.-B.-R. Nr . 1692) . – 7) Op . 11 , Dorn, Ravensburg. - 8) Manu:. –

ſtript. — 9) 5 Marienlieder. H. Pawelef.

*) Anm. der Sion a. Agnus, Lamm Gottes, das du trägſt die Sünde der Welt.

Benedictus, Gebenedeit ſei , der da kommt ; froher Gruß an den kommenden Erlöſer.

Peroſi, der italieniſche Romponiſt neueſter Richtung, mit vorerſt zweifelhafter Berechtigung.

.

1



145

1

1

bacher, Op . 46 ( Puftet). 9 Uhr Sochamt. Miffa Qual donna, fünfftimmig von

Orlando di Laſſo nach der Neuausgabe von M. Filte ( Düſſeldorf, L. Schwann ).

Graduale für 4 Männerſtimmen von Fr. Könen , Op. 23, Heft III. Offertorium

Assumpta est, fünfſtimmig von Ludw . Ebner, aus Op . 11 (Pawelet).

Um 3 Uhr nachmittag8: II. Beſper. Dixit Dominus , VIII , 3. Falſobor

done, fünfſtimmig von Viadana. Laudate pueri, VIII, 1. Falſobordone , fünf

ſtimmig von Don Seraphino Cantone . Laetatus sum, IV , 1. Falſobordone , vier

ſtimmig von Auctor incertus . Nisi Dominus, VII, 4. Fallobordone , fünfftimmig

von Viadana . Lauda Jerusalem , I , 4. Falſobordone , vierſtimmg von Caef . de

Zachariis. Hymnus Ave maris stella , choraliter. Magnificat, VIII, 1. ſeche

ſtimmig von 3g. Mitterer, Op . 84.

Sonntag, den 18. Auguſt um 8 Uhr : Veni Creator , vierſtimmig Fr. X.

Witt (G-Dur) . Um 9 Uhr: Sochamt. Feftum S. Joachim Patris B. M. V.

Asperges me , fünfſtimmig von Jof . Þaniſch. Miffa O quam gloriosum , vier

ſtimmig von Thom. Lud . da Vittoria . Graduale , choraliter. Offertorium Gloria

et honore , zweiſtimmig mit Orgel von Þ. Urto Kornmüller.

Nachmittag8 23 Uhr : II . Beſper. S. Joachim C. Patris B. M. V.

Dixit Dominus, I , 2. Falobordone, vierſtimmig Auct . incertus. Confitebor, I ,

1. Falſobordone, vierſtimmig von Seb. Ert. Beatus vir, III, 1. Falſobordone,

vierſtimmig Auct . incertus . Laudate pueri, VII, 3. Falſobordone, fünfftimmig von

Thom. Pud . da Vittoria . Laudate Dominum , VII, 4. Falſobordone , fünfftimmig

von L. Viadana . Hymnus Iste Confessor, choraliter . Magnificat, VIII , 1. ,

fünfſtimmg Auct . incertus.

Abends 1/27 Uhr : Jubiläums-Andacht. Pange lingua, vierſtimmig von Vinc.

Goller. Lauret . Litanei in C-Dur , vierſtimmig mit Orgel von Fr. X. Engelhart,

Op . 2. Tantum ergo , vierſtimmig wie oben .

M

Dieſes numeriſch und techniſch „ übermäßige Penſum “ wurde freiwillig gewählt

und wird ſich ohne Überanſtrengung abwideln , da c8 von Chören ausgeführt wird,

die nicht jede Nummer einzupaufen haben , ſondern eine wirkliche Geſangſchule durch

machten . „Schwierigkeiten in der Sache ſelbſt “ ſind gering , „ Schwierigkeiten von

außen “ exiſtieren kaum ; wer die vollen 8 Tage Kirchenmuſit “ angehört haben wird ,

iſt ohne Zweifel gefeit gegen delitate Erwägungen und furchtſame Ahnungen und

wird mutig anfangen oder fortſeßen, für die Bebung und Förderung der Kirchen

muſik zu arbeiten !

Zum Schluffe noch die Mitteilung , daß am 19. Auguſt ein ungenannt ſein

wollender, auswärtiger Chor mit 30 Sängern um 9 Uhr in der Dompfarrkirche

Niedermünſter bei einem einfachen Sochamte „ Missa cantata“ ) außer den treffenden

Choralgeſängen nachfolgende Kompoſitionen zum Vortrage bringen wird .

Kyrie aus Missa solemnis von Daller ſechsſtimmig, Gloria au& Missa in

hon . Omnium Sanct . don Mitterer fünfſtimmig. Credo aus M. Aeterna Christi

munera von Paleſtrina vierſtimmig, Sanctus aus Missa quinti toni von Drlando

vierſtimmig, Benedictus aus Missa in hon. S. Michaelis von Haller fünfftimmig,

Agnus Dei aus M. Aeterna Christi munera von Baleſtrina vier bis fünfftimmig,

-

1) 3 Uhr Pſalmen. Dixit Pf. 110 : Der Herr ſprach zu meinem Herrn. Lobet,

ihr Knechte, den Herrn . Lobe Jeruſalem deinen Gott. I, II , III 2c. Angabe der betr.

Pſalmtöne (1-8 oder 9) . Laudate Dominum , Lobet den Herrn in ſeinem Heiligtum .

Pſalm 150. Schluß. D. Red . d. Siona.



146

als Einlagen Graduale von Ortwein fünfſtimmig , Ave Maria von Haller vier

ſtimmig, Laudate Dominum aus 10 Offertorien (Repert . mus. s . ) von Paleftrina

fünfſtimmig. F. X. H.

I

.

6. Von den Otto Dienelſchen Orgelvorträgen in Berlin.

Jeden Mittwoch mittags von 12 Uhr an pflegen in der St. Marienfir che die

bereits bekannten und vielbeſuchten Orgelvorträge (vokal und inſtrumental) von Otto

Dienel gehalten zu werden mit ſehr anregendem , reichen Inhalt. Am 25. Juli

vorigen Jahres geſtalteten ſich dieſelben zu einer eigenen Bach - Feier zum

Gedächtnis von Seb. Bachs Todestag (28. Juli 1750) , über welche man uns

ſchrieb : „ Die große Kirche Marienkirche war dicht gefüllt mit andächtigen Zuhörern ,

die mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf die vorgetragenen Bachſchen Kompoſitionen

lauſchten. Von Herrn Dienel und zwei ſeiner Schüler hörten wir die Fdur-Toccata,

die chromatiſche Fantaſte, mehrere ſtimmungsvolle Choralvorſpiele und die mächtige

Paſſacaglia, eine äußerſt geſchickte Bariierung eines einfachen Themas. Der Violiniſt

Herr Hans Buſſenius trug ein Adagio in Edur und die bekannte Arie aus der

Ddur- Suite vor, und Frau Gertrud Thomas , Fräulein Tereſina Glaeſer und Herr

2. C. Breeuws ſangen Recitative und Arien aus den Bachſchen Cantaten : Ich

hatte viel Bekümmernis, Demiges Feuer, Ach wie flüchtig, D Ewigkeit du Donners

mort, Es iſt nichts Geſundes , ferner „ Mein gläubiges Berze " aus der Pfingſt

Cantate und das Agnus Dei aus der Hmoll -Meſſe. In ſinniger Weiſe war das

in der Marienkirche auf einem Fenſter des Orgelchors befindliche Bild des Alt

meiſters evangeliſcher Kirchenmuſik mit einem Lorbeertranze geſchmüdt. Der nächſte

der Drgelvorträge wird ebenfalls eine Bach- Feier ſein ."

Das vollſtändige Programm ſou hier folgen .

Toccata in F-dur.

(Franz Atter. )

Arie aus der Cantate „ Ich hatte viel Bekümmernis .“

(Gertrud Thomas.)

Seufzer, Thränen, Rummer, Not , ängſtliches Sehnen , Furcht und Tod nagen

mein beklemmtes Herz. Ich empfinde 3ammer, Schmerz.

Vorſpiel zum Choral „ Wir Chriſtenleut“. (Die Melodie liegt im Bedal) .

(Franz Alter.)

Wir Chriſtenleut habn ießund Freud , weil uns zu Troſt Gotts Sohn iſt

Menſch geboren ; hat und erlöft. Wer ſich des tröſt und glaubet feſt, ſoll nicht

werden verloren .

Vorſpiel zum Chorale , Somüde dich, o liebe Seele . "

(Franz Alter . )

Schmüde dich, o liebe Seele ! laß die dunkle Sündenhöhle ! fomm ang helle

Licht gegangen 2c .

Arie aus der Cantate „D ewiges Feuer. "

( Tereſina Glaeſer. )
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Wohl euch, ihr auserwählten Seelen , die Gott zur Wohnung quốerſehn ! Wer

kann ein größer Heil erwählen ? Wer kann des Segens Menge zählen ? und dieſes

ift vom Herrn geſchehn.

Adagio in E-dur für Bioline und Orgel .

(Hans Buijeniu s. )

Recitativ aus der Cantate „Ach wie flüchtig ."

(Breeuw s.)

Die Freude wird zur Traurigkeit , die Schönheit fällt als eine Blume , die

größte Stärke wird geſchwächt, es ändert ſich das Glücke mit der Zeit , bald iſt es

aus mit Ehr und Ruhme , die Wiſſenſchaft und was ein Menſche dichtet , wird

endlich durch das Grab vernichtet.

Recitativ und Arie aus der Cantate „ D Ewigkeit, du Donneriport."

(Breeu w 8.)

Verlaß, o Menſch, die Wolluſt dieſer Welt : Bracht, Hoffart , Reichtum , Ehr

und Geld : bedente doch in dieſer Zeit annod, da dir der Baum des Lebens grünet,

was dir zu deinem Frieden dienet. Vielleicht iſt dies der lekte Tag. Kein Menſch

weiß , wann er ſterben mag. Wie bald iſt mancher tot und kalt ! Man kann noch

dieſe Nacht den Sarg vor deine Thüre bringen . Drum ſei vor allen Dingen auf

deiner Seelen þeil bedacht.

Wacht auf, madt auf , berlorne Sdafe ! ermuntert euch vom Sündenſhlafe und

beffert euer Leben bald ! Wacht auf, eh die Poſaune ſchaut, die euch mit Schreden

aus der Gruft zum Richter aller Welt vor das Gerichte ruft :

Chromatiſche Fantaſie.

Agnus Dei aus der H -moll-Meffe.

(Tereſina Otaejer . )

Agnus Dei , qui tollis peccata mundi, miserere nobis.

Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, erbarme dich unſer !

Choralvorſpiel über „ Herzlich thut mich verlangen . "

( S dwielielmann.)

Wenn ich einmal fou deiden , ſo heide nicht von mir ! Wenn ich den Tod

ſoll leiden 2c .

Arie aus der Cantate „ Es iſt nichts Geſundes. "

(Breeu w 8. )

Ach, wo hab ich Armer Rat ? Meinen Ausſak, meine Beulen kann kein Araut

noch Pflaſter heilen, als die Salb aus Gilead. Du , mein Arzt , Herr Jeſus nur

weißt die beſte Seelenkur.

Arie für Violine und Orgel aus der D-dur-Suite .

(Hans Buijeniu s.)

Arie aus der Pfingſt- Cantate.

(Thomas. )

Mein gläubiges Herze, frohloce , fing, ſcherze, dein Jeſus iſt nab ! Weg Jammer,

weg Klagen, ich will euch nur ſagen, mein Jeſus iſt da ! Mein gläubiges Herze 2 .

11

1
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Baſſacaglia. Zwanzig Variationen und eine Fuge über das Thema :

3

4 ELP

Robert Schwieſſelmann.)

Sämtliche Kompoſitionen ſind von Johann Sebaſtian Bach.

Es wird gebeten , Beiträge zur Dedung der Konzert-Unkoſten in die ausgeſtellten

Büdſen zu legen .

I

Um vielfachen Anfragen zu begegnen ſei bemerkt, daß die Orgel-Rompoſitionen

von Dienel bei Novello, Ewer & Co. in London, die Harmonium -Rompoſitionen

bei C. Simon , Markgrafenſtr. 21 , und die Geſang8-Rompoſitionen desſelben bei

C. Simon , Gadow & Sohn in Hildburghauſen, Karl Michaelis in Neu:

Ruppin und Karl Klinner in Leipzig erſchienen find. Die C -moll-Konzert- Fuge,

Op . I, iſt in der Muſitalienhandlung von Sulzbach, Taubenſtraße 15 , zu haben ,

und ſeine Schrift „ Die moderne Drgel" iſt in den Verlag der Hannemann'ichen

Buchhandlung, Friedrichſtraße 208, übergegangen . Abſchriften des Vaterunſer und

des Glaubens werden gegen 30 Pf . (in Briefmarken) vom Komponiſten , Berlin

Steglig, Birkbuſchſtr. 15, I, überſandt, desgleichen Beſchreibungen der von Schlag &

Söhne in Schweidniß erbauten Drgel der St. Marienkirche à 20 Bf .

I

M

.

Jeden Mittwoch , mittags 12–1 Uhr, findet in der St. Marienkirche ein

Drgel-Vortrag ſtatt. Die Thüren werden hierzu nicht vor 3412 Uhr geöffnet.

Mittwoch, den 1. Auguſt, findet noch eine Bach - Feier ſtatt.

I

Der Vortrag vom 4. April 1900 erfolgte unter Mitwirkung von

Frau Anni John - Roeſel , Fräulein Elife Poejer , Fräulein Johanna

þaade, Herrn Mar Thal , Violiniſt, Herrn Ernſt Bethte aus Stargard in

Pommern, Herrn Albert Boehnert aus Danzig und Mr. John C. Smith

aus Amerika, und hatte folgendes Programm der Baffionszeit angemeſſen.

Seb. Bach : Vorſpiel über : „O lamm Gottes , unſchuldig .“

1. Melodie im Sopran .

• Lamm Gottes, unſchuldig z .

2. Melodie im Tenor.

D Lamm Gottes , unſchuldig u .

3. Melodie im Baß.

D lamm Gottes, unſchuldig 2c .

Otto Dienel : Spruch : „ Fürwahr er trug unſere Krankheit. “

(30 hanna Saade. )

Fürwahr, er trug unſere Krantheit und lud auf ſich unſre Schmerzen. Wir

aber hielten ihn für den, der geplaget 2 .
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Seb . Bad : Vorſpiel über : „ O Haupt, voll Blut und Wunden . " (Die Melodie

wird mit der Vox humana geſpielt.)

(3ohn C. Smith. )

O Haupt voll Blut und Wunden u .

Händel : Urie aus dem Dettinger Te Deum. Dignare, Domine.

(Eliſe Loefer. )

Behüt uns heut, o treuer Gott , vor aller Sünd' und Mifſethat! Sei uns

gnädig, o Herre Gott ! Sei uns gnädig in aller Not ! Zeig’ung deine Barm

herzigkeit, wie unſre Hoffnung zu dir ſteht.

Seb. Bad : Xrie aus der D-dur Suite für Violine und Orgel , geſpielt auf der

G-Saite.

(Mar Thal.)

Geiftliche Boltelied. ( 1671 ) .

(3ohanna þaade) .

Ihr Feljen hart und Marmelſtein, wollt häufig Thränen weinen ; ihr Himmels

gier, o Sonn und Mond , in ſchwarze Wolfen flüchtet; ihr fimmeleſtern ſo groß

und klein halt't ein mit eurem Scheinen : Am Kreuz ſtirbt Gott und Gottes Sohn ,

von Menſchen ſo gerichtet.

chaut das Lamm, welch ſchwere Blag von Wölfen es erduldet ! Was leidet

Gott für große Schmach, da er doch nichts verſchuldet! Der alles Feld mit Gras

bededt, iſt nadt am Kreuz geſtorben. Am Kreuzesſtamm hoch ausgeſtreďt hat er

das Seil erworben .

Gekröntes Saupt, dich bet ich an , euch grüß ich , heilige Wunden ! Die lieb

ich nicht vergelten fann , die mich mit Gott verbunden. D3efu mein ! Durch dieſes

Blut die Sünde mir verzeihe und deiner Gnade höchftes Gut im Tode mir

verleihe !

Mendelsſohn : Erſter Saß aus der erſten Sonate.

(Ernſt Bethle.)

Choral : Was mein Gott wil, geſcheh allzeit , ſein Widder iſt der beſte 26.

raun : „ Singt dem göttlichen Propheten . “ Arie aus dem Tod 3efu .

(Anni 3ohn Roeſel.)

Singt dem göttlichen Propheten, der den Troſt vom Himmel bringet , daß der

Geiſt ſich aufwärts ſchwinget : Erdenföhne, fingt ihm Dank !

Die du von dem Staube flieheſt, und die rollenden Geſtirne unter deinen

Füßen ſteheſt, nun genieße deiner Tugend , ſteig auf der Geſchöpfe leiter bis zum

Seraph, ſteige weiter, Seele ! Gott ſei dein Gefang!

Otto Dienel , Op. 3 : Erſter Saß aus der erſten Sonate .

(Albert Bochnert. )

Bergoleje : Arie aus dem Stabat Mater.

(Eliſe Loefer. )

Quae moerebat et dolebat, pia mater cum videbat nati poenas inclyti ,

et tremebat cum videbat nati poenas inclyti.

Mendelsſohn : Adagio aus der erſten Sonate.

(Ernſt Bethke. )
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Otto Dienel , Op. 9 : Recitativ und Arie nach Worten des 55. Pſalmes.

(Anni John - Roeſel. )

Gott, höre mein Gebet , und verbirg dich nicht vor meinem Flehen ! Merte

auf mich und erhöre mich, wie ich ſo kläglich zage und weine ! Mein Herz ängſtiget

ſich in meinem Leibe ; und des Todes Furcht iſt auf mich gefallen. O hätt ich

Flügel wie Tauben , daß ich flöge und etwa bliebe ! 3ch aber wil zu Gott

rufen, und der Berr wird mir helfen .

Wirf dein Anliegen auf den Herrn ! der wird dich verſorgen , und wird den

Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Er wird deine Stimme hören. Er ſchaffet

deiner Seele Ruhe .

Otto Dienel , Op. 29 : Adagio in D-dur .

(3ohn C. Smith .)

Mendelsſohn : Adagio aus dem Violin -Konzert.

(Mar Thal. )

Otto Dienel : Das heilige Vaterunſer. (Manuſfript).

(3ohanna Haade . )

Während der Schlußnummer ſind die Thüren geſchloſſen .

Litteratur.

.

1

1. Herzog, J. G. Dr.: Ucht Tonſtücke für Orgel zum kirchlichen Gebrauch komp.

Op. 78. Leipzig, C. Leudart. 2 M.

Gehaltreich, ernſt und doch in echt tirchlicher Friſche verabfaßt wie alle Erzeugniſſe unſeres

Meiſters Herzog ſind auch dieſe acht Tonkünſte : 4 Vorſpiele, ein Feſtpräludium , Trio,

Nachſpiel, Toccata (Gottesdienſtnachſpiel). Die Anlage iſt klar, die Schwierigkeit der Auss

führung mäßig ; für Studium und Gottesdienſt wärmſtens zu empfehlen.

2. Derſelbe: Drei geiſtliche Chöre für gemiſchte Stimmen mit Orgelbegleitung

komp. Op. 74. Eſſen 1900, G. D. Bädefer. 27 S. 1 M.

Jauchzet dem Herrn , alle Welt (Pſ. 100) . Bis hieher hat uns der Herr geholfen

( 1. Sam. 7) . Freuet euch des Herrn, ihr Gerechten (Pf . 33) . Es ſind Geſänge von

größerem Umfang, in bekannter Tüchtigkeit ausgeführt , an das Kirchenlied oder auch an

das liturgiſche Element anklingend, lebensvoll, durch die Orgelbegleitung in ſehr erwünſchter

Weiſe unterſtüßt. Dieſelben werden gerne in Gebrauch genommen werden.

3. Jäger, Joh. Dr.: Abbatia Ebracensis oeconomica. Bregenz 1900, B. Teutſch .

Sonderabdruck aus der „ Ciſtercienſer : Chronit“ 12. Jahrg. 51 S.

Verzeichnis der Übte zu Kloſter Ebrach im Steigerwald (Franken) und was ein jeder

an Gütern und Beſißungen ſeit 1126 bis 1671 erworben hat . Die heute noch ſtehende

herrliche Baſilita wurde von 1200 biß 1285 erbaut. Der Herausgeber, prot. Hausgeiſtlicher

an der nunmehrigen Gefängnisanſtalt Ebrach, hat damit einen neuen intereſſanten Beitrag

zur Geſchichte des bedeutenden Kloſters veröffentlicht.

4. Spitta, friedr. Prof.; Heinrich von Herzogenberg und die evangeliſche Kirchen

muſik . Leipzig 1900, 3. Rieter-Biedermann. 16 S.

I

N
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1

Eine kurze it berſicht des Lebensganges Herzogenbergs, welchen Spitta mit Roſegger -

beide katholiſch – vergleicht und voll Anerkennung beſpricht ( 1843 in Graz geboren ), dem

„ feſtſtand, daß nur der auf die Gegenwart recht wirken werde , der durch die Schule des

evangeliſchen Glaubens gegangen ſei .“ Nahezu das legte Decennium ſeines Lebens what

er mit Einſeßung aller Kraft der evangeliſchen Kirchenmuſit gewidmet. " Eine Aufzählung

ſeiner ſämtlichen Werke iſt bei Rieter erſchienen, ſowie eine leſenswerte Broſchüre von Jul.

Spengel : H. von Herzogenberg in ſeinen Vokalwerken . Der Verleger ſchickt Intereſſenten

beides gerne zu.

5. Wiederholt ſei erinnert an J. G. Serzogs ,, 170 Kirchengeränge für gemiſchten

Chor herausgegeben . Op . 70. “ Eſſen , Bädefer. 6 M. Hiezu find nun Einzel

ſtimmhefte à 0,60 M. in 3 Serien erſchienen, über welche wir näheres bringen werden .

6. Breitkopf u . Särtel in Leipzig verſendet in der Abteilung für Viotendruck hergeſtellte

Proſpekte und Karten, welche weiteren Kreiſen gerne zur Verfügung ſtehen unter Ab

lehnung der weitverbreiteten Meinung , daß man dort nur für den eigenen Verlag

arbeite. Eine Überſicht der für das In- und Ausland gelieferten neueſten zahlreichen

Drucke iſt beigegeben .

7. H. Welter, Editeur, rue Bernard-Palissy, 4 , à Paris. Réimpression en fac- similé

projetée, pour paraître en 1901 --- 1903. Assemani (Jos. Aloys.) Codex Liturgicus,

in quo continentur libri rituales , missales , pontificales , officia , diptycha , etc.,

Ecclesiarum occidentis et orientis. Nunc primum prodit Jos . Aloysius Asse

manus ad Mss. Codd. Vaticanos aliosque, castigavit, recensuit, latine vertit, prae

fationibus, Commentariis et variantibus lectionibus illustravit . Romae, 1749–1766 .

13 vol . in 4º.

Der Codex liturgicus von Aſſemanus iſt heute von allergrößter Seltenheit. In 1847

ſchon, alſo vor mehr als einem halben Jahrhundert, wurde Silveſtre de Sacys Eremplar

in öffentlicher Auktion für 700 Fre . zugeſchlagen und ſeitdem iſt der Wert des Werke$ auf

das drei- bis vierfache geſtiegen . Der Katalog eines Londoner Antiquars offerierte unlängſt

ein Exemplar für 75 £ , Ludwig Roſenthal in München verlangt 2000 Mt., und eine

Buchhandlung in Freiburg (Schweiz) taufte im Dez. p . 3. das Wert für 2800 Frs. und

verkaufte es zu einem höheren Preiſe.

Der Codex liturgicus iſt beſonders ſeiner in den betr. Originaltypen gedruckten,

griechiſchen und orientaliſchen Liturgien wegen wertvoll. Dieſes im Handel nur äußerſt

ſelten vorfommende Wert durch einen getreuen Fafſimil uck den Klöſtern , theologiſchen

Seminaren, Kirchenfürſten und Gelehrten, den vielen Bibliotheken, deren Gründung relativ

modern, und den zahlreichen Bücherſammlungen älteren Datums, welche, ſei es der großen

Seltenheit, ſei es des hohen Preiſes wegen, von der Erwerbung haben abſehen müſſen, zu

einem billigen, für jedermann erſchwinglichen Preiſe wieder zugänglich zu machen , erſcheint

mir ein nüßliches und unterſtüßungswertes Unternehmen .

Die Auflage wird eine ganz kleine ſein. Meine Abſicht iſt, nur wenige Eremplare über

die bis 30. Juni feſt ſubſkribierte Anzahl hinaus zu drucken .

Der Preis iſt auf 600 Frs. feſtgeſeßt. Dieſer Preis wird vom 1. Juli an allein in

Kraft ſein .

(Vorausbeſtellungen biß 15. April werden zu 440 Frs, netto angenommen . Vom 15.

April bis 30. Mai toſtet das Werk 480 Frs. netto, vom 1. bis 30. Juni 500 Frs.)

Die Einbände werden mit à 2 Frø . netto berechnet.

Die Ausgabe der 13 Bände wird in die Jahre 1901—1903 fallen , ohne daß dadurch

dem Erſcheinen von Manſi (6 Bände pro Jahr) Abbruch gethan würde.

8. Eine intereſſante Schrift , welche den fiegreichen Zug des Röthig'ichen Soloquartetts

durch Rußland, Deutſchland und Amerika auf das anſchaulichſte wiedergiebt , iſt unter

dem Titel erſchienen ,,Von Kontinent zu Kontinente, '' skin Soli Deo gloria

von B. Möthig, Rantor an S. Johannis in Leipzig . Leipzig , Buchh. des Ev. Ver

einshauſes. 251 S. 21/2 M.

.

.

.

.
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9. Lipſius und Tiſcher in Kiel : Antiquariatskatalog . 1901. Bücherverzeichnis Nr. 43 .

Mitteilungen der Muſikalienhandlung Breitkopf u . Särtel , Leipzig-Brüſſel:

London New York. - Geiger , Gottlieb in Stuttgart. Nr. 445. Antiquariſcher- -

Ratalog (vormals Bed-Nördlingen) . Prot. Theologie. Neueſte Erwerbungen. 1900. –

Schmidt , C. f. , in Heilbronn a . N.: Muſifalienverzeichnis Nr. 291. Muſit für

Klavier, Orgel und Harmonium . 1900/1901 . F. Steinkopf in Stuttgart : Verzeichnis

außerleſener theologiſcher Bücher hauptſächlich lutheriſcher Verfaſſer des 16.– 18 . Jahr:

hunderts. Antiquariſch. 1901. - Rerler , Heinrich- Ulm : Prattiſche Theologie . Pre-:

digten. Erbauungsſchriften. Ratechetit. Liturgit. Nr. 274 .

1

Chronik.

1. Auguſt Klughardt hat ein neues Oratorium , , Judith' betitelt , tomponiert .

Das Werk erſcheint im Verlage von Gebrüder Hug u. Co., Leipzig. Iſt erſchienen.

2. Eine rege Thätigkeit entfaltet in Xothenburg an der Tauber der dortige

Kirchenchor unter der vortrefflichen Leitung von Muſitdirektor E. Schmidt. Am 12. Mai

wurde dort das Oratorium „ Meſſias “ von Händel aufgeführt ( Orcheſterkapelle des 10. R.

Infant. Regiments von Ingolſtadt). Vorſtand des Kirchenchors iſt K. Rektor Haß. Eben

dort verſteht man, in ſucceſſiver Weiſe den Gemeindegottesdienſt zu erweitern und die lange

beſtehende Abneigung gegen Liturgiſches geſchidt zu überwinden. Wir werden einige Proben

der betr. Ordnungen, durch welche der alte Reichtum Rothenburgs für unſere Zeit wieder

angeſtrebt wird, bringen.

3. Ausführlicher Bericht über den deutſchen Kirchengeſangvereinstag in Kaffel 1901

wurde oben gegeben. Am 7. Juli wurde die neue Ortskirche in Vieuendettelsau

erbaut an der Stelle, an welcher einſt Löhe des Gottesdienſtes wartete feierlich ein

geweiht. Architett Rieſer bon Nürnberg (romaniſcher Stiel) , Bfarrer Sabel, Konſetrator

Konſiſtorialrat fikenſcher von Ansbach , ein warmer , begeiſterter Freund und Kenner der

Kirchenmuſit, der nach wenigen Wochen am 23. Juli zu Wilderswyl bei Bern in der

Schweiz von einem raſchen Tod ereilt und in Fürth bei Nürnberg unter aufrichtiger all

gemeiner Trauer beerdigt wurde. Es ſei ihm herzlich Dank geſagt für alles , was er an.

regend und fördernd zum beſten der heiligen Muſik unternommen hat ! Auch die Anſtalto :

kirche der Diakoniſſen , an deren reichem Gebetsleben wir uns in den legten 6 Wochen

wieder erquicen durften, ſoll eine Erweiterung erfahren . Wie lieblich und ſchön verſtehen

ſie zuſammenzuwirken, der Liturg, der Prediger , die Kantorin , der Chor , die Gemeinde ;

wie geſegnet ſind auch die rein liturgiſchen Gottesdienſte täglich am Abend und an den

Tagen des Herrn und den Feſten ſeiner Kirche! Pſ . 92.

.
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Muſik -Beigaben.

1 ) Das walte Gott, der helfen kann.*)

3. G. þerzog.

Mit Gott fang ich die År - beitDas wal : te Gott, der hel - fen kann !

d do

26

an ; mit Gott nur geht es glücklich fort ; drum iſt auch diez mein er : ſtes

名

P
G

Wort : das wal te Gott !

2

2) Schmüdt das Feſt mit Maien .*)

3. Ø. Herzog.

a

d
o
l

Mai - en ,JSchmückt das Feſt mit

denn der Geiſt der Gna - den

laſ - ſet Blu - men ſtreu : en,

hat ſich ein : ge : la den :

G

*) Beſſer, als die im bayeriſchen Choralbuch hiefür beſtimmten Weiſen . D. Hed .

14
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-

Jzün - det Dp- fer
{ma - chet ihm die Bahn. Nehmt ihn ein, ſo wird ſein Schein euch mit Licht und

.

2

e

ea

Heil er: - fül
. len und den Kummer ſtil : len.

3) Exandi.

Getragen . Franz Bachmann . Venedig, März 1900.

mfPP

to
Ex - au - di de us 0 ra- ti

mfPP

A

Ex - au - di de
us,

ex - au- di de us 0

pp

2

26

Ex - au - di de

pp

us, ex - au -di de us

96
2

FP
Ex - au - di de

.

us, ex - au-- di de us

P A

e 書

nem me et ne deam,

P A

+

nem me am, et ne dera - ti - 0

mf

0 - 0 nem me am, et nera - ti

mf

de

P

0 - ra - ti - 0 nem me- am, et ne de
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р

ha

spe - xe- ris de pre -ca
tio.

nem me

e

spe - xe - ris. de pre-ca tio nem me

fe

spexe - ris de preca - ti 0 nem me am . In

be f

PBa

spe
. xe ris

-

de pre-ca - ti 0 - nem me

P p

a9

in ten
-

de mi-hi et ex - auam ;

P

di

P

1
-

VE

am ; de mi - hi et ex - au

-

diin - ten

2

1
1 它

a

de mi hi et ex auten

р

di

P
2.

f

am ;
in - ten o

de mi - hi et ex au di

p rit . pp

le
de us us. A men .me, ex - au - di de

P
rit . pp

7

de us
us, men.me, ex - au - dide

P
rit. pp

a

tha

de us au - di de-

us. A men.me, ex

P rit. pp

2

e

de us A
.me, ex- au - di de Us. men .

14*
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4) Wo du hingeheſt.

( Ruth 1 , 16. 17.)

Ierzett a capella .Amoroso. Chr. Benede-Zerbit.

P

Sopr. I.

bec

ge , heſt, da will auch ich hin : ge :5Wo du hin

P

.

hen , wo

Sopr. II.S
be

· ge - heſt, da will auch ich hin - ge : hen , woWo du hin
P

pa
Alt .

Wo du hin ge : heſt, da will auch ich bin : ges hen , wo

abp22
du bleibſt, da blei - be auch ich , da blei - be auch ich .. Dein Volt iſt

du bleibſt, da
blei : auch ich, da blei - be auch ich Dein Volt iſt

du bleibſt, da blei - be auch ich, da blei - be auch ich .

म Apple

mein Volt, dein Gott iſt mein Gott, iſt mein Gott.

mein Volt, dein Gott iſt mein Gott, iſt mein Gott.

A

Dein Volt iſt mein Volt, dein Gott iſt mein Gott. Wo

Wo du ſtirbſt, da ſter be auch

Wo du ſtirbſt, wo du ſtirbſt, da ſter
. be auch

du ſtirbſt, wo du ſtirbſt, da ſter be auch
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ich, da will auch ich be : gra : ben ſein .
P

a

ich, da will auch ich be gra · ben ſein . Nur der Tod,

be

t
t
.
s

ich , da will auch ich be · gra - ben ſein. Der
. Tod, der

p P PP

2
a

Nur der Tod, nur der Cod foll uns ſchei
: den. A

P

men !

PP

nur der Tod foll uno dei • den. &

P

men !

ppA

o

Lob, Codnur der fod uns achei den. 资 men !

5 ) Heilig, heilig, heilig.

(Trinitatisfeſt. Advent. )

Allegro moderato . Au8 Op. 31. Phrygiſche Meffe.

F. W. Trautner- Nördlingen.

Sopr.

Alt.

H
e
i 3 . 3 lig, bei lig, hei - lig

Jen .

Baß.

26

Hei : lig, heilig, hei : lig iſt der Herr Gott 3e : ba : oth,

Hei lig, bei
s

lig, hei : lig
pen

Hei lig, hei - lig, hei - lig

iſt der Herr Gott, bei lig,

iſt der Herr Gott, hei - lig, hei - lig

hei lig, hei lig
.

91

bei . lig, bei : lig, bei
3 lig iſt der Herr Gott
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iſt der Herr Gott Ze ba s oth.

h
t

iſt .Gott

Gott

Ze

3e

ba - oth.

baoth.
S

Vol ſind die

孔
,

1

Зе s ba s oth Vol ſind die Him - mel und Erd - reich dei s ner

Vou ſind die Him . mel und

f

: . SVol

Him , mel und Erd

ſind die Him : mel und Erd

reich , voll ſind die Him

reich, vol ſind die

mel, vol ſind die
s . S

Eh
s S re. Vou find die Him mel, pou ſind die

Erd • reich dei ner Eh - re. þo:

mf
Lebhafter .

mst

Ho - fian
3

na
Him
Him

mel und Erd : reich deiner

• mel und Erd- reich deiner

Eh 3 re.

Eh : re.

mf

Him
$ mel und Erds reich dei-ner Eh : re .

S

ſian na in der Hö . $ he, Ho : ſian na,

in der Hö : be, in . .der Hö

Ho- fian

he, Ho - ſian

na,Ho - ſian

na,

na,
. .

mf

ms

Ho- ſian na in der Höhe, Ho s ſian
$ $ na,
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:18 18 多

Ho : ſian
. $

na in der Hö be, in der Hö be.

多
8

Jei

Etwas langſamer.

Solo oder Halbchor.

Ge - be - ne : dei9

et,
. etge · be : ne : dei

mf

Sopr.

Alt I. fc
Se : be : ne - deis et, ge - be : ne : dei: :

et

Alt II.

ge - be : ne - deit ſei, der da tommt,

f

語
ſei, ge - be - ne : deit.

ſei, der tommt, der kommt im Na s men des
$

to

基
Herrn, ge - be - ne - dei - et

. ſei, der komint im Na s men des Herrn.

Lebhafter.

Chor .
$

naHo • ſian

mf

Sopr.

Alt.

वmf

Ho ſian . $ na in der Hö : be,

Ten .

Baß.

mf

$ o - ſian
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in der Hö be, Ho - ſian na, Ho

f

I
T
0
0
1

I
N
O

in . - . . 3 .der Hö

Ho - ſian

he, HO

na , Ho

ſian

ſian

na, Ho :

na, Ho
. . 3 . . . .

2 ms 2

f

• na, Hona in der Hö - he, Ho : ſian
=

ſian . na in der Hö he, in der Hö - he.
.

5ſian

ſian

na

na

in der Hö

in der Hö

he, in der Hö : he.

he, in der Hö - he.

O
l
l
e

e

P
A

ſian . S

na in der Hö
. he, in der Hö - be.

6) Choralvorſpiel: Meinen Jeſum laß ich nicht.

langſam. P. Warnstorf.

c . f.

A

24

e

labo
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Siona.
Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

-

-

Zuhalt : Die neue Bachgeſellſchaft. — Uus Leipzig und Hof. Etwas vom Melodiens

wechſel und von der Satriſtei. Verſchiedenes aus unſerer Mappe. D. Herold : Aus

einer oberbayeriſchen Pfarrei. - Liturgiſcher Abendgottesdienſt von der bayeriſchen General-:

ſynode, Ansbach 1901 . H. Lemke:Stargard : Die Ausbildung und weitere Förderung

der Kantoren und Organiſten. Gedanken und Bemerkungen . Aus der Liturgie

Gregors, des Erleuchters. Litteratur. Rorreſpondenzen. Chronit. Muſik:

beigaben : Ernſt Schmidt: Selig find des Himmels Erben. Dasſelbe dreiſtimmig.

Edm . Hohmann : Ordnung des Gottesdienſtes zur Eröffnung der bayeriſchen Generalſynode

1901 . Seb. Bach : Herzlich lieb hab ' ich dich, o Herr.

I

Abhandlungen und Auffäße.

1. Die neue Bachgeſellſchaft.

(Bekanntmachung 1900.)

Die Bachgeſellſchaft, 100 Jahre nach dem Hinſcheiden Johann Sebaſtian Bache

im Jahre 1850 gegründet, hat nach fünfzigjähriger Arbeit ihre große Aufgabe voll

endet , eine kritiſche Geſamtausgabe der Werte Johann Sebaſtian Bachs zu ber

öffentlichen . So bedeutungsvoll dieſe That für die Wertſchäßung der deutſchen

Muſik und für die Muſikwiſſenſchaft geworden iſt, kann es doch keinem Ziveifel

unterliegen, daß mit der Vorlegung ſämtlicher Werke Johann Sebaſtian Bachs nur

die notwendige Grundlage gelegt worden iſt für die Aufgabe , die nunmehr der

Durchführung harrt, die Werke Johann Sebaſtian Bach in die weiten Preiſe des

ernſten Muſiklebens des deutſchen Volfes und in die evangeliſchen Kirchen einzuführen .

Eine neue Aufgabe fordert Neugeſtaltung des Arbeitsplanes und neue Sträfte.

Es iſt deshalb am 27. Januar 1900, demſelben Tage , an dem der leßte Band

der Bachausgabe vorgelegt werden konnte und die alte Bachgeſellſchaft fich auflöſte,

auf Antrag des Direttorialmitgliedes Profeſſor Dr. Derm. Kretſchmar von den

anweſenden Mitgliedern des Direktoriums der alten Bachgeſellſchaft der Beſchluß

gefaßt worden , eine neue Bachgeſellſchaft, gleichfalls mit dem Siße in Leipzig und

in engem Anſchluß an die bisherige Geſtaltung, zu begründen.

Das Direktorium der neuen Bachgeſellſchaft beſteht aus den folgenden Mit

gliedern :

Profeſſor Dr. Þermann Kretſchmar in Leipzig, Borfißender,

Profeſſor Guſtav Schred, Rantor zu St. Thomae in Leipzig, Schriftführer,

Breitkopf & Härtel in Leipzig, Schafmeiſter,

Profeſſor Dr. Joſeph Joachim in Berlin ,

Rapellmeiſter Dr. Franz Willner in Köln ,

Profeſſor Dr. Martin Blumner in Berlin,

Profeſſor Siegfried Dche in Berlin .

15

6
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Dem Direktorium ſteht ein Ausſchuß zur Seite , dem bis ießt die genannten

beigetreten ſind : Eugen d ' Albert in Frankfurt a. M., Dr. Barthauſen , Wirkl.

Geheimerat , Excellenz, Präſident des Ober- Kirchenrates in Berlin , Hofpianiſt

Ferruccio B. Buſoni in Berlin , Dr. Georg Göhler , Dirigent des Riedel -Vereins

und des Afad . Geſangvereins „ Arion “ in Leipzig , Dr. Friedrich Hegar , Direktor

der Muſikſchule in Zürich, Rochus Freiherr D. Dr. v . Liliencron, Wirtl . Geheimerat,

Excellenz, in Schleswig, Guſtav Mahler, R. u . t . Direktor d . t. t . pofoperntheaters

in Wien , Gen. Rirchenrat D. Bant, Superintendent in Leipzig , D. Rietſchel, Pro

feſſor der Theologie, erſter Univerſitätsprediger und Direktor des Prediger-Stollegiums

zu St. Pauli und des homilet. Seminars in Leipzig, Profeſſor Dr. Bernhard Scholz,

Direktor von Dr. Hochs Konſervatorium in Frankfurt a. M. , Profeſſor Dr. Friedrich

Spitta in Straßburg i. E. , Generalmuſikdirektor Friß Steinbach , Vorſißender des Au

gemeinen Deutſchen Muſikvereins in Meiningen , Profeſſor Julius Stodhauſen in

Frankfurt a. M., Profeſſor Dr. Woldemar Voigt in Göttingen , Dr. Alfred Bolf

land in Baſel, Königl. Kapellmeiſter Felix Weingartner in München .

Der 3 wed der neuen Badgeſellſchaft iſt , den Werken des großen deutſchen

Tonmeiſters Johann Sebaſtian Bach eine belebende Macht im deutſchen Volte und

in den ernſter deutſcher Muſik zugängigen Ländern zu ſchaffen.

Die neue Bachgeſellſchaft ſekt da ein , wo die alte Bachgeſellſchaft , die ſich auf

die erſtmalige Veröffentlichung der fritiſchen Geſamtausgabe der Werke von Johann

Sebaſtian Bach beſchränkt hatte, aufgehört hat. Sie ſucht ihren Zwed zu erreichen

durch Veranſtaltung von regelmäßig wandernden Bachfeften , durch Veröffent :

lichungen , die Bachs Werke in weite Areiſe des Volkes einführen ſollen , ſowie

durch Begründung von Zweigvereinen.

Die Badfeſte ſollen dazu dienen :

1. Die Bach den Werte in Deutſchland und der geſamten Welt zu be

leben , die großen Werke im Volte durch Muſteraufführungen ein

zubürgern und ſolche Bachſche Werke , deren eigentümliche Schönheit

weiteren Kreiſen unbekannt geblieben iſt, ang Licht zu ziehen .

2. Schwebende Fragen durch Klärung der Meinungen über Begleitung,

Kürzungen , Bearbeitungen , Freiheit des Stils und der Auffaſſung,

Erſaß oder Wiedereinführung ungebräuchlicher 3nſtrumente zum Austrag

zu bringen.

3. Mittel- und Sammelpunkt für alle Verehrer der Kunſtrichtungen , die

an Bach anknüpfen, zu bilden .

Die Bachfeſte finden in der Regel alle zwei Jahre ſtatt. Es können hierbei

auch Werke von bedeutenden Zeitgenoſſen 3oh . Seb . Bachs oder von Vorgängern

und Nachfolgern ſeines Kunſtſchaffens geboten werden. Die Aufführungen bei dieſen

Feſten ſind öffentlich. Die Mitglieder der Geſellſchaft haben je nach der

Lage der Verhältniſſe unentgeltliden Zutritt zu dieſen Veranſtaltungen oder

doch weſentlich ermäßigte Eintrittspreiſe .

(Das erſte Bachfeſt hat bekanntlich im März 1901 zu Berlin unter Mit

wirkung der Königl . Hochſchule für Muſik mit ihrem Orcheſter und dem a capella
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Chor, der Singakademie , des Philharmoniſchen Chors und des Philharmoniſchen

Orcheſters ſtattgefunden ).

Die Veröffentlichungen ſollen volkstümlich billige Ausgaben von Badiſchen

Werken in Urgeſtalt oder Bearbeitung , ſowie aufklärende Schriften über Bachſche

Werke den Mitgliedern zugängig machen . Die Mitglieder erhalten jährlich als

unentgeltlide Vereinsgabe den Klavierauszug eines Bandes von Geſange

werten und einen Band von Inſtrumentalwerken in praktiſcher Ausgabe oder Bear

beitung , beides auf Grund der Ausgabe der Baggeſellſchaft herausgegeben von

Breitlopf & Bärtel in Leipzig . Von der Geſellſchaft herausgegebene oder verbreitete

litterariſche Schriften werden an die Mitglieder zu ermäßigten Preiſen abgegeben .

Die neue Bachgeſellſchaft ſtrebt die Zuſammenfaſſung örtlicher Bachvereine und

den Anſchluß neu zu begründender 3 weigvereine an .

Der Wirkungsfreis der Geſellſchaft fann auf gemeinſamen Beſchluß des Diret

toriums und Ausſchuſſes and auf einzelne andere große deutſche Meiſter der Zeit

Joh . Seb. Bachs erſtreckt werden .

Die Mitgliedichaft der neuen Bachgeſellſchaft tann jeder erwerben , der

ſich durch Entrichtung eines jährlichen Beitrags von 10 M. an ihrem Unternehmen

beteiligt .

Von den Mitgliedern der alten Bachgeſellſchaft, die getreu bis zum Abſchluſſe

des großen Unternehmens ausgehalten haben , ſteht zu erwarten , daß ſie dieſen Be

ſtrebungen auch in der nunmehr gebotenen Form treu bleiben werden . Aber auch

die weiteren Streiſe ernſter Muſiker und Muſttfreunde, die nicht in der Lage waren,

die große umfängliche Partiturausgabe der Bachſchen Werke zu eigenem Beſiße zu

erwerben , werden im Sinblick auf die voltetümlichen Veröffentlichungen der neuen

Bachgeſellſchaft und die angeſtrebten großen Bachfeſte ihre Förderung der Unterneh

mung nicht verjagen , die die Arbeit des legten halben Jahrhunderts erft fruchtbar

machen und ihr zum rechten Segen im deutſchen Volke verhelfen ſoll. Es empfiehlt

ſich, daß an Orten , wo mehrere Verehrer Bachs und der ernſten deutſchen Muſik

vorhanden ſind, die den Beſtrebungen der neuen Bachgeſellſchaft geneigt ſind , dieſe

fich untereinander zu gemeinſamem Wirken verſtändigen .

2. Aus Leipzig und Hof.

Ein Beiſpiel einer Abendmotette ( Funi, 812 Uhr) in der S. Johannis

firche zu Leipzig, vom Kirchenchore zu St. Johannis unter Leitung von B. Röthig

und unter gütiger Mitwirkung von Frl. Margarete Skodan (Sopran) und

Herrn Drganiſt şiller iſt das folgende.

Programm.

Der 23. Pſalm.

1. Gemeinſamer Geſang : nach der Melodie. „ Nun laßt uns Gott dem Herren "

von Nic . Selneccer 1587 .

Der Herr, der aller Enden regiert mit ſeinen Händen , der Brunn der

ewgen Güter, der iſt mein Hirt und Hüter.

15 *
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2. Pſalmodieren des 23. Pſalms nach dem fünften Pſalmentone .

1. Der Herr iſt mein Hirte, mir wird nichts mangeln .

2. Er weidet mich auf einer grünen Aue und führet mich zumn friſchen Waſſer.

3. Er erquidet meine Seele , er führet mich auf rechter Straße , um ſeines

Namens willen .

4. Und ob ich ſchon wanderte im finſtern Thal, fürchte ich fein Unglüd, denn

du biſt bei mir, dein Steden und Stab tröſten mich.

5. Du bereiteſt vor mir einen Tiſch gegen meine Feinde, du ſalbeſt mein Haupt

mit Öl und ſchenfeſt mir voll ein .

6. Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang und ich

werde bleiben im Hauſe des Herrn immerdar.

3. Paſtorale für Drgel von C. Piutti .

4. Du virte Israels für gemiſchten Chor von D. Bortniansty.

Du Hirte 3sraels, höre, höre ! Der du Joſeph hüteſt wie die Schafe. Du

Hirte 38raels, erſcheine, der du fißeft über Cherubim .

5. a) Paſtorale
für Orgel v . Alerander

b) Andante religiosa
Winterberger.

c) Pſalm 23 für Sopran und Drgel

6. Der 23. Pſalm für gemiſchten Chor von B. Röthig.

7. Gemeinſamer Geſang nach der obigen Melodie :

Ich will dich hier auf Erden und dort , da wir dich werden ſelbſt ſchaun

im Himmel droben, hoch preiſen, ewig loben. P. Gerhardt.

}

Der rührige Verein für Pflege kirchlicher Muſit in şof (Ober

franken ) hat am Karfreitag des Vorjahres in der St. Michaelskirche abends

5 Uhr unter der Leitung von Karl Seiß, Lorenzfantor dortſelbſt, folgende geiſtliche

Muſifaufführung veranſtaltet. Wir laffen dieſelbe in belehrendem Intereſſe nach

ihrem ganzen Programm folgen , da wir wiſſen , daß es vielen unſerer Leſer in

langer Zeit nicht vergönnt iſt, ſich an dergleichen kirchlichen Muſifdarbietungen zu

erquiden , deren Verlauf ſie ſich dann doch in irgend welchem Maße vergegen

wärtigen können .

I.

Einleitung :

a) Daupt, voll Blut und Wunden ! Choral . (Für 4 Soloſtimmen

a capella. )

Melodie von Hans leo Haßler (Schüler von Gabrieli) , geſt. 1612 als

Tonkünſtler zu Frankfurt a. M. Tonſaß von 30h. Zahn , fönigl. Seminar

Inſpektor in Altdorf, geſt. 1895 zu Neuendettelsau .

(Quartett : Die Damen Frl. l . Wening und Frl . A. Schubert, die

Herren Dr. H. Theile und se. Seit.)

O Saupt, voll Blut und Wunden, voll Schmerz und voller Sohn a . 2 .

Paul Gerhardt, 1606-1676 .)

1
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b) Bräludium für Orgel. " ) (Mit Durchführung des Chorals : „O Haupt,

voli Blut und Wunden. " )

Von Ernſt Köhler , geſt. 1847 als Oberorganiſt an der Eliſabethfirche zu

Breslau.

(Orgel : Lehrer Adolf Rolb , Drganiſt an der St. Michaeliskirche.)

II.

Die Einſetzungsworte des heil. Abendmahls.

liturgiſder Gefang aus dem 16. Jahrhundert. (In zwei Chören

a capella .)

Der Herr Jeſus in der Nacht, da er verraten ward , nahm er das Brot,

dankete und brach's, und gab's feinen Süngern und ſprach : „ Nehmet, effet, das iſt

mein leib , der für euch gegeben wird. Solches thut zu meinem Gedächtnis ! "

D Gottes Lamm , unſchuldig , das trägt die Sünde der Welt , erbarm dich

unſer !

Desgleichen nach dem Abendmahl nahm er den Kelch , dankete und ſprach :

„ Nehmet hin , trinket , das iſt der Kelch des neuen Teſtamentes in meinem Blut,

das für euch vergoffen wird zur Vergebung der Sünden. Das thut , ſo oft ihr's

trinket, zu meinem Gedächtnis ! "

D Gottes Lamm, unſchuldig, das trägt die Sünde der Welt, gieb uns den

Frieden !

III.

So gehſt du nun, mein Jeſu, hin !

Geiſtliche 8 lied für Tenor. Mit Orgelbegleitung.?

Von 30h. Seb. Bach , geſt. 1750 als Kantor an der Thomasſhule in Leipzig.

(Tenor : Dr. med. Herm. Theile. )

1. So gehſt du nun , mein Jeſu , hin , Den Tod für mich zu leiden. Für

mich, der ich ein Sünder bin , Der dich betrübt in Freuden . Wohlan , fahr fort,

du edler Hort , Mein ' Augen ſollen fließen Ein Thränenſee mit Ach und Weh',

Sein Leiden zu begießen.

2. Was kann für ſolche Liebe dir , Herr Jeſu , ich wohl geben ? Ich weiß

und finde nichts an mir ; Doch will , ſolang ' mein Leben, Midh, Liebſter, dir, hier

nach Gebühr Zu dienen ganz verſchreiben ; Auch nach der Zeit , in Ewigkeit Dein

Diener ſein und bleiben.

IV.

Fürwahr, er trug unſre Krankheit.

Motette a capella.S)

Von 3 05. G. $ erzog , tönigl. Profeffor und Univerſitäts - Muſifdirektor a . D. in

München, vorm. in Erlangen .

Fürwahr, er trug unſre Krankheit und lud auf ſich unſre Schmerzen 2c .

1 ) Komponiert als Einleitung zu der von R. H. Graun (geſt. 1759 als Kapell:

meiſter Friedrichs des Großen) in Muſik geſekten Paſſions -Kantate : „ Der Tod Jeſu “.

a) Sämtliche Orgelbegleitungen ausgeführt von Ad. Kolb .

3) Wiederholt aus dem Programm des geiſtl. Konzerts vom 3. April 1898 .

.

1

I
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V.

Recitativ und Ariojo für Sopran .

Aus dem Oratorium : „ Der Mejjia 8.“

Bon Georg Friedr. $ ändel , geſt. 1759 zu London als Kapellmeiſter des

Könige Georg I. von England .

(Sopran : Fräulein Pinda Wening. )

Recitativ : Die Schmach bricht ihm ſein Herz, er iſt voll von Traurigkeit. Er

ſah umher, ob's jemand jammerte ; aber da war teiner , der da Troft

dem Dulder gab.

Arioſo : Schau hin , und ſieh , wer kennet ſolche Qualen , ſchwer wie ſeine

Qualen ?

VI.

Finſternis dedte das Land.

Bierſtimmig fitr fleinen Chor a capella. )

Von 3oh . Mich. Þaydn (Bruder des Joſeph Haydn) ; geſt. 1806 als Kapell

meiſter in Salzburg .

Finſternis dedte das Land , da Jeſus vom Bolt ans freuz war geſchlagen .

Und um die neunte Stunde ruft 3eſus mit lauter Stimme : „ Gott , mein Vater,

warum haſt du mich verlaſſen !“ Und ruft abermal mit lauter Stimme : „ Vater,

in deine Hände befehle ich meinen Geiſt !" Drauf neigte er ſein Haupt herab,

gab auf dann ſeinen Geift.

VII.

Elegie.

( „ Rlageſang.")

Violin Solo mit Drgelbegleitung.

Von Sam. de Lange , Direktor am Ronſervatorium in Stuttgart .

(Violine : Konzertmeiſter $. Wolfrum , Mitglied der Stadtmuſikkapelle.)

:

VIII.

Recitative und Quartett.

Aus dem Schlußteil der „Matthäus- Paſſion" von 305. Seb. Bach.

(Sopran - Solo : Frl . l . Wening. -- Alt : Frl . A. Schubert. - Tenor :. .

Dr. med. Theile . – Bariton : D. Breicher.)

Recitative : Pilatus ſprach zu ihnen (den Sohenprieſtern und Bharifäern) :

„Da habt ihr die Füter ; gehet hin und verwahret das Grab , wie

ihr wiſſet.“ Sie gingen hin, und verwahreten es mit Hütern und

verftegelten den Stein .

-

/

* **

Nun iſt der Serr zur Ruh gebracht.

Quartett : „Mein Jeſu, gute Nacht !“

Die Müh iſt aus, die unſre Sünden ihm gemacht.

„ Mein Jeſu , gute Nacht !"

1) Auf Verlangen wiederholt aus dem Programm des geiſtlichen Ronzertes vom 7.

Mai 1899.
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O ſelige Gebeine, ſeht , wie ich euch mit Buß' und Reu' beiveine,

daß euch mein Fall in ſolche Not gebracht.

,,Mein 3efu , gute Nacht !"

Habt lebenlang für euer Leiden tauſend Dant, daß ihr mein Seelen

heil ſo wert geacht't !

„ Mein Seſu, gute Nacht!"

IX.

Schlußchor:

Dant fel unſerm þerrn !

Von Heinrich Schüß : geſt. 1672 zu Dresden als Hoffapellmeiſter des Rur

fürſten 3oh . Georg I. von Sachſen.

Dank ſei unſerm Herrn Jeſu Chriſte , der ung erlöſet hat durch ſein Leiden

und Sterben am Kreuze.

Aus Hof wurde damals folgender Bericht erſtattet:

Sof, 14. April. (Verein für Pflege firdlicher Muſit in $ 0f. )

Einen ſchönen Verlauf nahm die geſtrige geiſtliche Mufitaufführung in der St.

Michaeliskirche, zu der ſich wohl über 1200 bis 1500 Zuhörer eingefunden haben

mochten . Das paſſend gewählte , einfach ſchöne Programm fand unter des Herrn

Lorenztantors Rarl Seiß ſicherer Direktion eine vortreffliche Durchführung, wobei

ſich ganz beſonders hervorthaten die Herren Lehrer Adolf Rolb , Ronzertmeiſter H.

Wolfrum , Prokuriſt Falkner und Zahnarzt Preſcher, ſowie die Damen Frl.

Wening , die u . a . das Recitativ und Ariojo aus „ Meſſias " mit viel Empfin

dung und ſchöner Stimme ſang, und Frl. Anna Schubert. Serrn Falkner muß

man um ſo mehr zu Dank und Anerkennung verpflichtet ſein , als er in legter

Stunde den Part des Herrn Dr. med. Hermann Theile , den ſtarke Heiferkeit

an der Mitwirkung verhinderte , hatte übernehmen müſſen und ihn ſehr gut durch

führte . Der Chor , mohl vornehmlich aus Mitgliedern des „ Chorvereins Lieder

franz“ beſtehend, ſang ſehr ſauber und ausdrucksvoll, was namentlich in dem litur

giſchen Wechſelgeſang (Nr. 2) hervortrat. Es war ein Konzert , das Mitwirkenden

und Leiter hohe Ehre machte und dabei den Vorzug der Rürze hatte , den ſeit

etlichen Jahren die hieſigen Muſikaufführungen (abgeſehen von den die Zeit von

zwei Stunden nie überſchreitenden Abonnementskonzerten) und andere Veranſtaltungen

nicht ſelten auf Koſten des Genuſſes vermiffen laffen.

.

3. Etwas vom Melodienwechſel und von der Sakriſtei.

Nus Schleſien.

In einem ausgezeichneten Referat des Sup. Broniſch -Neuſalz über die Maß

nahmen, welche der Geiſtliche bei Erziehung der Gemeinde für liturgiſches Ver

ſtändnis zu beachten habe, wurde auch empfohlen, im Wechſel der Melodien

nicht zu ſparſam zu ſein . Die viſitatoriſche Thätigkeit des Superintendenten.

hat denſelben bei Durchſicht der Liederbücher zu der Erkenntnis geführt, daß viele
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Geiſtliche nur über ein abgegrenztes liederquantum verfügen, ſo daß viele Lieder,

die ſich ganz gut zum gottesdienſtlichen Gebrauch eignen , ftete unbenußt bleiben .

Schon im Konfirmanden -Unterricht müſſe der Geiſtliche die Kinder zum richtigen

Gebrauch des Geſangbuches erziehen, und darum dürfe ſich der Geiſtliche nicht auf

die 80 im Schulgebrauch befindlichen Lieder beſchränken , ſondern die Kinder durch

Benußung des Kirchengeſangbuches im Ronfirmanden -Unterricht zum richtigen Ge

brauch desſelben im Gottesdienſt anlernen . 3n dem Referat ward auch der

Sakriftei und des Aufenthalts des Geiſtlichen in derſelben gedacht.

Die Satriſtei iſt eine bis in das 11. Jahrhundert zurück zu verfolgende kirchliche

Anbaute , die in den alten Kirchen nach einer alten Vorſchrift den Eingang nur

innen haben, nie von außen . Erſt ſpäter gab man den Sakriſteien, evan

geliſchen wie katholiſchen, einen Eingang auch von außen . Sakrifteien werden nie

unnötig werden, zumal wenn man ſie als das auffaßt, was ſie zunächſt ſein ſollten.

In ihnen legte der Meßprieſter den Ornat an, der Weihrauch wurde vor

bereitet, die Sanftuskerzen angezündet, das lavacrum vom Prieſter benußt u . 1. w . ,

ſie dienen bei gehöriger Geräumigkeit und Freiheit von Sti&luft zur Aufbewahrung

unſerer kirchlichen Geräte, Paramente u ., und es brauchen die herrlichen Sakriſteien

mit ihren Rieſenſchränten hier nicht aufgeführt zu werden . Auch die leftjden

Friedens- und Gnadenkirchen ſind mit geräumigen Satriſteien ausgeſtattet. A18

manche alte Kirche in evangeliſchen Beſitz überging, glaubte inan (8. B. in der

fünfſchiffigen Peter - Paul-Kirche in Görlig) für den Geiſtlichen eine Einbaute in

die Sakriſtei machen zu müſſen, um ihn nicht der Sammlung vor der Predigt zu

berauben . Wie häßlich folch winzige Stammer gegen das herrliche Satriſtei-Gewölbe

abſticht, bedarf keiner Worte. In dem Referat wird geſagt : es möge der Geiſtliche

fich doch in Bezug auf den Aufenthalt in der Safriſtei einſchränken ; es habe doch

teinen Sinn , wenn der Geiſtliche z. B. nach der Liturgie verſchwinde, um furz vor

der Predigt wieder ſichtbar zu werden . Rönne er nicht während des ganzen Gottes

dienſtes mit der Gemeinde zuſammen ſein ?

In der Diaſpora habe ich manchen Amtsbruder, der wegen mangelnder Sas

kriſtei zumal bei Lokalgottesdienſten während des ganzen Gottesdienſtes der Ge

meinde fichtbar bleibt. Der ſel. Pfarrer Löhe blieb in der Apfte des Diakoniſſen

Betſaales hinter dem Altar ſißen , und trat nach Bedarf vor Altar und Predigtpult.

Man hat ſich an das jeweilige Fehlen der Sakriſtei unter Umſtänden gewöhnt,

aber wollen wir dem Wegfall der Sakriſtei das Wort reden ? Das wäre gegen

das Wort des Sup. Broniſch, der ja nicht der Satriſtei als ſolcher aufſagte, ſondern

nur den Aufenthalt des Geiftlichen während des Gottesdienſtes in die Sichtbarkeit

der Gemeinde gerügt ſeben wollte, um ſein Feiern mit der Gemeinde zu dokumen

tieren . Da las ich etwas vom ſel. Pfarrer Blumhardt in ſeinen Blättern aus

Bad Boll 1876. Es wird jeden Leſer intereſſieren . Blumhardt beantwortet eine

Frage wegen Schlafens in der Kirche und erzählt von der allmählich in ſeiner

erſten Pfarrei Möttlingen einreißenden Schlafſucht. ,, Als ich 1838 in meine

frühere Pfarrei tam , hatte ich anfangs die volften Kirchen mit andächtigen Zu

hörern . Nach und nach wurde ich den Leuten gewohnt, und das Schlafen riß ſo

ſehr ein, daß fie zulegt in ganzen Reihen, wie dazu exerziert, ſchlafend da ſaßen .



169

1

Mir wurde faſt das Predigen entleidet. Beſonders ſeufzte ich einmal ( 1842) am

Karfreitag noch in der Satriſtei. Da fiel's auf einmal wunderbar und fühlbar

auf mich. Ich betrat die Ranzel, eigentümlich gehoben und predigte von der fort

dauernden Liebe des Getreuzigten, bewieſen gegen die Feinde, gegen die Mutter und

Johannes, gegen den Schächer. Es war mir etwas gegeben ; demnach ſteht jene

Predigt in mancher Erinnerung . Zum erſtenmal blieb alles wach ; und wie ein

Strom fiel, was gepredigt wurde, in die Herzen. Von da an blieben die Leute

wach, wurden auch immer ernſtlicher und andächtiger in aller Stille, und nach

eineinhalb Jahren, nachdem auch noch anderes inzwiſchen vorgefallen war, brach's

durch zu der bekannten großen Erwedung."

Ein Antipode (im fonfeſſionellen Sinne) Blumhardts, der ſel . Pfarrer Löhe,

ſagte in einer Ratecheſe : ,, Ehe ich an den Altar trete, um den Frieden der Ber :

ſöhnung der Gemeinde in der Abſolution zu künden , habe ich in der Safriſtei mein

Herz vor Gott in brünſtiger Bitte um Erbarmung ausgeſchüttet.“ Und ſo tönnte

mancher von Taborſtunden , die er in der Sakriſtei erlebt, berichten . Aber immer

hin will die empfehlende Bemerkung Broniſche erwogen ſein . So gut wie der

katholiſche Prieſter während des Gloria und Credo beim Hochamt nicht verſchwindet,

ſondern ſeitlich ſeinen Plaß einnimmt, mag empfohlen werden , daß in liturgiſchen

Gottesdienſten bei Choreinlagen der Liturg ſeitlich des Altars fich niederſeßt, bis

ſein Amt ihn wieder an den Altar ruft. $ . . . n .

4. Verſchiedenes ans unſerer Mappe.

Zur Erinnerung an Darmſtadt. Man ſchrieb von dort am 4. Nov.

1890. Die am Sonntag erfolgte Wiedereröffnung unſerer evangeliſchen Stadt

kirche geſtaltete ſich infolge des Zuſammentreffens mit dem Reformationsfeſte zu

einer hervorragenden kirchlichen Feier , wie ſie unſere Gemeinde ſeit langer Zeit

nicht erlebt hat . Daß der frühere Zuſtand unſerer Stadtkirche im Innern , wie

im Üußern dringend einer Wiederherſtellung bedurfte, war ſchon ſeit Jahren allen

Gemeindegliedern, denen das firchliche Leben am Serzen liegt, außer Zweifel ; die

Ausführung ſchob ſich durch die in den leßten Jahren gepflogenen Verhandlungen

über die vermögensrechtliche Auseinanderſeßung der Civilgemeinde mit der Kirchen

gemeinde hinaus, und als lektere mit dem 1. April d . 3. endlich zuſtande ge

fommen war, ſchritt man ſofort an die Wiederherſtellung des altehrwürdigen Gottes

hauſes . Und allen Beſuchern der Kirche, die dem geſtrigen Feſte beiwohnten , mußte

fich die Überzeugung aufdrängen, daß durch die ſachverſtändige Leitung des Bau

meiſters unſere Kirche ein Gewand bekommen hat, das, wenn auch ſchlicht und

einfach gehalten, doch einen äußerſt wohlthuenden Eindruď macht. Schön und

würdig, in warmer Tonfarbe gekleidet tritt nun die klare Architektur des Baues

deutlich hervor ; die verſchiedenen Änderungen, die an der Kanzel , den beiden Empor

bühnen, dem Fürſtenſtuhle, dem Schiffe der Kirche und an dem Altar vorgenommen

worden ſind, werden mehr und mehr von den Rirchenbeſuchern nach der äſthetiſchen,

wie der praktiſchen Seite hin anerkannt werden.

.
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Es war natürlich, daß der Gottesdienſt am Sonntag durch eine reichere

muſikaliſche Ausgeſtaltung ausgezeichnet werden mußte ; darum ſtimmte nach den

fräftigen Orgelpräludium der Kirchengeſangverein in dem 100. Pſalm , komp. von

F. Mendelsſohn,,Saucojet dem Serrn alle Welt“ den jubilierenden Danteston

und Feſtton an , der den ganzen Gottesdienſt beherrſchte.Gottesdienſt beherrſchte. Der altteſtamentlichen

Lektion folgte der Geſang der Chorſdule „ Fahre fort " , der neuteſtamentlichen der

herrliche Sag von 3. Eccard : ,, 3 lag in tiefer Todesnacht " , geſungen von dem

Verein und der Chorjdule. Dann folgte die tiefernſte, von freudiger Glaubens

zuverſicht durchwehte Predigt des Herrn Sup. Dr. Sel, die im Anſchluß an das

Gleichnis von der töſtlichen Berle die Bedeutung des Reformationsmerkes in innerer

Beziehung zu dem heutigen kirchlichen und ſocialen Leben darſtellte. Das Neue ,

das die Reformation gebracht, iſt das alte Evangelium von der ewigen Sünder

liebe Gottes, in Chrifto 3efu den fündigen Menſchen gebracht; in der Kraft dieſes

Evangeliums ſollen alle feindlichen Mächte überwunden werden - das Reich muß

uns doch bleiben ! So ſchloß der Redner, und die Gemeinde ſtimmte darauf unter

vollem Orgelklang und begleitet von einem Poſaunenchor, während von dem Turme

alle Glocken erflangen , das gewaltige „ Ein feſte Burg" an - ein Höhepunkt des

Gottesdienſtes, der gewiß auf alle Teilnehmer einen tiefen Eindruck gemacht hat .

Das große Bitt- und Fürbittgebet nebſt Baterunſer wurde darauf, infolge

einſtimmigen Beſchluſſes des Kirchenvorſtandes, von der Stelle aus, wohin das

Gebet gehört, von dem Altare aus geſprochen , und wenn auch manchen geſtrigen

Kirchenbeſuchern dies ungewohnt erſcheinen mochte, ſo iſt mit dieſer Neuerung nur

eine Einrichtung getroffen, die ſchon ſeit langer Zeit in der Hofkirche und der

Martinskirche mit Recht gebräuchlich iſt. Eine weitere fachgemäße Neuerung zeigte

fidh ferner darin , daß die Bibellektionen von einem Peſepult aus verleſen wurden,

das vor der linken Altarſeite aufgeſtellt iſt. Dieſes Leſepult, in gotiſchem Stile

aus Eichenholz verfertigt und mit einem ſogenannten Antependium aus rotem

Sammet mit eingeſtidtem goldenen Kreuze behangen , iſt ein Geſchenk eines Freundes

unſerer Kirche. Eine Abendmahlefeier ſchloß den Geſamtgottesdienſt ab . Möge

unſer ſchönes Gotteshaus , von Gottes gnädiger Hand behütet, von nun an wieder

eine recht zahlreiche Gemeinde zu feiernder Andacht verſammeln und allen Gemeinde

gliedern eine Stätte wahrhaften Friedens und neuen Lebens ſein und bleiben .

.

6

Zu einer richtigen liturgiſchen Ausſprade lieferte einen unfreiwilligen

Beitrag eine Verhandlung vor der Straftammer in Würzburg im Jahre 1899.

Der Verklagte hatte in einer Wirtſchaft den Pfarrer als Dieb ſeiner Zwetſchgen

bezeichnet und dann noch geſagt : ,, Er iſt hereingeflogen wie ein Spaß, und ſo

fliegt er wieder hinaus . Vielleicht bekommen wir dann einen Pfarrer, der lateiniſch

fann und nicht wie Betavi ,,Daminas vabiscum“ ſtatt ,,Dominus vobiscum"

ſingt“ . Der Pfarrer verklagte Riſtner wegen Berufsbeleidigung, und das Schöffen

gericht Arnſtein verurteilte ihn zu acht Tagen Gefängnis . Daß der Pfarrer der

Zwetſogendieb ſei , tonnte Siſtner nicht beweiſen und in dein Nadſprechen des

„ Daminas vabiscum “ liege eine Verhöhnung des Pfarrers . Man möge aber

auch bei uns nicht fingen : Do Hoo fo met ooch ! wie man hören konnte .
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Fürth , 17. Sept. 1900. Die Einweihung der neuen St. Paulus

tirde wurde in feierlicher Weiſe vollzogen . Feſtgeläute vom Turm der neuen

Nirche ertönte am frühen Morgen . Die leffingſtraße und die benachbarten Straßen.

züge hatten geflaggt, auch der Plaß vor der Kirche war mit Fahnen 2c . geſchmückt.

Um 9 Uhr ſeşte ſich unter Glodengeläute der Feſtzug in Bewegung, an welchem

u . a . der geiſtliche Stonmiſſär Ronſiſtorialrat Lic. theol . Stählin , Königl . Defan

Schmidt, der Feſtprediger Ph. Fikenſcher und als weltlicher Kommiſjär Rechtsrat

Beeg. Bauineiſter Scharff, Vertreter der Beamten , des Offizierskorps, der ſtädtiſchen

Kollegien 2. teilnahmen . Nach der Ankunft am nördlichen Portal erfolgte nach

vorausgegangenem Geſang die Übergabe der Schlüſſel in üblicher Weiſe . Nad dem

Eintritt in die Kirche ſang die Gemeinde mit Muſikbegleitung den Choral „ Nun

danket alle Gott “, worauf Konſiſtorialrat Stählin nach einer Anſprache die Weihe

vornahm . Nun erſt ſeßte die prächtige Orgel zur Begleitung des Gemeindegefangs

ein . Der Gottesdienſt ging dann in der ortsüblichen Weiſe vor ſich. Nach der

Liturgie (Defan Sdmidt) hielt Pfarrer Fifenjcher die Predigt unter Sugrunde

legung des Textes 1. Kor . 1 , 1-3. Mittags 1 Uhr fand im Hotel National

Feſtdiner zu 62 Sedecken ſtatt. Der Vorſtand des Kirchenbauvereins, Rechtsanwalt

Dewald, begrüßte die Teilnehmer, Rechtsrat Beeg toaſtierte auf den Brinzregenten ,

worauf ein þuldigungstelegramm abgeſendet wurde . Weiter toaſtierten Königl .

Konſiſtorialrat Stäblin auf den Vertreter der Regierung , Rechtsrat Beeg , Dekan

Schmidt auf den Vertreter der Kirchenbehörde, Königl . Konſiſtorialrat Stählin ,

Pfarrer Volkert auf den intellektuellen Schöpfer der St. Paulusfirche, Dekan

Schmidt, Schulrat Dr. Bauer auf die Stadt Fürth, Landgerichtspräſident Strößen

reuther auf den Feſtprediger Pfarrer Fikenſcher, dieſer auf die Damen , Dekan

Shmidt auf die Vorſtandſchaft und den Aufſichtsrat der Kirchenbauvereins, Kauf

mann Böſchel auf die Wohlthäter, Pfarrer Voffert auf den Architekten Lemniega

München und die Werkleute , Ronſiſtorialrat Fikenſcher auf Kommerzienrat Winkler a .

Um 5 Uhr fand in der neuen Kirche ein Konzert ſtatt, deſſen Ertrag zum Beſten

der Kirche ſich auf ca. 1000 M. belaufen dürfte. In höchſt verdienſtvoller Weiſe

wirkten in dem Kirchenkonzert mit : Univerſitätsmuſikdirektor Profeſſor Dechsler

Erlangen, der evang . Kirchenchor, die bekannte Konzertſängerin Fräulein Eliſabetha

Scheuer und Herr Zimmermann -Nürnberg. Die Begleitung lag bei Herrn Orgas

niſten Meerwald in den beſten Händen .

.

Wegen der Bekleidung der katholiſchen Militärgeiſtlichen hat

der Kaiſer folgendes beſtimmt: Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme 30h,

daß die katholiſchen Militärgeiftlichen bei allen dienſtlichen Verrichtungen, welche nicht

die Anlegung der liturgiſchen Gewänder erfordern, den nachſtehend bezeichneten

Dienſtanzug zu tragen haben . 3m Friedensverhältnis : a) bei feſtlichen Anläffen

eine anliegende, ſogenannte römiſche Soutane mit Schärpe ; b ) bei allen übrigen

dienſtlichen Gelegenheiten die Soutanelle, d . i . einen zwei Hände breit unter das

Knie herabreichenden Überroď von ſchwarzem Tuch mit ſtehendem Sragen und einer

Reihe Knöpfe, Roller, ſchwarze Beintleider, Seidenhut und Handſchuhe von ſchwarzem

Glacéleder. Die Schärpe iſt von ſchwarzer Rips- oder Atlasſeide, 15 Centimeter
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breit, die über der linken Hüfte herabhängenden Doppelſchleifen von gleider Breite

enden eine Sandbreit über der Rodlänge . 3m Feldverhältnis : die Soutanelle,

Mantel von dwarzem Tuch mit Mantelfragen und ſchwarzen Knöpfen , ſchwarze

Beinkleider, ſchwarzen Filzhut nach obiger Probe, Handſchuhe wie oben ; zum Reiten :

Handſchuhe von weißem Waſchleder ; außerdem eine weiße Feldbinde mit dem roten

Kreuz nach dem durch die Drdre vom 19. November 1887 gegebenen Muſter, welche

um den linken Oberarm anzulegen iſt, ſowie auf dem Marſche und in der Schlacht

die violette Stola . Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen.

Nürnberg, 2. Februar 1901. Um zu eifrigerer Thätigkeit für þer

ſtellung der Paramente zur neuen evangeliſchen St. Peterskirche zu ermuntern ,

hielt Dr. Paul Née einen zahlreich beſuchten Vortrag im Gewerbemuſeum . Lebendig

und anſchaulich ſchilderte derſelbe die Geſchichte, das Weſen und die Notwendigkeit

der kirchlichen Paramentit. Wie man in einem Wohnzimmer die Vorhänge und

Deden nicht entbehren kann , ſo gehören auch in der Kirche die Behänge und Deden

zu den notwendigſten Ausſtattungsſtüden . Auch ſie müſſen aber fünſtleriſches Ge

präge tragen . Leider iſt in dieſer Beziehung gerade in proteſtantiſchen Kirchen viel

verſäumt worden . Und doch ſteht das Weſen des Proteſtantismus mit der Kunſt

in engem Zuſammenhang. Auch Luther hat den hohen Wert der firchlichen Runft

oft betont. Redner ſchilderte, immer unter þinweis auf die ausgeſtellten Ab

bildungen , die jeßt üblichen Altarbekleidungen und hob hervor, daß es bei dieſen

Stidereien vor allem auf die Fernwirkung ankommt . Der Ranzelbehang ſollte

möglichſt reichhaltig ſein . Die jekige kirchliche Kunſtrichtung wurde einer ſcharfen

Kritit unterzogen . Man legt in gewiſſen Kreiſen viel zu viel Wert auf eine mit

mathematiſcher Genauigkeit durchgeführte Technik, wodurch leicht eine langweilige

Steifheit entſteht. Die Pläne für die Attardede der neuen Beterskirche zeigen im

Gegenſaß hierzu eine freie Auffaſſung, ohne dabei unkirchlich zu ſein. Mit der

durch frühere Beiſpiele begründeten Bitte, zur Beſchaffung der Paramente zuſammen

zuwirken , ſhloß der Redner ſeinen fünfviertelſtündigen, außerordentlich intereſſanten

Vortrag, welcher gewiß viel Anregung für die den meiſten leider ſehr unbekannte

Sache geboten und ſomit günſtig gewirkt, indeffen den gegenwärtigen Stand unſerer

Paramentit doch viel zu niedrig tariert hat. Was hierfür ſeit vierzig Jahren

Vorzügliches geleiſtet worden iſt, wurde wenig gewürdigt ; die Seitenbiebe gegen die

Paramentit von Neuendettelsau , welche in der Nähe und Ferne unſere Kirchen in

edler Weiſe ausgeſtattet hat, waren ungerecht. So wenig wirkliche Steifheit der

Zeichnungen empfohlen werden kann , ſo ſicher darf man annehmen , daß einem

kirchlich nicht erzogenen Sinn vieles als ſteif erſcheinen will, was eben nicht profan

und weltlich iſt. Dem leşteren gegenüber muß das Heilige eine ſehr beſtimmte

Grenze und einen ſcharf markierten Gegenſaß bewahren . Das Gotteshaus bedarf

ſeine ſpecielle, fichere Eigenart, die dem Weltgeſchmad teine Konzeſſionen macht.

Oder ſollen wir etwa den Jugendſtil in die Kirchen einführen , noch dazu in gotiſch

erbaute Kirchen ? Dagegen billigen wir die Erinnerung des Redners , daß es bei

den Stidereien für Altarbekleidungen vor allem auf die Fernwirkung ankomme und

daß dies nie vergeſſen werden dürfe, wie zuweilen allerdings geſchehen.
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Zu dem Liede „Mein Auge wacht".“ Im Anhang der ſchönen Nelleſchen

Ausgabe von Terſteegens Liedern iſt S. 320 ff. das töſtliche Nachtlied gründlich

beſprochen und Bergers, des wahren Verfaffers, Lebensumſtände Flargeſtellt. Es

heißt da : „ In Kannes auserleſenen chriſtlichen Liedern 1818 kommt es, unſres

Wiſſens, zuerſt vor. “ Wahrſcheinlich nach dem Ranneſchen Texte wird dann das

Pied, an manchen Stellen von Snapps Faſſung im Liederſchat abweichend, mitgeteilt.

Aber in Jung Stilling8 ..grauem Mann“ am Schluß des 9. Stüds, 1800

erſchienen, heißt es :

„ Zum Beſchluß muß ich meinen Leſern noch mit einem ſchönen lied ein

Geſchent machen ; der Verfaſſer iſt ein ſehr lieber und erleuchteter Bruder . Daß

ich es hier ohne ſeine Erlaubnis mitteile, das wird er mir gern verzeihen ." Darauf

folgt das Lied und zwar mit Anapp übereinſtimmend, wo er von dem bei Nelle

gebotenen Wortlaut abweicht, z . B. nicht:

Im Sturm der Welt

ſei du mein heimlich Zelt,

der Anker, der mich hält,

ſondern :

Beim Sturm der Welt

ſei Anker, der mich hält

und birg mich in dein Zelt,

ſodaß Sturm und Unter, wie es ſich gehört, beiſammenſtehen.

Im zehnten Stück derſelben Zeitſchrift giebt Stilling zum Schluſſe ein ganz

wunderbares apokalyptiſches Lied , vermutlich am Shluß des fiebzehnten Jahr

hunderts gedichtet. In unſern Tagen, wo wieder Jahrhundertſhluß vor der Thüre

iſt, bietet dies Lied ein beſonderes Intereffe. Es hebt an :

Eil doch heran

und mach dem Guten Bahn,

heb ein recht neu Jahr an,

du Fül der Tage.

Wir warten dein ;

du fannſt nicht fern mehr ſein ;

und daß der große Stein

das Bild zerſchlage.

Das Ganze hat 24 Strophen ! Woher mag Stiling das haben ??

5. Aus einer oberbayeriſchen Pfarrei.

Als Beiblatt der Traunſteiner Nachrichten " erſcheint alwöchentlich eine

Gottesdienſtordnung, welche die in der kommenden Woche zu feiernden Gottesdienſte

genau verzeichnet. Notabene ſind dies teilweiſe nur die außergewöhnlichen, beſonders

geſtifteten , zu welchen noch andere in der Frühe, am Nachmittag oder Abend, ſomie

die Raſualhandlungen je nach Herkommen und Gelegenheit hinzukommen. Das

Beiblatt erſtreckt ſich auf die Gemeinden Traunſtein, Haslach, Traunwalchen ,

Siegsdorf, Maria-Ed, Ueberſee, Surrberg, Kammer, Bergen, Grabenſtätt, Unter

wöſſen, Ruhpolding, Erlſtätt, Inzell und einige andere. Wie wir öfter verſprochen
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haben , wollen wir einige Auszüge geben , manchen Gebirgsreiſenden vielleicht zur

Erinnerung an das, was ſie geſehen und erlebt, wohl aber nur zum kleinſten Teil

verſtanden haben , anderen zu einiger Drientierung über das fatholiſche Gottesdienſt

leben überhaupt . Am ſpeciellſten möchten wir Siegedorf ſchildern, den freundlichen

Ort am Eingang zum Gebirge mit ſeiner hochgelegenen geräumigen Kirche, vom

Friedhof ſtill umgeben , nördlich von dem vielbeſuchten Ruhpolding . Wir haben

deshalb hiernach unſere Überſchrift gewählt. Doch ſehen wir bereits , daß uns für

diesmal Zeit und Raum gebrechen wird, um das Nötige ausführlicher zu berichten.

In Siegsdorf haben wir uns im Vorjahre drei Wochen lang befunden

und während dieſer Zeit an dem dortigen gottesdienſtlichen Weſen fleißig Anteil

genommen . Gar manches beſtand und beſteht in unſeren proteſtantiſchen Dörfern

nach unſeren Jugenderinnerungen in ganz ähnlicher Weiſe ; auch dort nimmt das

firchliche Leben einen wichtigen Raum ein, und eine Taufe, eine Hochzeit, eine Be

erdigung iſt ein Ereignis . Nur daß in Siegsdorf eine weit größere Zahl von

Gottesdienſten und heiligen Handlungen fich geltend machte und das reichere, leb

haftere Ritual des fatholiſchen Kultus in die Erſcheinung trat; es läutete viel am

Tage, ſchon in aller Frühe, bald lernte man die verſchiedenen Zeichen verſtehen ;

der Beſuch der Gottesdienſte war ungemein groß , viele ſtanden noch in doppelter

Reihe auf den Treppen , ernſt und andächtig, ſehr viele Teilnahme auch der Männer

und jungen Burſchen war vorhanden . Alle in geſammelter Aufmerkſamkeit und

Stille. Drei Geiſtliche, darunter ein Schulbeneficiat (zweiter Lehrer an der Volts

ſchule), und ein Lehrer (Organiſt und Kantor) befinden ſich am Orte. Die Kirche,

zu welcher man von mehreren Seiten durch den ſchön gepflegten Kirchhof tommen

fann , iſt ſtets geöffnet. An der Safriſtei ſteht angeſchrieben : Durchgang erlaubt,,

Aufenthalt verboten .

Vielleicht können wir ſpäter einmal von den Aufzeichnungen Gebrauch machen,

welche wir im einzelnen niederſchrieben, die fich auf die Gottesdienſte, Muſik und

Liturgie, auf die Einrichtung der Kirche, auf die meiſt chriſtlich guten und bibliſchen

Grabſchriften im Friedhofe, auf die Opfergänge um den Hochaltar und ſonſtiges

beziehen . Wer einige liturgiſche Begriffe mitbringt , dem tritt hier viel Erbauliches

entgegen . Auch viel Inſtruktives, das den eigenen Eifer mehren kann .

An dem nachfolgenden wird vieles dem und jenem leſer unverſtändlich ſein ;

es mag aber genügen, wenn er im allgemeinen einen fachlichen Eindruck gewinnt,

der zu weiterem Nachdenken oder Beobachten anregt. Einige Erläuterungen mögen

beigefügt ſein. Daß man daraus gar nichts lernen könne, dürfte nur ein ſehr

blaſierter Sinn behaupten . Den Roſenkranz mit ſeinen unzähligen Wiederholungen ,

meiſt in ſchnellſtem Tempo, wollen wir ſofort ausgenommen haben ; aber auf die

mannigfaltigen, friſchen, reichen Gottesdienſte zu den verſchiedenſten Zeiten des Tages

und der Woche, auf ihre fleißige, hingebende muſikaliſche Ausführung machen wir

gerne aufmerkſam . Ebenſo auf die pietätvollen Beziehungen zu den einzelnen Heim

gegangenen oder noch lebenden Gemeindegliedern , auf die eingefügten Predigten , die

Veſpern und Nebengottesdienſte, die wohlgeſchulten Chöre mit ihren hellen Stimmen

weiſen wir hin. Die frühe Tageszeit vieler Gottesdienſte, um alın im þauſe die

Teilnahme zu ermöglichen, wolle beachtet werden .
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Die Meſſe icird geſprochen, mit dieſen und jenen Beifügungen ; das Amt

iſt eine geſungene Meffe mit Chor . Zu unterſcheiden iſt auch die ſogenannte Singmeffe

und die Schulmeſſe mit Gebet oder Gefang der Schüler. Am Hodamt ſind

mehrere Geiſtliche beteiligt . Beimeſſen find gleichzeitig an den Nebenaltären zu

halten. Choral iſt der gregorianiſche Chorgeſang ſtrengen Stils , Requiem das

Totenamt für Verſtorbene, Vigil und Libera eine Beifügung zu demſelben , Pfarr

gottesdienſt der eigentliche Hauptgottesdienſt, Veſper nachmittags mit Pſalmodie,

Hymnus , Magnifitat, Gemeindegeſang, lev . = levitiert (mit leviten) . Te deum,

Herr Gott, dich loben wir : der ambroſianiſche Lobgeſang. Pitanei geſprochen

oder auch vielfach mehrſtimmig vom Chor ausgeführt, in muſikaliſcher Bearbeitung ,

wie wir eine ſolche in Innsbruck am Samstag Abend vor einigen Jahren gehört

haben .

Die Namen der fungierenden Geiſtlichen, der Prediger oder der Muſikdirektoren

und Sänger ſind nirgends beigefügt, da alles Perſönliche hier zurücktreten ſoll .

Zu genauerer Vergleichung von Stadt und land möge eine Woche aus Traunſtein

vorangehen.

Traunſtein.

9. Sonntag nach Pfingſten, den 5. Auguſt. – Patrozinium und Feier der emigen

Anbetung. ) Portiunkula-Ablaß. Sammlung für den forbinians

Verein ; 10 Uhr hl. Meffe für Frau Anna Stödl, Oberlehrersgattin ;

2 Uhr lev . Veſper; 3 Uhr Betſtunde der Schulkinder; 5 Uhr Roſenkranz

3. E. des hl . Oswald, folenne litanei, Prozeſſion, Te deum, Einſeßung

des Allerheiligſten.

Montag, den 6. Auguſt, Berklärung Chriſti. — 126 Uhr hl . Meffe für Ratharina

Röppl ; 7 Uhr hl. Meſſe für † Verwandte ; 8 Uhr Choralſeelenamt mit

zwei hl . Beimeſſen und libera für 6. Joſef Gießer, Taglöhner.

Dienstag, den 7. Auguſt, hl . Cajetan. 126 Uhr hl . Meſſe für Fr. Anna

Stemmer, Maurersgattin ; 8 Uhr drei hl. Seelenmeſſen für Frl . Aloiſia

Ab8meier, Röchin von Boding .

Mittwoch, den 8. Auguſt, hl. Syriakus. 126 Uhr hl . Meffe für Fr. Walburga

Kruzenbidler, Hausbeſikersgattin ; 7 Uhr hl . Meffe für 5. Auguſt Huber,

Realitätenbeſißer ; 8 Uhr fig. Requiem mit zwei hl. Beimeſſen und libera

für Anna Starzer, þausbefißersfrau.

1) Gebetstage, welche in der Diöceſe und weiter nach beſtimmter Verabredung herum

gehen und an welchen für die einzelnen Abteilungen (Straßen oder Stände) in der Ge

meinde gewiſſe Stunden feſtgeſeßt werden ; 1. unter NB ! „ Betſtunden “ betreffend.

Choralſeelenamt, einſtimmig im Choralton. Figuriert, mehrſtimmig . Daß der katholiſche

Liturg immer von einem oder zwei Gehilfen (Miniſtranten genannt, meiſt Knaben)

und im Hochamt noch von zwei oder mehr geiſtlichen Aſiſtenten (Diakon und Subdiakon)

begleitet iſt, die ſich mit ihm mehr oder minder aktiv in die Funktionen teilen, dürfte

vielen bekannt ſein . Uns hat freilich einmal einer, der „den Katholizismus aus eigener

Anſchauung tannte, weil er 20 Jahre ſchon unter ihnen lebte — “ , höchſt erſtaunt gefragt :

„Was ! da giebt es mehr als einen Pfarrer am Altar ?! “ Derartige Kenntnis tann man

ja auch treffen, und dann um ſo mehr Staunen oder Entrüſtung. A. d . R.
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Donnerstag, den 9. Auguſt, hl . Romanus, M. 1/26 Uhr hl . Meffe für

H. Georg Maier, Privatier ; 7 Uhr drei hl . Meſſen für Fr. Eliſe Dom

mayer, Färbermeiſtersgattin ; 8 Uhr Fronleichnamsamt mit Prozeſſion.

Freitag, den 10. Auguſt, hl. Laurentius . - 1/26 Uhr Herz- Jeſu -Bruderſchafts

meſſe ; 8 Uhr zwei hl. Jahrmeſſen für Frau Maria Rauch, Tapezierers

witwe ; 9 Uhr Wochenmeſſe in Sparz. (Die Pfarrmeſſe wird in Nuß

dorf geleſen . )

Samstag, den 11. Auguſt, hl . Afra . — 126 Uhr hl . Meſſe; 7 Uhr in Ettendorf-

hl. Amt; 8 Uhr geſt. Jahrtag mit ſolennem Requiem, zwei hl. Beimeſſen

und libera für Frau Thereſia Schaller; 5 Uhr geſt. Frauenlitanei .

10. Sonntag nach Pfingſten, den 12. Auguſt. - 6 Uhr hl. Meſſe ; 7 Uhr

Pfarrmeſſe ; 8 Uhr feierl . Sochamt der tgl. Saline z. E. des hl. Oswald

um Fortbeſtand des Salzweſens, Predigt und Sammlung für die Cretinen

Anſtalt Edsberg ; 10 Uhr hl. Meſſe des St. Georg-Vereines für das

Gründungsmitglied H. Ronrad Maier, Emmerbauersſohn .

NB. 1. Die Betſtunden mögen in dieſer Ordnung eingehalten werden : 10--11 Uhr

Stadtplaß und Maximiliansplaß ; 11-12 Uhr Vorberg ; 12–1 Uhr

Wieſe ; 1-2 Uhr Au ; 4–5 Uhr die übrigen Stadtteile.

2. Täglich von Montag bis Samstag abends 7 Uhr hl . Roſenkran; 3. E.

des hl . Oswald.

3. Am Dienstag nachmittags Beichte der Saudkranten. Mittwoch kommunion

derſelben . Um rechtzeitige Anmeldung in der Sakriſtei wird freundlichſt

gebeten .

In der Regl. Salinentapelle :

Montag : 7 Uhr geſt. hl. Jahrmeſſe für den in Regensburg † Herrn Clemens

Enzinger, egl. Bezirksamtsoffigiant a . D.

Dienstag : 7 Uhr hl . Meſſe.

Mittwoch : 7 Uhr hl . Meſſe.

Donnerstag : 7 Uhr geſt. hl . 3ahresmeſſe der Salinenarbeiterseheleute Beter und

Eliſe Reitmeier.

Freitag : 7 Uhr geſt. hl . Jahresmeſſe der Salinengemeinde Au für die Rollerſche

Verwandtſchaft.

Samstag : 7 Uhr in der Autiſchlerkapelle hl . Jahresmeſſe für Peter Huber zum

Guglhorn ; 1/22 Uhr in der Kgl. Şofkapelle Roſenkranz und Beicht

gelegenheit.

10. Sonntag nach Pfingſten : Reliquienfeft. 10 Uhr Predigt und hl. Amt als

hl . Seelenmeſſe des Salinenverſchleißperſonals für þerrn 3oſef Edart,

Kgl. Salinenwagemeiſter; 122 Uhr Roſenkranz.

Siegsdorf.

Montag : 7 Uhr hl . Amt des Herrn Otto Meiſter für † Bater , dann hl . Amt

für Herrn Martin Greinsberger.

Dienstag : 7 Uhr ſind zwei hl . Ämter für U. Maria Mayer von Adalgaſtag, auch

iſt eine hl. Meſſe für Anna Fachl von Scharam .
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Mittwoch: 7 Uhr geſt. Amt mit libera für Georg und Amalia Manhart, dann

hl. Amt für Herrn Joſef Zimmer , fgl. Polizeibezirkskommiffär von

München, auch iſt eine hl . Melle des Jakob Þarbacher für Bruder Joſef.

Donnerstag: 7 Uhr ſind zwei hl . Ämter e. g . P. für † Eltern und Freundſchaft,

auch iſt eine hl . Meſſe des Lorenz Gottsmann für Joſeph Harbacher.

Freitag : 7 Uhr hl . Amt der Küblerin von Sohberg für † Hochw . Herrn Bruder,

dann find zwei hl. Ämter der Vorderaufereheleute für † Eltern und

Johann Voit.

Samstag: 7 Uhr hl . Amt der Mitglieder der ewigen Anbetung für Anton Mayer

von þaunerting, und hl . Amt der Tertiaren für Anton Mayer, auch iſt

eine hl . Þauptgeſellſchaftsmeſſe für Johann Gansmaier von Traunſtein.

Sonntag : Hl. Hauptfeſt. 6 Uhr hl . Amt des Michael Huber , Bauernſchmied ;

1/27 Uhr hl. Þauptgeſellſchaftsamt; 8 Uhr feſttäglicher Gottesdienſt, dann

Prozeſſion, Jungfrauen prangen ; 2 Uhr Roſenkranz .

Anm. d . Red. In Siegedorf finden tagtäglich zwei (!) Ämter in

der Frühe ſtatt, hinter einander, ehe die Schule beginnt. Das eine iſt in der

Gottesdienſtordnung als infolge Herkommens ſelbſtverſtändlich nicht immer vorgetragen .

Beide Ämter hat der Kantor und Lehrer mit Orgelſpiel und Chorgeſang zu

verſehen, was zur Zeit in fehr geſchickter und würdiger Weiſe geſchieht. Der Chor

fingt in der Regel drei- (zwei)ſtimmig mit Orgelbegleitung; im Chor ſingt unſeres

Wiſſens die Gattin und Tochter des Lehrers, ferner ein anderes Fräulein und ein

oder auch mehrere Herren, an Sonn- und Feſttagen verſtärkt. Der Chor hat bei

jedem Amt wenigſtens fünf Gefänge auszuführen : Kyrie, Gloria, (Credo) Offer

torium , Sanctus mit Benedictus, Agnus Dei , wozu nach Gelegenheit noch weitere

Einlagen kommen . Jedes Amt währt etwa eine halbe Stunde, Anfang des erſten

6 oder 1/27 Uhr, des zweiten meiſt unmittelbar darnach , wobei ein anderer Geiſt

licher erſcheint und in der liturgiſchen Kleidung , in der Aſſiſtentenzahl, Beleuchtung,

Beigaben ( deutſchen Schlußgebeten und anderem) Veränderungen einzutreten pflegen.

Öfter ſchließt ſich eine Beerdigung an oder ein feierlicher Grabbeſuch und der

gleichen. Wir gedachten an die Schwierigkeiten , die man auf unſern Dörfern und

Marktflecken , oft auch in Städten , hat , um im lieben langen Jahre einige Chor

geſänge zuwege zu bringen , um nur an Weihnachten einmal im Jahre das

berühmte D du fröhliche, o du ſelige " als Kinderchor hören zu fönnen .
Gerne

möchten wir alle unſere Rantoren dem Herrn Kantor von Siegsdorf zu Gaſte laden

und ſie eine Woche dortſelbſt unter Muſik und guter Luft zubringen laſſen. Und

unſerer Geiſtlichkeit würden wir dasſelbe wünſchen . Der Kirchenchor in Ruhpolding ſolul

über noch beſſere oder mehr Kräfte verfügen, doch haben wir dieſen nicht ſelbſt gehört.

Intereſſant mag übrigens nach anderer Richtung die Gottesdienſtordnung von

Ruhpolding erſcheinen, die wir deshalb auch folgen laſſen .

.

Nuhpolding.

Montag : 7 Uhr leßter Seelengottesdienſt für Matthias Huber von Grashof.

Dienstag : 7 Uhr Amt und Beimeſſe der Unterſteinbergereheleute für Eltern und

Freundſchaft.

16
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:Mittwoch : 7 Uhr Amt und Beimeſſe der Schneiderſeppeneheleute für mehrere Ver:

ſtorbene.

Donnerstag: in St. Valentin : 7 Uhr Amt und Beimeſſe der þinterrauſcheheleute

nach Meinung .

Freitag : 7 Uhr Amt der Winklermannsperſonen nach Meinung ; Beimeſſe des

Lorenz Breßner und Konſorten .

Samstag : in der Schloßkapelle 7 Uhr Amt der Schneidermannliitwe und ihrer

Nachbarn zu Ehren des hl . Florian ; in Urſchelau 8 Uhr Amt der Haar

almſennerinnen ; 7 Uhr Roſenkranz.

Sonntag : 6 Uhr Trägeramt für Johann Feigelhuber, Dienſtknecht; Betſtunde für

den unteren Froſhſee ; 8 Uhr Pfarrgottesdienſt mit Totenopfer ; 122 Uhr

Roſenfranz .

Anm . der Red . Totenopfer : ein Opfergang, bei weldhein die ganze Ver

ſammlung um den Hochaltar geht und hiebei auf demſelben Opfergaben niederlegt ,

hier zum Gedächtnis von Verſtorbenen, ſonſt auch für andere Zwecke, pro parocho

(für den Ortspfarrer) oder dergleichen.

:

Siegsdorf.

Vom 19. - 26 . Auguſt 1900.

Montag : 7 Uhr hl. Amt des Johann Paſtötter von Eiſenärzt für † Freundſchaft,

dann leßter Gottesdienſt für Michael Schrod, auch iſt die Hauptgeſellſchafts

meffe für Johann Gannsmaier von Traunſtein .

Dienstag : 7 Uhr läßt Georg Kren ſamt Kinder für Franz Pletſchacher von Eiſen

ärzt zwei hl. Ämter halten , auch iſt eine hl . Meſſe einer gem . Perſon

nach ihrer Meinung.

Mittwoch : 7 Uhr Amt der Mitglieder der ewigen Anbetung für Anton Mayer

von Haunerting, und hl. Amt der Tertiaren für Anton Mayer, auch iſt

eine hl. Meſſe für Anna Þachl von Sharam .

Donnerstag : 7 Uhr Beerdigung der El. Duſter.

Freitag : 5 Uhr Kreuzgang nach Urſchlau . Ausgang von der Pfarrkirche. 7 Uhr

in Siegedorf hl . Amt des Hinterfohlbrenner für | Vater zum St.-A. ,

dann hl. Amt der Frau Theres Hohlneicher für † Mutter und Schweſter.

Samstag : 7 Uhr laſſen die Leichenträgerinnen für Jungfrau Anna Mayer von

Unterſiegsdorf zwei hl . Ämter halten , auch iſt eine hl . Meffe einer gew .

Perſon für † Eltern und Freundſchaft.

Sonntag: 6 und 1/27 Uhr ſind zwei hl . Opferämter für Theres þunglinger von

Vogling . 8 Uhr Pfarrgottesdienſt und Opfer für Theres Þunglinger .

122 Uhr Verſammlung der Tertiaren und Roſenkranz. 2 Uhr in St.

Johann Roſenkranz der Leichenträger für Jüngling Johann Steiner.

Ruhpolding.

Vom 19.-26. Aug. 1900.

Montag : 7 Uhr legter Seelengottesdienſt für Georg Schießlinger Michelbauer.

Dienstag : 7 Uhr Fahramt für die Wohlthäter des Schulfonds.
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Mittwoch : 7 Uhr Jahresgottesdienſt für die Wohlthäter des Armen- und Kranken

hausfonds .

Donnerstag : in St. Valentin 7 Uhr Amt der Froſchſeer Mannsperſonen für Si

mon Eiſenberger, Ramsler.

Freitag : 7 Uhr pochamt für die † Mitglieder des Kindheit-Jeſu Bereins ; in

Urſchelau 8 Uhr Amt der Siegsdorfer Wadfahrer.

Samstag : 7 Uhr Fahresgottesdienſt für Martin Gſtatter von Stoding ; abends

7 Uhr Roſenkranz.

Sonntag : 6 Uhr Trägeramt für Matthias Huber von Grashof , Betſtunde für

Bacherwinkel, Steinberg , Hinterreut und Ed. 8 Uhr Pfarrgottesdienſt

mit Totenopfer. 122 Uhr Roſenfranz .

Am 12. Aug. hörten wir in Siegsdorf eine Predigt :- gepredigt wird

ſofort nach dem Evangelium , vor dem Credo – zum hl . Þauptfeſt über das

Thema : Wir betrachten das heilige Haupt des Erlöfers 1. als Gegenſtand unſerer

Verehrung und 2. als eine Quelle des Troſtes und des Segens . Das Feſt iſt

lokaler Natur und ſchließt ſich an eine Feuersbrunſt in dem benachbarten Traunſtein

an, wobei ein Kruzifix (Haupt Jeſu) in merkwürdiger Weiſe gerettet wurde . Nach

drücklich wehrte der Prediger die Meinung ab , als ob Katholiken das Haupt allein

und für ſich verehrten, anſtatt des Herrn , mit welchem dasſelbe unlösbar verbunden

ſei ; denn das wäre Gößendienſt. „ Nein, wir verehren den Heiland ſelbſt." Nach

der Predigt - leider erſt nach vielen , vielen Vater Unſer, ſehr ermüdend — ſtimmte

der Chor a capella in rührendem Vortrag das deutſche Lied „ O Haupt voll

Blut und Wunden " nach der auch bei uns gebrauchten Baslerſchen Melodie

an „Herzlich thut mich verlangen ,“ worauf das Credo am Altar mit der zweiten

Hälfte des Hochamtes folgte nebſt dem Wetterſegen A fulgure et tempestate

Libera nos Domine (Vor Fagel und Ungewitter Behüte uns , o Serr ! ) .

Hierauf Prozeſſion, an deren Schluß nochmals alles in die Stirche zurückehrte.

Einige Grabſchriften aus dem Kirchhofe in Siegsdorf ſollen hier noch

eine Stelle finden : Zur Ewigkeit ſind wir geboren. Für eine höh're Welt beſtimmt;

Unſer Leben geht nicht verloren , wenn auch das Grab den Leichnam nimmt.

Wiederſehen iſt unſere Hoffnung. R. i . p . Der auferſtandene Chriſtus mit

der Oſterfahne, darunter geſchrieben : Ich bin die Auferſtehung und das Leben ; wer

an mich glaubet, wird leben, auch wenn er geſtorben iſt. – Trauert nicht, wie die,

Übrigen, die keine Hoffnung haben . 2. Theff. 4, 12. — Hic jacet L. Lechner,

Parochus 3hrem treuen Seelſorger ſeine Gemeinde . - Stil iſt das Grab,

hier herrſchet die Verweſung. Doch gab der Heiland einen Troſt: Hofft freudig die

Erlöſung ! -- 3ch liege hier in Gottes Garten Und will auf meine Eltern warten .

Drum trauert nicht an meinem Grab , Weil ich bei Gott mehr Freude hab ' .

Und in Ruhpolding ſagt eine Grabſchrift für ein uneheliches Kind , ſo recht

aus dem Empfinden des Voltes, in ſeiner ,Art getröſtet: Hier war ich nur ein ledig

Kind, die ſehr veracht't auf Erden ſind. Doch bin ich in dem Simmelreich, dann

bin ich auch den andern gleich.

Damit ſei für jeßt unſere ökumeniſche Betrachtung geſchloſſen.

0

$.

16 *
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6. Liturgiſcher Abendgottesdienſt,

gehalten während der bayeriſchen General-Synode in Ansbach 1901. 24. Sept.

Abends 5 Uhr .

I.

Orgel . Bräludium.

lied , Geſangbuch Nr. 462.

D ſelges Licht, Dreifaltigkeit, du hochgelobte Einigkeit, die Sonne weicht mit

ihrem Schein, geuß dein Licht in das perz hinein .

Des Morgens, Herr, dich rühmen wir ; am Abend beten wir zu dir und

preiſen deine Herrlichkeit von nun an bis in Ewigkeit.

Gott Vater in dem höchſten Thron und Jeſus Chriſt, ſein einger Sohn, mit

ſamt dem werten heilgen Geiſt ſei nun und immerdar gepreiſt. (Mel. 1524.)

( Gem . erhebt ſich.)

V. (Geiſtlicher) Herr, thue meine Lippen auf :

R. (Gemeinde) Daß mein Mund deinen Ruhm verkündige. Pf. 51 , 17 .

V. Eile, Gott, mich zu erretten :

R. Herr, mir zu helfen . Pf. 70, 2.

V. Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem heiligen Geiſt:

R. Wie es war im Anfang, ießt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewig

feit . Amen.

II .

leftion pſalm 122. (Unſere Füße werden ſtehen in deinen Thoren ,

Jeruſalem) . Soluß : Du aber, o Herr, erbarme dich unſer ! R. Amen .

Pied Nr. 478, V. 6 :

Drum preis ich dich aus Dankbarkeit, daß ſich der Tag geendet, und alſo auch

von dieſer Zeit ein Sdritt nochmals vollendet ; und ſchreite hurtig weiter fort, bis

ich gelange an die Pfort 3eruſalems dort oben .

Lektion Ev. S. 30 h . 14, 15—21 (Liebet ihr mich, ſo haltet meine Ges

bote. Geiſt der Wahrheit). Soluß : Du aber, o Jeſu, erbarme dich unſer ! R. Amen.

Chor : Wer wil uns ſcheiden von der Liebe Gottes , Trübjal oder Angſt

oder Verfolgung ? Oder Hunger oder Blöße oder Fährlichkeit oder Schwert ?

Denn ich bin gewiß , daß weder Tod noch Leben , weder Engel noch Fürſtentum

noch Gewalt , weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges , weder bohes noch Liefes ,

noch keine andere Kreatur mag ung ſcheiden von der Liebe Gottes , die in Chrifto

Jeſu iſt, unſerem Serrn . Amen . (Heinrich Schüß. 1636. )

Peltion 1. Ep. S. 30h. 4 , 1-8 (Glaubet nicht einem jeglichen Geiſt.

Jeſus Chriſtus iſt in das Fleiſch gekommen ). S dluß : Du aber, o þerr, erbarme

dich unſer ! R. Amen . ( Niederſißen .)

.

I

III .

Das Hauptlied (der Hymnus) .

Nr. 151 .

1. Chor : D heiliger Geiſt, o heiliger Gott, du Tröſter wert in aller Not ,

du biſt geſandt vons Şimmels Thron , von Gott dem Vater und dem Sohn. D

heiliger Geiſt, o heiliger Gott !
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I

2. Gemeinde : Dheiliger Geiſt, o heiliger Gott , gieb uns die Lieb zu

deinem Wort, zünd an in uns der Liebe Flamm, darnach zu lieben alleſamt. D

heiliger Geiſt, o heiliger Gott !

3. Chor : D heiliger Geiſt, o heiliger Gott , mehr unſern Glauben inimer

fort. An Chriſtum niemand glauben kann , es ſei denn durch dein Hülf gethan .

heiliger Geiſt, o heiliger Gott !

4. Gemeinde : O heiliger Geiſt, o heiliger Gott, erleuchtung durch dein

göttlich Wort, lehr uns den Bater tennen ſchon, dazu auch ſeinen lieben Sohn. D

heiliger Geiſt, o heiliger Gott !

5. Chor : D heiliger Geiſt, o heiliger Gott, du zeigeft uns die Himmels -

pfort , laß uns hier tämpfen ritterlich und zu dir dringen ſeliglich. D heiliger

Geiſt, o heiliger Gott !

6. Gemeinde : Oheiliger Geiſt, o heiliger Gott , verlaß uns nicht in Not

und Tod . Wir ſingen dir Lob, Ehr und Dant allzeit und unſer Lebenlang . DD

heiliger Geiſt, o heiliger Gott ! ( 1628. Chorfas von Edm . Hohmann.)

(Gemeinde erhebt ſich.)

IV.

V. Perr, ſende dein Licht und deine Wahrheit . Halleluja !

R. Daß ſie uns leiten und führen . alleluja !

Rirdengebet. Bater Unſer.

R. Amen.

( Niederſißen .)

(Interludium der Drgel.)

Chor : Geſangbuch Nr. 18 .

Ad , Þerr, laß dein lieb Engelein am leßten End die Seele mein in Abra

hams Schoß tragen , den Leib in ſeim Schlaffämmerlein gar ſanft ohn einge Qual

und Bein ruhn bis am jüngſten Tage . Alsdann vom Tod erwede inich, daß meine

Augen ſehen dich in aller Freud, o Gottesſohn , mein Heiland und mein Gnaden

thron ! Serr 3efu Chriſt, erhöre mich, erhöre mich, ich will dich preiſen ewiglich.

( 3ohanne& paſſion . Seb. Bach. † 1750.)Johannespaſſion

lied Nr. 263, V. 8 :

In deine Band empfehl ich mich , mein Wohlſein und mein Leben . Mein

hoffend Auge bliďt auf dich ; dir will ich mich ergeben . Sei du mein Gott und

einſt im Tod mein Fels, auf den ich traue, bis ich dein Antlig ſchaue.

(Mel. 1690.)

(Gemeinde erhebt ſich.)

V. Bleibe bei uns , denn es will Abend werden.

R. Und der Tag hat ſich geneiget.

V. D Herr, bewahre uns in dieſer Nacht

R. Nach deiner Güte vor Sünden .

V. Deine Güte , Herr, ſei über uns :

R. Wie wir auf dich hoffen.

.
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Abend - hollefte (Veſperale II , S. 144) .

R. Amen.

Gruß Segen.Benedicamus.

R. Amen .

Gebetspauſe. Ausſpiel.

Notiz hiezu aus A ns bad : Dienstag Abend 5 Uhr wurde aus Anlaß der

Generalſynode der proteſtantiſchen Kirche Bayerns ein Abendgottesdienſt bei

St. Johannis in liturgiſcher Form abgehalten , der ungemein ſtark beſucht war und

tiefen Eindruck machte . Hier wie bei Gelegenheit des Eröffnungsgottesdienſtes trat

der hieſige ,, Singverein " unter der vorzüglichen Leitung Edmund Hohmanns, Stadt

fantors hier, mit muſikaliſch bedeutſamen Choreinlagen ein, die ſich an verſchiedenen

Stellen organiſch eingliederten und nach Anlage und Ausführung den Eindruck des

Ganzen außerordentlich erhöhten . Bei dem erwähnten Abendgottesdienſte beſtätigte

ſich die Erfahrung, daß derartige predigtfreie Gottesdienſte dem Bedürfnis der Teil

nehmer in hohem Maße entgegenkommen, indem ſie mitten unter zahlreichen Gottes

dienſten mit Predigt eine gemüterhebende , ſtimmungsvolle Erbauung gewähren und

der Aufgabe des Gebets auf das beſte dienen . Als erſter Chor war gewählt der

Saß von Heinrich Schüt (1636) , aus deſſen geiſtlichen Konzerten „ Wer will uns

ſcheiden von der Liebe Gottes “ , mit kleiner Orcheſterbegleitung, an leßter Stelle der

rührende Shlußchor aus der Johannespaſſion von Seb . Bach „Ach Herr, laß dein

lieb Engelein am leßten End die Seele mein “ , während in der Mitte des Gottes

dienſtes ein ſehr wirkſamer Wechſel von Chor: und Gemeindegeſang Vers um Vers

zu dem Kirchenliede „ O heiliger Geiſt, o heiliger Gott “ nach der im bayeriſchen

Geſangbuch vorgeſchriebenen friſchen und lieblichen Melodie „O Jeſulein füß “ zur

Verwendung gebracht wurde , woran fich offenſichtlich die Gemeinde mit beſonderer

Wärme beteiligte . Der Chor ſang mit Liebe und Hingebung , die edle Ausführung

des Orgelſpiels lag in den Händen von Seminarlehrer 8. Wolfrum ( Altdorf) und

E. Hohmann. Als Liturg fungierte würdig und ſicher Dekan Schmidt aus Fürth ;

der Entwurf des Gottesdienſtes war von Dekan D. Herold (Sdwabach) geliefert

worden . Mit Dant und Freude verließ die zahlreiche Verſammlung das Gottes

haus, und der Wunſch nach Wiederholung derartiger Andacht wurde allgemein aug

geſprochen.

.

7. Die Ausbildung und weitere Förderung der Kantoren und Organiſten.

Von Hermann Lemke , Organiſt an St. Johannis zu Stargard in Pommern.

In der Generalverſammlung des Ev . Kirchengeſangvereins für Bommern am

3. Oktober 1898 ſchloß ſich an den Jahresbericht von Arcidiakonus F. W. Lüpke

aus Cammin das nachfolgende Referat . Dasſelbe behandelt eingehend und geſchidt

die in Frage kommenden Punkte. Wir machen es deshalb , wenn auch unter Vor

behalt und mit Bezug auf die nachher ſtattgehabte Diskuſſion , für weitere Kreiſe

gerne ausführlich bekannt. Der Redner ließ fich folgendermaßen bernehmen .
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Hochgeehrte Berſammlung! Seit einer Reihe von Jahren , namentlich aber

ſeit Erlaß der „ Allgemeinen Beſtimmungen “, iſt erſt leiſe, dann immer lauter Klage

über den Niedergang der evangeliſchen Kirchenmuſik erhoben worden . Dieſe Klagen

hat Prof. Zimmer geſammelt , geprüft, begründet und mit Vorſchlägen zur Abhülfe

verſehen in ſeiner Schrift ,, Der Verfal des Kantoren- und Drganiſtenamtes in der

evangeliſchen Landeskirche Preußens , Quedlinburg 1885 “ der Öffentlichkeit über:

geben . Mit der Hebung der Kirchenmufit beſchäftigte ſich auch eine Eingabe des

Berliner Organiſtenvereins an den Evangeliſchen Oberkirchenrat in Berlin . Leşterer

hat nun alle Vorſchläge , welche Prof. Zimmer ſowohl als auch der Berliner

Organiſtenverein gemacht hat , auf ihre Zweckmäßigkeit geprüft and überſichtlich

zuſammengeſtellt. Sie ſind enthalten in einem Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchen

rats an das Königliche Konſiſtoriuin der Provinz Pommern vom 16. Mai 1887.

Geordnet ſind die Borſqläge nach zwei Geſichtspunkten. Die erſte Gruppe

umfaßt diejenigen, welche in den Machtbereich der firchlichen Behörden fallen , wäh

rend die zweite Gruppe die Punkte enthält , welche nur geordnet werden können,

wenn das Kultusminiſterium ſeine Zuſtimmung und Mitwirkung zuſagt . Hier

ſind ſie.

Gruppe I.

1. Zuziehung der Organiſten zu den Sißungen der Gemeinde- Kirchenräte mit

Stimmrecht in Kirchenmufitaliſchen Angelegenheiten.

2. Die untündbare Anſtellung und die Penſionsberechtigung der im Nebenamt

ohne Verbindung mit einem Schulamte beſtellten Organiſten.

3. Die Arbeitsüberlaſtung der Organiſten bei zahlreichen Gottesdienſten und

geringer Beſoldung .

4. Die Durchführung der Forderung von Qualifikationsatteſten und Orgel

proben namentlich bei Beſeßung der mit einen Schulamt verbundenen Organiſten

ſtellen .

5. Die Bereitſtellung der Orgeln zu Übungszweden für Lehrer, die eine weitere

Ausbildung für den Kirchendienſt erſtreben.

6. Die Regelung kirchlicher Titulaturen für umfaſſendere und hervorragende

Leiſtungen im muſikaliſchen Kirchendienſte.

7. Gründlichere Reviſion der kirchenmuſikaliſchen Leiſtungen der betreffenden

Beamten bei den Vifitationen, ev . unter Zuziehung von Sachverſtändigen.

8. Aufnahme der Kirchenmuſik in den Lehrplan der Kandidaten-Seminare und

unter die Gegenſtände der Prüfung pro ministerio .

Oruppe II.

1. Größere Rückſichtnahme auf die Vorbildung der Lehrer für das Organiſten

amt bei der Aufnahme in die Seminare , bei dem muſitaliſchen Unterricht und der

Gewährung von Zeit und Gelegenheit zu Orgelübungen , bei den Wiederholungs

prüfungen und bei der Ausſtellung von Fähigkeitsatteſten.

2. Aufnahme des Kirchendienſtes " zur zuſammenhängenden Belehrung über

den liturgiſchen und muſikaliſchen Teil des Gottesdienſtes und der Aufgaben der

Organiſten und Kantoren in das Benjum der Lehrerſeminare , wie ſie in Bayern

erfolgt iſt.
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3. Völligere Ausgeſtaltung der akademiſchen Inſtitute für Kirchenmuſit , be

ſonders der mit der Univerſität verbundenen, nicht allein für die muſikaliſch -techniſche,

ſondern auch für die firchlich-liturgiſche Ausbildung ſowohl der Geiſtlichen wie der

Drganiſten und Chordirigenten .

4. Vorkehrungen , daß an dem Siß der Lehrerſeminare entweder die Muſik

lehrer an demſelben ein kirchliches Organiſtenamt bekleiden , oder die Seminariſten

Gelegenheit erhalten , durch hervorragende Organiſten und Chorleiter Vorbildliches

kennen zu lernen .

5. Erleichterung derjenigen Lehrer , welche zugleich Organiſten oder Chorleiter

bei der Kirche ſind, in ihrer Schulthätigkeit, unter Berüdſichtigung der Beſoldung ,

die ſie für den Kirchendienſt erhalten .

Das Konſiſtorium unſerer Heimatsprovinz hat nun unſern verehrten Serrn

Vorſißenden mit einem ſchriftlichen Gutachten über die ſoeben mitgeteilten Vorſchläge

des Evangeliſchen Oberkirchenrats beauftragt. Dieſes Gutachten hat im Entwurf

auch Herrn Muſikdirektor Fecht vorgelegen und deſſen Billigung erfahren . Beide

Herren ſtimmen den Vorſchlägen des Evangeliſchen Oberkirchenrats zu .

Die gegenwärtige Arbeit möchte nun an ihrem geringen Teile ebenfalls zur

Hebung der evangeliſchen Kirchenmuſik beitragen , inſofern nämlich die Ausbildung

und weitere Förderung der Organiſten und Kantoren das Mittel iſt, durch welches

der Gemeindegeſang verbeſſert werden kann .

Sollte es mir aber gelungen ſein , meine mir ſelbſt geſtellte Aufgabe einiger

maßen zweckentſprechend zu löſen, ſo verdanke ich das zum guten Teile der Förderung,

die mir dabei von unſerm verehrten Herrn Vorſitzenden zu teil geworden iſt , und

wofür ich hiermit den gebührenden Dank abſtatten möchte.

Wenn ich zwar in manchen Dingen auch nicht die Meinung unſers Herrn

Vorſißenden teile, ſo doch in der Hauptſache: Es muß endlich etwas , und zwar

etwas Erhebliches, auf kirchenmuſikaliſchem Gebiet geſchehen , weil davon zum Teil

die ganze Wirkung des Gottesdienſtes abhängt. Auch wir Organiſten und Kan

toren müſſen mit Hand ans Werk legen und zwar zunächſt bei uns ſelbſt nach

dem Sprichwort:

Vor ſeiner Thür kehr' jeder fein,

So wird's in der ganzen Stadt ſein rein .

Was zu thun iſt, wird ſich zeigen , wenn wir uns unſern üblichen Bildung8

gang vergegenwärtigen .

Die größte Zahl der Kantoren und Organiſten gehört dem Lehrerſtande an

oder geht aus dem Lehrerſtande hervor. Ihre weitere Ausbildung für den Kirchen

dienſt erwerben ſie auf Drgelkurſen , auf dem Akademiſchen Inſtitut für Kirchen

mufit oder auf dem Wege der ſelbſtändigen Fortbildung. Den gemeinſamen Unter

bau bildet alſo die Lehrerbildung auf den Präparandenanſtalten und Seminaren.

Aus dieſem Grunde hat das Kirchenregiment ein ſehr ſtarkes Intereſſe an dem

Muſikunterrichte in den Lehrerbildungsanſtalten. Es fragt fich nun, ob lektere im

ſtande find, für eine genügende Ausbildung von Kantoren und Organiſten zu ſorgen .

Hören wir daher zunächſt, was von berufener Seite von den muſikaliſchen Kirchen

beamten gefordert wird.
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Die Königliche Regierung zu Potsdam beſtimmt folgendes :

An den, welcher nur eine kleine Orgel übernehmen ſoll, iſt die Anforderung

zu ftellen :

a ) daß er jeden Choral vom Blatt ſpiele, ihn mit ſelbfterfundenen, wenn auch

nur ganz einfachen, aber doch angemeſſenen Zwiſchenſpielen verſehe ;

b) daß er imſtande ſei, leichte Vorſpiele ohne wirkliche Fehler abzuſpielen ;

c) daß er ein kleines Vorſpiel , beſtände es auch nur aus einigen , auf ver

ſtändige Weiſe zu verbindenden Akkorden, zu erfinden vermöge ;

d) daß er auf anſprechende Art, ſei es auch die einfachſte, aus einer Tonart

in die andere zu modulieren verſtehe ;

e) daß er mit der Konſtruktion der Orgel ſo weit bekannt ſei, daß er kleinen

Fehlern begegnen und abzuhelfen wiſſe, und

f ) daß er gelernt habe , das Pedal zu handhaben .

An Organiſten an größeren , beſonders aber an Stadtkirchen , weil ſie mit

größeren Orgelwerken umgehen müſſen, höhere Anſprüche zu befriedigen haben , auch

leicht einer gründlichern Beurteilung ausgeſeßt ſind , und wenn von ihnen keine

vollendete Sunſtfertigkeit gefordert wird , doch eine größere Sunſtbildung und eine

tiefere Kenntnis des Weſens und der Theorie der Muſik nicht ermangeln dürfen ,

ſind folgende Anforderungen zu ſtellen :

a ) daß ſie bedeutende Orgelſtüde einüben und gut vortragen können ;

b) daß fie Wertvolleres der Art zu erfinden vermögen ;

c) daß fie Choräle nicht nur transponieren , ſondern vor allem auch mannig

faltig zu harmoniſieren imſtande feien ;

d ) daß fie mehrſtimmige kontrapunktiſche Zwiſchenſpiele zu erfinden wiſſen ;

e ) daß ſie in den Übergängen mehr Kunſt entwickeln , und

f) daß ſie zwedmäßig zu regiſtrieren verſtehen .

Vergleichen wir damit die Forderungen der „ Allgemeinen Be

ſtimmungen " , die wohl allgemein bekannt ſind, ſo darf man getroſt behaupten ,

daß die mit einem Organiſten- oder Kantorenzeugnis abgehenden Seminariſten den

Anforderungen an einen Organiſten auf dem Lande und in kleinen Städten wohl

genügen können . Allerdings das Ziel, welches hier den Organiſten an Kirchen in

größeren Städten geſteďt iſt, läßt ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen im

Seminar nicht in allen Punkten erreichen ; denn die ins Seminar eintretenden

jungen Leute erfüllen die Forderungen der „Allgemeinen Beſtimmungen " nur in

vereinzelten Fällen , weshalb das Seminar meiſtenteils auch hinter ſeinem Ziele

zurüdbleibt.

„ Früh übt fich , wer ein Meiſter werden will. “ Das gilt in ganz beſonderem

Maße für die Muſik. In der Regel ſollten die Knaben nicht über zehn Jahre

alt ſein , wenn ſie anfangen , ein Inſtrument zu erlernen , denn nur in der Jugend

kann eine ſolide Grundlage der Technik gelegt werden , auf welcher der Hauptſache

nach ein gutes Spiel beruht. In den meiſten Fällen denkt man erſt an die Muſit,

wenn der Anabe für den Lehrerberuf beſtimmt iſt , alſo ſelten vor dem 14. Jahre,

und auch dann bleibt die Muſik ein notwendiges Übel , dem die übrig bleibenden

Brođen an Seit , Kraft und Intereſſe zufallen . Auch fehlt meiſtenteils ein 3n

I
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ſtrument zum Üben . Dazu ſollen zwei Inſtrumente , Klavier und Violine, zu gleicher

Zeit erlernt werden .

3ſt der Knabe in die Präparandenanſtalt aufgenommen , ſo beifern ſich die

Verhältniſſe feineswegs . Ein Lehrer in der Muſik für etwa 50 und mehr Shüler,

der außerdem noch in andern Fächern unterrichten muß ! Dabei erhalten alle

Präparanden Unterricht in der Muſit, ob ſie die nötige Begabung haben oder nicht .

Ja, einige junge Leute haben bis dahin noch keine Violine und keine Taſten unter

den Fingern gehabt, ſondern ichiden ſich erſt an , auf dieſem Gebiet die erſten,

Schritte zu thun . Außerdem hört der Einzelunterricht auf , der leidige Abteilungs

unterricht beginnt. Puſt und liebe , die Fittiche der großen Thaten , ſie ſind hier

bald ſeltene Dinge . Nur wenige ſelbſtändige und muſitbegabte Naturen erhalten

ſie ſich und nachen Fortſchritte, wenige fommen außerdem noch etwas vom Fled ,

die große Maſſe treibt Muſik, ſich ſelbſt, ihren Mitſchülern und erſt recht ihrem

Lehrer zur Qual. Zur Violine und dem Klavier geſellt ſich noch die Drgel , die

das Übel nur noch ärger macht.

Dieſe unerquidlichen Verhältniſſe würden aufhören , wenn ſchon auf der Präpa

randenanſtalt eine Ausſcheidung der unmuſifaliſchen Elemente vorgenommen würde

und der Abteilungsunterricht auf dieſer frühen Stufe nur ausnahmsweiſe geſtattet

wäre. Was hier verſäumt wird, kann niemals wieder eingebracht werden . Auf

die Orgel ſollten nur die gut beanlagten und geförderten Präparanden im zweiten

Jahre kommen . Ebenſo müßte für ausreichende muſikaliſche Lehrkräfte geſorgt

werden .

Im Seminar dasſelbe lied ; nur hat die Lage ſich noch um etwas ver

ſchlimmert; denn die Zöglinge, die im übrigen genügen , werden hier ebenfalls ohne

Rüdſicht auf ihre muſikaliſche Vorbildung aufgenommen ; denn das Seminar iſt in

der Hauptſache Lehrerbildungsanſtalt, eine Anſtalt zur Ausbildung von Organiſten

und Kantoren nur nebenher. Gut die Hälfte der Seminariſten wird der Muſik

und damit dem Muſiklehrer ein ſehr zweifelhaftes Intereſſe entgegenbringen . Die

Leute ſehen es nicht ein , daß ſie alle einmal Gejanglehrer werden können und

müſſen und daß zum Geſangunterricht doch noch etwas mehr als ein bißchen Singen

und Geigeſpielen gehört. Außerdem werden die Kräfte der Seminariſten durch die

übrigen Lehrfächer in höherem Maße als in der Präparandenanſtalt in Anſpruch

genommen , ſo daß ihnen zu muſikaliſchen Übungen noch weniger freie Zeit bleibt .

Auch der Muſiklehrer iſt über Gebühr belaſtet. So iſt es kein Wunder , wenn

nur ein kleiner Teil der Seminariſten das Ziel erreicht, der große Haufe aber un

zureichende Renntniſſe und Fertigkeiten in der Muſik mit ins Leben nimmt , um

dann Anlaß zu den üblichen , freilich gerechtfertigten Klagen zu geben .

Wir ſehen alſo, daß das Seminar in ſeiner jeßigen Organiſation nicht in der

Lage iſt, dem Übel zu ſteuern. Es muß ernſtlich zugegriffen werden , um den

Muſiklehrer zu entlaſten , den muſikaliſchen Zöglingen eine beſſere Ausbildung zu

geben und die ungeeigneten Kräfte vom Kantoren- und Organiſtenamt fernzuhalten .

Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß eine geringe Anzahl von jungen

Leuten ing Seminar kommt , deren Veranlagung zur Muſit ganz unzureichend iſt,

die fich aber zum Lehrer an einer mehrklaſſigen Schule dennoch gut eignet . Dieſen ,
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die ſchon in der Präparandenanſtalt auszuſondern wären , erſpare man die Qual

mit der Muſik ganz . Diejenigen Zöglinge aber, welche zwar nur eine mäßige Be

gabung oder eine geringe muſikaliſche Vorbildung mitbringen , bilde man unter allen

Umſtänden zu Gefanglehrern aus , befreie ſie aber von der Orgel. Die dritte

Gruppe der Seminariſten endlich , nämlich die gut befähigten und ausreichend vor

gebildeten , ſollen den geſamten Muſikunterricht des Seminars genießen und zwar

im Klavier- und Orgelſpiel in Gruppen von zwei , höchſtens drei Teilnehmern .

Das zu erſtrebende Ideal bleibt der Einzelunterricht. Dieſe ausgeſuchten Kräfte

bilde man zu Organiſten und Kantoren aus . Dann werden die Klagen über die

geringen Leiſtungen der ſeminariſch gebildeten Kantoren und Organiſten ficher ver

ſtuimen .

Es iſt zwar von mir behauptet worden, und die Thatſachen geben das Recht

dazu , daß das durch die „ Augem . Beſtimmungen“ dem Seminar in der Muſif“

gefekte Ziel ausreichend ſei , die Weiterbildung als ſelbſtverſtändlich vorausgeſeßt .

Dennoch wären manche Wünſche, denen die „ Allgemeinen Beſtimmungen " keine

Rechnung tragen , gerechtfertigt. Für die erſte Klaſſe iſt z . B. kein Klavierunterricht

mehr feſtgeſeßt. In der erſten Klaſſe bleibt das Klavierſpiel Privatübung, " heißt

es . Aber von dieſer Privatübung wird nicht viel, fann auch bei den meiſten Semi

nariſten aus guten Gründen nicht viel werden . Aber auch die vorgeſchrittenen

Schüler bedürfen wenigſtens noch der Führung durch die Litteratur der Muſik.

Auch ſie müßten von Zeit zu Zeit gehalten ſein , durch Vortrag der ſelbſtſtudierten

Sachen vor ihrem Muſiflehrer , womöglich ſogar vor einem größeren Zuhörerkreiſe,

Zeugnis darüber abzulegen , daß ſie imſtande find, die zugebilligte Freiheit auch zu

nüßen . Diejenigen aber, welche das Ziel noch nicht erreicht haben, müßten bis zur

letzten Stunde unterrichtet werden . (Wünſchenswert wäre die Einrichtung von

Vortragsabenden, damit die Seminariſten vor der ganzen Seminargemeinde und vor

eingeladenen Gäſten ſpielen und dabei die Scheu vor einem öffentlichen Auftreten

überwinden lernen , wozu das Orgelſpiel bei den täglichen Andachten nicht völlig

ausreicht.)

Auch die muſikaliſche Formenlehre kommt in den „ Allgemeinen Beſtimmungen“

ſchlecht weg. Sie beſchränkt ſich auf das Analyſieren von kleinen harmoniſden

Säßen, die der Lehrer auswählt . Auf dieſe Weiſe allerdings erlangt der junge

Mann keine Vorſtellung von den wichtigſten muſikaliſchen Formen . Aber der zu

künftige Kantor oder Organiſt müßte doch die Grundlage für ſein ſpäteres , ein

gehenderes Studium der Formen legen , was dadurch zu erreichen wäre , daß man

in der Klavier- oder Orgelſtunde Muſterfäße zerlegt.

Ebenſo ſteht's mit der Geſchichte der Muſik. ,, Einiges zur Geſchichte der

Muſit" heißt's ſehr lakoniſch und doch ſehr unbeſtimmt in den „ Allgemeinen Be“

ſtimmungen" . Immer aber iſt es zu wenig. Forderungen von anderer Seite

lauten : „ "„ Geſchichte der geiſtlichen Muſit. “ Das ginge an , befriedigt mich aber

nicht ganz ; denn ich wünſchte außerdem einen überſichtlichen Abriß der allgemeinen

Muſikgeſchichte.

Von der Geſtaltung des Gottesdienſtes ſchweigen die „ Allgemeinen Be

ſtimmungen“ ganz . Soviel iſt aber gewiß , daß die abgehenden Seminariſten, welche

a
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ſpäter in ein Kirchenamt eintreten wollen , mit der Ordnung des Gottesdienſtes und

der Stellung der Muſik darin vertraut gemacht werden müſſen.

Daß die Arbeit des Muſiklehrers unter dieſen vorgeſchlagenen Verhältniſſen

bedeutend wachſen würde , iſt zweifelloe . Aber auch ſchon jet ließe ſich die An

ſtellung einer zweiten muſikaliſchen Kraft wohl rechtfertigen , dann wäre ſie eine Not

wendigkeit . Aber ſeine Stellung würde eine weit , weit ſchönere werden , und ein

inniges Vand des Vertrauens und des gleichgerichteten Strebens würde Lehrer und

Schüler umſchlingen. (Schluß folgt. )

Gedanken und Bemerkungen.

1. Aus M. Nähler und H. Hering , D. Heinrich Hoffmann , ſein

Leben und ſein Wirken und ſeine Predigt. (Halle 1900) S. 32 f.: „ Um die

Gottesdienſte wieder zugkräftiger zu machen , bediente er ſich eines reichlichen Aus

bauer ihrer liturgiſchen Seite. Der Wechſel zwiſchen Gebet und Verkündigung, fo

wie zwiſchen dem Thun des Geiſtlichen und dem der Gemeinde wurde ſtart hervor

gehoben , die Gemeinde gewöhnt, die Reſponſorien mitzuſingen und ihr dann eifrig

eingeſchärft , dieſe Art gemeinſamer Erbauung neben der Predigt nicht zu unter

ſchäßen. Des weiteren führte Hoffmann regelmäßige Vefpern ohne Predigt an den

Sonnabenden und an den Feſttagen ein ; am reichſten ſtattete er die Beſper des

Chriſttages aus, namentlich mit jenen ergreifenden Anſprachen an die Kinder, von

welchen die Chriſtblumen " edle Broben bieten . Die Beſpern der Feſttage, nament:

lich die am Weihnachtsabend , haben ihre Zugkraft bis heute bewahrt . . . . Für
...

dieſe liturgiſchen Andachten wurde das Beſperbuch der St. Laurentiuskirche ge

druđt... Hoffmann bezeichnete ſeinen Freund Merkel (Prof. des Kirchenrechts ,

Sproß der namhaften Nürnberger Familie , Anhänger Löhes) als den eigentlichen

Verfaſſer des Veſperbuches. Merkel ſpielte ſelbſt zu dieſen Gebetsgottesdienſten die

Orgel .. In dieſer Bemühung, die Eintönigkeit proteſtantiſcher Kultusformen durch

die Pflege dieſer ſchönen Gottesdienſte " " zu überwinden , fam Hoffmanns Sinn

für kirchliche Kunſt zur Geltung .“

2. Aus Fürſt Bismard & Briefen an ſeine Braut und Gattin

(Cotta 1900) S. 152. Das Singen der proteſtantiſchen Gemeinden wil mir aber

doch nicht immer gefallen. Es iſt mir lieber, bei guter Kirchenmuſit – von

Leuten, die es verſtehen , gemacht – ju beten für mich, und dazu Kirchen zu

haben wie die Teinkirche inwendig war und Morlachiſche Meſſen , mit weißgekleideten

Prieſtern in Dampf von Kerzen und Weihrauch, – das iſt doch würdiger,

nicht wahr ? Da hatte Büchſel einen Anabenchor, die ſangen ohne Orgel ein ein

gelegtes Lied, - etwas falſch, und mit einer recht bürgerlichen berlineriſchen

Ausſprache ; dieſe Neuerung ſtörte mich ...

3. Dr. $ . Schic ſagt in ſeinen noch immer leſenswerten , $ iſtoriſch - liturgiſchen

Abhandlungen (Leipzig, Teubner 1862), " nachdem er die mannigfaltigen und

willkürlichen Veränderungen vorgeführt , die man an den liturgiſchen Be

ſtandteilen der Abendmahlsfeier vornahm , wie zum Beiſpiel die Beit Dietrichſdhe

1
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Agende 1545 Nürnberg) die Bräfation ganz wegläßt und das Sanftus vor die

Schlußkollekte ſtellt: „ Es iſt gerade , wie wenn das liturgiſche Gewiſſen es nicht

geſtattet hätte, die Bräfatio bis auf die leßte Spur verſchwinden zu laſſen . " Die

1525 erſchienene fränkiſche Liturgie von Döber hatte die Präfation (Die Herzen in

die Höhe . Paſſet uns dankſagen. Wahrhaft würdig und recht) beibehalten und

vor die Austeilung noch die Vermahnung geſtellt , über deren Wegfall in unſern

neueren Agenden ſich jedes poetiſch- liturgiſche Gemüt nur freuen wird.

4. Sehr gut ſagt derſelbe weiter gegen die ſog. Abendmah18

vermahnungen : „ Unſeres Erachtens gehört ein derartiger Unterricht der Sate

cheſe, der Chriſtenlehre und dem Konfirmandenunterrichte zu , und ſoll er ja dem

Abendmahlsgenuſſe voraufgehen, ſo iſt der geeignetſte Plaß dazu die Beichtrede oder

der Vorbereitungsgottesdienſt. Jede Belehrung nimmt auch, und zwar vorzug &weiſe,

den Kopf und den Verſtand in Anſpruch. Hier aber, in dieſen heiligen , ſeligen

Augenbliden , wo der Chriſt vor dem anbetungswürdigſten Myſterium ſteht, wo er

die volle göttliche Gegenwart feiert und ſich mit Herz und Gemüt hineinſenken ſollte

in die liebe, welche ſich hier uns kund thut -- wahrlich , wer da recht nich

tern unterrichten , belehren wollte und könnte , der verriete einen

falten Geiſt , welcher mit der wirkenden Gnadengegenwart des Herrn nichts ge

mein hat. – Die Stimmung des Dankes, Lobes und Gebetes faßt wohl alles in

fich, womit der Chriſt ſich dem Tiſche ſeine8 þerrn naht . " - Zu allen dieſen

Dingen gehört eben etwas Gefühl und , was in unſern reiſen ſo oft fehlt , fird

liche Erfahrung und Gewöhnung, Erziehung für Feier und Gebet ; ohne fie fann

man ſich ſo ſchwer über den nüchternen Schulgeiſt erheben und redet recht viel

thürichte Worte.

1

-

1

Ökumeniſches

Griechiſche (armeniſche) Kirche. Aus der liturgie Gregors, des Erleuchters.

Die Lektion am Ende des Gottesdienſtes.

Der Prieſter: Du, o Chriflus, unſer Erlöſer, biſt die Erfüllung des Ge

ſetes und der Propheten . Der du allen väterlichen Auftrag erfügt haft, erfülle

auch uns mit deinem heiligen Geiſte.

Chor : Halleluja , Halleluja, Halleluja !

Der Dialon : Weisheit ( ift das).

Der Prieſter: Friede (jei mit) allen.

Chor : Und mit deinem Geiſte.

Der Dialon : Laffet uns mit Ehrfurcht hören .

Der Briefter: Ein Teil des Evangeliums, welches der heilige Johannes

geſchrieben hat.

Chor : Preis ſei dir, Herr, unſer Gott !

Der Diaton : Laßt uns aufmerken .

Chor : Gott redet dies.
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Der Prieſter lieſt das Evangelium des heil . 3ohannes Stap. 1 ,

B. 1-17 .

Chor : Preis ſei dir, Herr, unſer Gott !

Der Diakon : Bei dem heiligen Kreuze und Evangelium bitten wir den

Herrn , daß er uns von unſeren Sünden befreien und durch die Gnade ſeiner

Barmherzigkeit erretten wolle.

$ ierauf befreuzt der Prieſter , nachdem er das heilige Evan :

gelium in die Hände genommen , gewendet zum Volke , dasſelbe ,

indem er ſpricht:

Bewahre deine Diener, Chriſte, unſer Gott , unter dem Schatten deines hei:

ligen und verehrungswürdigſten Kreuzes ; befreie ung von ſichtbaren und unſicht

baren Feinden und geſtatte , daß wir dir Dank ſagen und dich verherrlichen zu

gleich mit dem Vater und dem Heiligen Geiſte, jeßt und immerdar und in die

Ewigkeiten. Amen.

Der Diakon : Ich will den Herrn loben allezeit; ſein lob ſoll immerdar

in meinem Munde ſein .

Hierauf regnet der Briefter das Volf mit dem heiligen Evans

gelium , indem er ſpricht: Es ſei euer Segen die Gnade des Heiligen Geiſtes.

Gehet hin in Frieden und der Herr fei mit euch allen .

Hiernächſt füßt der Prieſter mit dem Diafon das Buch des

Evangeliums, welche er hält. Dann drü ďt das Volt nie

beugend einen Ruß auf das Evangelium und empfängt die Gegen

gabe vom Diakonus.

Der Chor aber ſingt Pſalm 34 : „ 3ch will den Herrn loben allezeit

u . 1. w . Fernach : Preis ſei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen

Geiſte, jeßt und immerdar und in die Ewigkeiten . Amen . Halleluja, Haleluja,

Halleluja . Preis ſei dir, o Gott !

Der Prieſter , zum Altare zurückgefehrt, legt die heiligen Kleider ab , betet

dreimal das Gebet des Herrn und vollzieht die Entlaſſung.

.

:

Litteratur.

1. Breitkopf und Särtels Partitur-Bibliothek , Geiſtliche Muſit, aufgeführt vom

Riedel-Verein zu Leipzig . David *Köler : Pſalm 3 „ Ach Herre , wie ſind meiner

Feinde ſo viel . " Sweelinck : Pſalm 72 (fünfſtimmig gem . Chor) . – Derſelbe:

Pſalm 136 (desgl. ) .

2. Desgl.: Mitteilungen der Muſikalienbandlung. Januar Februar. März u. 1. W.w

3. Breuninger , R. Fr. , Lehrer ( Stuttgart) : Zwei- und dreiſtimmige Weiſen zum

Liederbud, für evang. Jungfrauenvereine . Stuttgart, Evang . Geſellſchaft. 1901 .

33 S.

4. Laus Deo, Rev. H. Niewohner. In Melodies for holy Services or private edifi

cation , with texts, newly harmonized and provided with preludes etc. Thayer,

Missouri. 1901 .

5. Velle, Wilh.: Musica Sacra . Volksgefang und Innere miſſion . Hamburg,

Rauhes Haus. 44 S.
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Eine vorzügliche, auch lokalgeſchichtlid anziehende Würdigung und Empfehlung des

Volksgeſangs, wie wir ſie von unſerem Nelle erwarten durften. Zu weiteſter Verbreitung

zu empfehlen .

6. Appel, Karl fr.: Soſianna. Eine Sammlung evangeliſcher Choräle und

geiſtlicher Lieder zum Gebrauch in Schule, Kirche und Haus. Für zweiſtimmigen

Kinder: bezw . Frauenchor (zugleich für vierſtimmigen gemiſchten Chor) bearbeitet. Op .

21. Hanau, D. Bauer. Leipzig, F. Hofmeiſter. 48 S.

Dieſe tüchtig gearbeitete Sammlung von 40 Geſängen iſt ſo angelegt , daß ihr zwei:

ſtimmiger Saß mit der beigegebenen Tenor- und Babſtimme beliebig auch für einen vier

ſtimmigen Chor verwendet werden kann, was bei den ſonſt vorhandenen Sammlungen nicht

möglich war. Mit Vorliebe fingen die Schüler die Geſänge zweiſtimmig und mit Recht,

da hiebei deren Charakter viel ſtärker zur Ausprägung kommt und erfaßt wird ; wollen

dann bei irgend einer Gelegenheit, Schul- oder Kirchenfeier, Lehrerkollegium oder Gäſte den

beigeſchriebenen Tenor und Baß übernehmen , was nebenbei geſagt der Verbindung von

Schule und Haus förderlich ſein wird, ſo hat man in der einfachſten Weiſe einen viers

ſtimmigen Chor hergeſtellt. An Realſchulen und Gymnaſien leiſten das Erforderliche die

älteren Schüler, außerdem kann der Kantor den gegebenen Satz auch zur Orgelbegleitung

für den zweiſtimmigen Chor ohne weiteres gebrauchen . Endlich fönnen Wechſelgeſänge mit

der Gemeinde in verſchiedenſter Belegung auf dieſem Wege mit einem einzigen Notenhefte

(Gemeinde einſtimmig, Chor zweiſtimmig mit oder ohne Orgel, gemiſchter Chor u . f. w . )

ganz leicht ausgeführt wirden . ( Vgl . die Vorſchläge in unſerem Veſperale, Gütersloh,

6. Bertelsmann, oder in Prof. Smends Referat zum deutſchen Kirchengeſangstag in Kaſſel

1901. ) Die Texte und Melodien ſind dem guten neuen Geſang und Choralmelooienbuch

für den Konſ. -Bez . Kaſſel entnommen, alſo in ihrer urſprünglichen Form dargeboten . Das

Werkchen erſcheint uns gut und zweckmäßig.

7. Album geiſtlicher Arien und Lieder für eine mittlere Stimme mit Begleitung

der Orgel (Harmonium oder Bianoforte) . Magdeburg, Heinrichshofen. Bearbeitet

von R. Palme. Op . 72. 31 Nummern .

8. Wolfgardt, Reinhold : Chorbuch für höhere Lehranſtalten und Kirchenchöre.

58 geiſtliche und weltliche Geſänge für dreiſtimmigen gemiſchten Chor (Sopran , Alt

und eine Männerſtimme) . Quedlinburg, Vieweg. 68 S. 60 Pfg .

Auf fleinere Anſtalten berechnet, wo der vierſtimmige Geſang nicht leicht herſtellbar

iſt, oder auf kleinere Kirchenchöre.

9. Wiederholt ſei erinnert an die neu erſchienene, klaſſiſch gearbeitete Chorordnung für

die Sonn- und Feſttage des evang. Kirchenjahres. Entworfen und erläutert

von X. freih . von Liliencron . Güterslob , C. Bertelsmann. 1900 . 264 S. -

Ferner an Dorn , Pfr.: Zwölf Melodien zu Abendmahlsliedern der evan

geliſchen Kirche. Zum Gebrauch während der Distribution (in Bayern aus den

Kirchenſtiftungen anzuſchaffen ). 2 M. Wertooll und der heiligen Feier ſehr dienlich,

um eigene feichte Erfindungen ferne zu halten .

10. Kunſtharmoniums und Céleſtas von Muſtel Père et Fils , Paris . In Deutſch

land allein bei Karl Simon , Muſikverlag, Berlin SW. 12, Markgrafenſtraße 101 .

11. Jahrbuch für die ev . - luth. Landeskirche Bayerns, herausgegeben von Sieg

fried Kadner, Pfarrer. Erlangen 1902, Fr. Junge. Ca. 150 S. Zweiter Jahrgang .

Wird einen Aufſaß vom Herausgeber der Siona bringen über unſere Nebengottes

dienſte. Für Kenntnis der Verhältniſſe der bayriſchen Landeskirche iſt das Jahrbuch äußerſt

inſtruktiv.
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Korreſpondenzen .

Dank für die Zuſendungen von Programmen und Konzert- oder Gottesdienſtberichten.

Desgl. Herrn M. R. für Brief und Sendung. Desgl. Herrn Pl. in R. Wir werden

den Aufíaß gerne prüfen. - Herrn D. D. Berlin. Herrn Prof. S. Bh . (Amerika).

M. H. London : Überſicht werden Sie erhalten haben . D. in N. Die Trägheit iſt für

jeden unverkennbar, der ſich ernſtlich mit unſerer Sache beſchäftigt. Empfehlung wird

wiederholt werden . K. in l. Die Auffäße des Vorjahres im J. B. waren intereſſant,

doch die Verwendbarkeit Seb. Bachs für den kirchlichen Gottesdienſt überſchäßt. L. in H.

Glückwunſch zur Drudlegung der beiden ſehr gediegenen Manuſkripte. Gruß an Herrn

Lehrer und Kantor W. in M. (Galizien ) : Liturgiſche Schriften und Noten ſollen Sie

erhalten . M. in B. (Holſtein ): Gewünſchtes kommt. Über R. von Liliencrons Chor:

ordnung werden wir Weiteres bringen.

-

-

Chronik.

1. Seit einer Reihe von Jahren ſind Orgelkurſe für die Organiſten in Heſſen ein

geführt . Die Teilnehmer haben jüngſt einen Verein der Kantoren und Organiſten zu

gründen beſchloſſen behuf& gegenſeitiger Anregung und Förderung in der kirchlichen Ton :

kunſt und Hebung des Standes durch beſſere Ausbildung und materielle Beſſerſtellung.

Die bei Gelegenheit der Heſſiſchen Synode in Kaſſel Nov. 1900 vom Gen.-Sup. in Aus

ficht geſtellten Grundſäße für Behandlung der Perikopen (Altarlektion und Predigt) mit

voller Würdigung der alten Perikopen und der evangeliſchen Lektion haben unſern ganzen

Beifall. Der tüchtige Entwurf eines neuen Braunſchweigſchen Geſangbuchs mit

535 Geſängen iſt erſchienen.

2. Geh. R.-Rat D. 5. 4. Köſtlin in Gießen bat aus Geſundheitsrüdſichten feine

Penſionierung erbeten, die ihm, wie wir hoffen , noch eine nicht zu knappe Friſt der Ruhe

und Arbeit zugleich für die kirchenmuſikaliſche Sache gewähren möge , um welche er ſich

hochverdient gemacht. – Mitteilung des Ronſiſtoriums in Württemberg , daß in 313 Ge.

meinden gewiſſe kirchliche Grabreden von Voltsídullehrern gehalten werden. Am

17. März wurde in Alexandrien in Ägypten eine ſchöne neue Orgel für die evang. Ge

meinde durch Steinmeyer-Dettingen aufgeſtellt. Die Orgel für die neue Cäcilienkirche in

Regensburg (zur fatholiſchen Kirchenmuſitſchule) wurde gleichfalls von Steinmeyer ge

liefert, deren Dispoſition wir mitteilen werden.

3. Vom 12. Sept. an jeden Donnerstag abends 8 Uhr Gottesdienſt in der neuen ev.

S. Peterskirche in Würnberg ( Vorſtadt). Vom 8. Sept. an wieder alſonntäglich um

5 Uhr Abendgottesdienſt in der S. Johanniskirche dortſelbſt, von meinem ſel . Bruder ein:

geführt. – Die in dieſem Jahre abgehaltene bayeriſche Generalſynode (September 1901)

hat eine Reihe firchenmuſitfreundlicher Anträge mit erfreulichſter Einſtimmigkeit angenommen .

Den bezüglichen liturgiſchen Abendgottesdienſt ſiehe oben .

Berichtigung: Heft 7 und 8, S. 150, 3. 19 0. u . Tonſtücke ( ſtatt: Tonkünſte).

-
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Muſik- Beigaben.

1 ) Selig ſind des Himmels Erben.

Dreiſtimmig (Sopran, Alt und Baryton ).

60.) E. Sdmidt*) (Rothenburg o. Sbr .).Nicht ſchleppend. la

pp mf

.Se - lig ſind

Nach den le

des Him

ten Au

: mels Er -ben,

gen - blit - ken

die To
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S $

BE

PP mf

2
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bung ein ge • weiht.

Un · ſterb - lich. 3

I Her - ren ſter - ben, zur Auf- er · ſte

{folgt Ent s züt , ken, folgt Won -neder
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teit.

は BA

mf

Im Frie . den ru - hen ſie, los von der Er - de Müh. Ho - ſi

To
mf

有
-3 名

an · na ! Vor Got - tes Thron, zu ſei : nem Sohn be - glei - ten

#
7

-2
8 8

ih • te Wer · te ſie. men ! Alopſtod.

年
P

* ) Auf des Autors .Sain mlung chriſtlicher Grabgeſänge" (90 Nr.) für

den Männerchor (Verlag 6. Brügel, Ansbach , in Leinwand geb. 1,80 M.) ſei hiermit
wiederholt und nachdrüdlichſt hingewieſen.

17
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2 ) Selig ſind des Himmels Erben.

Gemiſchter Chor.

Nicht ſchleppend. la 60. ) E. Schmidt (Rothenburg o. Tbr. ).

mfpp

e
8

. mels Er-ben, .

Ses lig ſind

( Nach den leß

des Him

ten Au

die To

des To

ten , die im

des -ſchlummers
: gen - blik- ken

26 20 7

mfPP
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folgt Ent : züt - ten , folgt Won -ne der
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Un: ſterb - lich
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3) Ordnung des Gottesdienſtes zur Eröffnung der General

fynode zu Ansbach am 11. Sept. 1901.

I. Eingangslied Nr. 154, 1-2 : D heilger Geiſt, tehr bei uns ein 2c.

II. Jntroitus.

Geiſtlicher :

. .

S

Herr, unſer Gott, ſei mit uns.

Thue wohl an Zion nach deiner Gna de.

Herr, dein Wort iſt die rechte Leh

Gemeinde :

$ re.

.

. .Wie du geweſen biſt mit un fern Vä tern .

Und baue die Mauern zu Je - ru - ſa - lem.

Heiligkeit iſt die Zierde deines Hauſes e - wig - lich.

Chor :

Allegro. Melodie aus dem Onolzbacher Antiphonar v . 3. 1627 .

&

Eh : re ſei dem Va- ter und dem Sohn und dem hei - li - gen

e

9 :

cresc .

*

Gei ſte, wie es war im An - fang, jekt und im -mer:

中年 7

P
cresc .

р if

at
dar und von S wig : feit zu E - wig - keit . A

P pl

Gemeinde mit Drgel.
rit.

음 16 多

A : men.men , A men.

0
0

a

a

rit.

17 *
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III. Ryrie mit vorangehendem Confiteor.

Geiſtlicher : VI. Con .

Demütiget euch, Geliebte, vor dem Herrn im Gefühle eurer Unwürdigkeit,

8

Sünsde und Schuld. Fle-het ihn an um Hilfe ; um Gnade und Ver - ge - bung.

pop
Sprecht mit dem Zölner: Gott ſei mir Sün-ber gna- dig !

Gemeinde :

fa
e

Herr, er : barm dich un- ſer ! Shri - ſte,. er : barm dich un : ſer !

did un : ſer!Herr, er : barm

IV . Abſolution mit Gloria.

Geiſtlicher : VI. Zon.

Der all -mäch - ti - ge und barmherzige Gott hat ſich unſerer - bar - met,

完

ſei : nen einigen Sohn für unſre Sünde in den Tod ge - ge - ben und um ſei - net:
. 3

7

zie hen ;willen uns ver

Chor :
mf

&

cresc .

據
auch al · len de- nen,

die an
ſei: nen Na-men glau -ben, Ge-walt ges

A

mf cresc .

dim .
P

ge- ben, Got - tes Kin- der zu wer : den , und ih-nen ſei-nen hei - li gen

'dim . P
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too 言
Seiſt der : hei . Ben. Lob : ſin : get ihm,

3 lob - ſinget

|

f

pa

8

als
fei : nem Na 3 men .

9

Geiſtlicher:

in der Höhhe.Eh - re ſei Gott

Gemeinde :

到 。 pl pt
2

e

Und auf Er - den Fried und den Men -ſchen ein Wohl - ge = fal - len.

Es folgt (ſtatt des Laudamus) der 93. Pſalm für gemiſchten Chor, Orcheſter und Orgel.

V. Salutation und Aollekte.

Geiſtlicher: Gemeinde :

2 a

Der Herr fei mit euch ! Und mit dei - nem Geiſt.

Auf die im Kollektenton geſungene Kollette antwortet die Gemeinde : e

A - men .

VI. Die bibliſche Bettion.

Geiſtlicher : . und erhalte uns ſein heiliges, teures Wort in Ewigteit.

Gemeinde :

> .

men .A

Chor :

ope ple
Das Wort unſres Gotstes bleibt e : wig- lich. Gott ſei ge : dankt.

8

et
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VII. Das Credo.

Gemeinde :

... und ein ewiges Leben .

a

A $ . 5

men .

Chor : Orgel u. Gemeinde:

1

N
o

gy 휴

Ge :

prie - ſen ſei Gott, der Va : ter.

I

men .A .

Chor : Orgel u. Gemeinde :

-8 28

Se .

prie : ſen ſei Gott, der Sohn. A men.

2

8

Chor : Orgel und Gemeinde.

Ge - prieſen ſei Gott, der heil' : ge. Geiſt. a men .

delee

19 :

ple

VIII . Es folgt das Hauptlieb : „Fabre fort " (Nr. 320,1-4), die Brebigt, unmittelbar

darauf ein Ranzelvers (6 ), Kirchengebet, Baterunſer, Votum, legter Bers des Hauptliedes,

während der Liturg an den Altar tritt und die Schlußliturgie hält.

Geiſtlicher : Heiliger Vater, heilige uns in deiner Wahrheit. Halleluja !

Gemeinde : Dein Wort iſt die Wahrheit. Halleluja !

Geiſtlicher : Laßt uns beten : (Kollekte ). Gemeinde: Amen .

Geiſtlicher: Der Herr fei mit euch ! Gemeinde : Und mit deinem Geiſt!

Geiſtlicher : Laſſet uns benedeien den Herrn ! Gemeinde : Gott ſei ewiglich Dank !

Segen . Amen.

Der muſifaliſche Teil vorſtehender Ordnung iſt entworfen von Edm. Hohmann in

Ansbach . Der Geſangesvortrag des Ronfiteor und der Abſolution enthält unſeres Wiſſens

eine abſolute Neuerung, und erwedte bei den Hörern ſtarke Bedenken , obgleich die Einbeit

des Gottesdienſtes in muſikaliſcher Hinſicht dadurch ohne Zweifel gewann. Für ſachdien:

liche Mitteilungen zu dieſer Frage von anderwärts wären wir dankbar. Die Red.
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4 ) Herzlich lieb hab ich dich, o Herr.*)

306. Seb. Sac .

cresc .dolce.

P

(Ach Herr, laß dein lieb ' En = ge - lein am

(den Leib in ſein'm Schlaf-käm - mer - lein gar

P

leß - ten End die

ſanft, obn' ein' - ge
dolce,

cresc .

JAch Herr, laß dein lieb ' En - ge - lein am let : ten End die

den Leib in fein'm Schlaf - käm - mer - lein gar ſanft, ohn'ein' ge.

P'dolce, cresc .

dim ,

cresc .

3 3See le mein in

Qual und Pein ruhn

A.

bis

bra - hams Schoß tra

zum jüng - ſten Ta

gen,

ge .
. .

dim ,
po

cresc .

. . . .See le mein in

Qual und Pein ruhn

A :

bis

bra - hams Schoß tra

zum jüng - ſten Ta

gen ,

ge.
9 .

2 .

ho
dim . P cresc,

mf

Als - dann vom Tod er : mei - ne Au : genwet - ke mich , daß

mf

年

Als - dann vom Tod er : wef - te mich , daß mei : ne Au gen

$ _1
mf

*) 3m Abendgottesdienſt während der Generalſynode Ansbach vom dortigen Kirchen

chor geſungen.
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meno f .
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Gottes Sohn, mein Hei - land

meno f .

ſe : hen dich in al · ler Freud, o
.
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meno f.
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.

Je .
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f
dim .
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р dim .

р PP

.

hö : re mich ! ich will dich prei - ſen

POPP

ė - wig
.
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e

hö re mich ! ich will dich prei - ſen e · wig lib.

р PP
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Xonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmufik.

Inhalt : H. Lemke Stargard : Die Ausbildung und weitere Förderung der Kantoren

und Organiſten (Fortſeßung) . Zur Chorordnung von Liliencrons . Gedanken und

Bemerkungen. – Litteratur. - Korreſpondenzen. – Chronit. Muſikbeigaben : Introitus

für Advent. ( 1. Pſalmton). - Immanuel! Der Herr iſt hier. (Mar Reger). – D Jefulein

ſüß ! (Derſelbe) . — O Jeſulein ſüß ! (Joh . Zahn) . Die Salutation.

-

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die Ausbildung und weitere Förderung der Kantoren und Organiſten .

Von Hermann Lemke , Organiſt an St. Johannis zu Stargard in Pommern.

( Fortießung .)

Ehe ich weitergehe , *) möchte ich noch eine Frage beantworten, die wohl ſchon

manchen auf der Zunge liegt , nämlich die , woher unter den vorgeſchlagenen

Verhältniſſen der Bedarf an Organiſten und Rantoren namentlich auf dem Lande

kommen ſoll. Es würden auch unter dieſen Vorausſeßungen noch immer etwa ein

Drittel der Seminariſten ein Kantoren- und Organiſtenzeugnis erhalten, immer noch

genug, den Bedarf zu decken . Als Vorſänger an Landkirchen ohne Orgel fönnten

auch diejenigen Anſtellung finden , welche nur eine Befähigung als Geſanglehrer

nachweiſen können . 3m Notfalle kann man ſogar einen Organiſten für eine ganze

Parochie anſtellen und ihn demgemäß honorieren . Bei größeren Entfernungen

müßte der Paſtor die Pflicht auf ſich nehmen , ihm einen Baß auf ſeinem Wagen

einzuräumen, was jedenfalls ohne Bedenken wäre. Auf dieſe Weiſe ließen ſich

ſogenannte Rirhſchullehrerſtellen auf dem Lande einrichten , die dem Inhaber neben

dem höheren Einkommen auch ein größeres Anſehen eintragen würden .

Aber auch für die Städte würde ſich dieſe Einrichtung als nüßlich erweiſen,

denn dann würde der Geſangunterricht wieder mehr in die Hände der muſikaliſch

befähigteren Kräfte gelegt werden , und es würde damit zum Aufblühen des Ge

fanges an mehrklaſſigen Schulen ein guter Schritt vorwärts gethan ſein , den auch

die Kirche nur mit Freuden begrüßen könnte.

Suchen die Lehrer eine weitere ſchulmäßige Ausbildung als Rantoren und

Organiſten und ein weitergehendes Zeugnie nach dieſer Seite hin , jo bieten

ſich ihnen dazu Orgelkurſe und das Akademiſche Inſtitut für Kirchenmuſik

in Berlin.

* ) Die Vorſchläge des Referenten überſchreiten teilweiſe das zuläſſige Maß . Es wolle

deshalb auch die ſehr inſtruktive Broſchüre von K. Wolfrum, Seminarlehrer in Altdorf

bei Nürnberg, derglichen werden , Der Muſitunterridt anden bayriſchen Lehrer :

bildungsanſtalten“ , 1896. Selbſtverlag. 1 M.
D. Red .

18
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Die ſechswöchentlichen Orgelkurſe charakteriſieren ſich als augenſcheinliche

Notbehelfe. Das geht ſchon aus den ſechs Wochen ihrer Dauer hervor. Wenn

nun trokdem etwas erreicht wird , ſo iſt es nur dadurch möglich, daß einzelne Teil

nehmer gut vorbereitet eintreten und , von einem beſonders tüchtigen Lehrer an

geregt und von allem andern losgelöſt, ihre ganze Straft auf einen Bunkt

richten , um dann in Wochen Reſultate zu erzielen, die ſonſt nur in Monaten

möglich wären .

Dennoch werden die Orgelkurſe bei ihrer kurzen Dauer und beſchränkten Teil

nehmerzahl nicht im ftande ſein , die Klagen über die ſchlechten Leiſtungen der

Organiſten zum Schweigen zu bringen . Aber es wäre ungerecht, ihre Nüglichkeit

bezweifeln zu wollen . Ihr hauptſächlichſter Fehler iſt ihre furze Dauer .. Woute

man etwas Ernſtliches thun , ſo müßte der Kurſus auf jede, wenigſtens aber auf

drei Monate verlängert und in jeder Provinz mindeſtens ein Kurſus, in größeren

Provinzen deren zwei eingerichtet werden .

Einen größeren Nußen hat der Beſuch des Akademiſchen Inſtitute

für Kirchenmuſit in Berlin unter der Vorausſeßung, daß der Lehrkörper

aus Männern beſteht, die das Ideal eines Künſtlers und Lehrers in fich ver

einigen . Aber einen Mangel hätte man auch noch dann abzuſtellen ; es fehlt

nämlich liturgiſcher Unterricht. Das darf nicht ſein ; denn ein ſolches Inſtitut muß

jedem Anſpruch gerecht werden können , namentlich einem ſo berechtigten .

Wenn daher dem gut vorgebildeten Lehrer die Möglichkeit geboten iſt, ſich auf

dem Akademiſchen Inſtitut für Kirchenmuſit nicht nur eine erweiterte und vertiefte

muſikaliſche Bildung und außerdem die höchſte Qualifikationsnote für den Organiſten

und Chordienft zu erwerben , ſo wollen wir ihm ſchon aus rein praktiſchen Gründen

dazu geraten haben .

II .

Nach dem ſoeben Dargelegten, hochgeehrte Verſammlung, kommen wir zu dem

Shluß, daß die muſikaliſche Ausbildung, die die Lehrer im allgemeinen von den

Lehrerbildungsanſtalten mitbringen , der Erweiterung und Bertiefung durch eine

planmäßige Weiterbildung bedarf . Das gilt zwar auch von der akademiſchen Bor

bildung, doch beſteht hier ein Unterſchied. Während nämlich die Akademiker meiſtens

den Anforderungen genügen und ihre Weiterbildung auf den Erwerb einer möglichſt

hohen Vollkommenheit abzielt, ſollen die ſeminariſch gebildeten Organiſten und

Kantoren der Mehrzahl nach erſt die wünſchenswerte Reife durch die Weiterbildung

erwerben und erſt dann weiteren Zielen nachſtreben.

Wie im Seminar , ſo ſollen auch bei den weiteren Studien Theorie und

Praxis Hand in Hand gehen ; denn der Rantor und Organiſt ſoll ein denkender

Muſiker ſein , der da weiß, was er thut. Er muß aber auch in allen Stüden

auf den fichern Fundaniente ſeiner Ausbildung weiterbauen , wenn er den Boden

nicht unter den Füßen verlieren wil . Darum fou der junge Lehrer das, was er

auf muſikaliſchem Gebiet im Seminar gelernt hat, erſt durch Wiederholung und

ſelbſtändige Durcharbeitung von neuem erwerben, ehe er daran geht, neue Gebiete

durch eigene Arbeit fich zu eigen zu machen.
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Wir beſchäftigen uns erſt mit den theoretiſchen Studien , ſodann mit den

praktiſchen Übungen, welche beide der Fortbildung dienen ſollen.

Das Theoretiſche in der Muſik erſtreďt ſich im Seminar auf Harmonielehre ,

etwas Formenlehre, einiges zur Geſchichte der Muſik und Kenntnis der Orgel.

Nicht gelehrt werden kontrapunkt und Äſthetit der Muſit, und endlich betreibt man

keine muſikaliſche Lektüre. Wir folgen bei unſeren Auseinanderſeßungen der ange

gebenen Reihenfolge, indem wir das , was außerdem notwendig erſcheint, an

paſſender Stelle einfügen.

Harmonielehre.

In der Harmoniclehre fann das Seminar bei guter Einteilung des Stoffe8

eine ausreichende Vorbildung geben. Aber an der ſicheren Beherrſchung des Stoffes

und daher an der freien Verfügung über die harnioniſchen Mittel fehlt es oft.

Das muß nachgeholt werden . Nach der gründlichen Wiederholung des Seminar

penſums gehe man an die Durcharbeitung eines Lehrbuches, welches im Seminar

nicht gebraucht wurde, und übe fic fleißig im Transponieren von Chorälen,

Präludien und andern , nicht zu langen Tonfäßen . Gleiche Sorgfalt iſt der

Modulationslehre zuzuwenden .

Kontrapunkt.

Wer zur ſicheren Beherrſchung der Harmonielehre gelangt iſt, mag ſich an die

Lehre vom Kontrapunkt wagen . AVerdings iſt das Gebiet ſchwierig, und es gelingt

nicht jedem , ohne Hilfe eines Lehrers in die Geheimniſſe des polyphonen Sages

einzudringen . Aber man laſie nicht ſo leicht nach ! Ruhe und Zähigkeit behalten

wohl doch den Sieg ; denn ,,wo ein Wide, iſt meiſtenteils auch ein Weg. "

Für die

Formenlehre

empfiehlt ſich ein ähnliches Verfahren : Man nehme die im Seminar zergliederten

Säße nochmals durch und verſuche ſeine Kraft an ähnlich gebauten Säßen . Da=

neben iſt das ſyſtematiſche Studium eines Lehrbuches der Formenlehre unerläßlich.

Die ſtudierten Abſchnitte müſſen gleich ihre praktiſche Verwendung bei der Analyſe

von entſprechenden Tonſtüden finden . Auch verſuche man ſich im Bau ähnlicher

Tonſtücke.

Äſthetik der Muſik.

Von dieſem Zweig der Muſikwiffenſchaft hört man im Seminar nichts ; er

gehört aber doch zu einer vollſtändigen Ausbildung in der Muſit. Ehe man fich

aber mit der ſpeziellen Muſikäſthetit befaßt , leſe man zur allgemeinen Orientierung

erſt die äſthetiſchen Auffäße von Schiller und den Laokoon von Leſſing. Überhaupt

dürfte e angebracht ſein, dies Gebiet mehr aufmerkſam leſend als eigentlich

lernend zu behandeln .

liturgit.

Bisher fehlt die liturgiſch - kirchliche Unterweiſung in den Seminarien ganz .

Nur in einzelnen Fällen haben Muſiklehrer praktiſche Übungen nach dieſer Richtung

hin auf eigene Hand unternommen . Aber das genügt nicht ganz, ſondern es muß

a

18*
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ein zuſammenhängendes, geordnetes Wiſſen werden. Und ſolange uns das Seminar

noch im Stiche läßt, muß die eigene Selbſtbildung das Fehlende erſeßen .

Renntnis der Orgel

erlangt man ſchon im Seminar. Aber auch dieſes Gebiet muß weiter bebaut

werden , weil der Drganiſt gewiß das eine oder das andere Mal von ſeiner Orgel

kenntnis und von ſeiner mechaniſchen Geſchidlichkeit wird Gebrauch machen müſſen.

Eine ſehr kurze, aber äußerſt brauchbare Anleitung giebt E. Poſtel in ſeiner „ Vor

ſchule der muſikaliſchen Kompoſition“ . Für den aber, dem ein mittleres oder

größeres Drgelwerk anvertraut iſt, genügt es nicht, der greife zu Wange

mann : „ Die Orgel, ihre Geſchichte und ihr Bau “ oder ähnlichen Büchern.

Wer ſo gründlich ſtudiert und gleichzeitig ſeine Orgel genau unterſucht, wird bald

orientiert ſein .

Muſikaliſche Lektüre.

Wie man kein anderes Fach treiben kann , ohne wertvolle Bücher über den

Gegenſtand zu leſen , und ohne ſich durch Fachzeitſchriften auf dem Laufenden zu

erhalten , ſo fordert die Muſik ebenfalls eine fortlaufende Lektüre. Eingehende

Biographieen der großen Meiſter der Tonkunſt der Gegenwart und Vergangenheit,

Monographieen und einzelne Auffäße über alle Gebiete der Muſik bieten den an

ziehenden und ausgedehnten leſeſtoff ; denn ein Menſch, der nichts mehr ſtudiert und

lieſt, iſt verloren und wird bald eine Maſchine ſein, die knarrend und gelangweilt

die ungeölten Räder dreht. Außerdem wird man eine muſikaliſche Zeitſchrift leſen.

Sie hält uns auf dem Laufenden und dient mehr der Erholung als ernſten

Studien ; ſie wird uns eine treue , liebe Freundin, die uns von Zeit zu Zeit mit

ihrer Gegenwart erfreut und die wir ſchmerzlich vermiſſen , wenn ſie einmal fäumt

oder ganz ausbleibt.

Wir kommen nun zur praktiſchen Fortbildung. Sie erſtreckt ſich auf Ge

ſang, Violin-, Klavier- und Orgelſpiel , ſowie auf das Muſikhören.

Der Geſang.

Dreierlei iſt es, worauf man ſein Augenmerk zu richten hat, wenn man fich

im Geſange denn damit beginnen wir weiterbilden will, nämlich die

techniſche Ausbildung, der gute Vortrag und die Methodik des Geſangunterrichts.

Die techniſche Ausbildung iſt die Vorausſeßung des guten Vortrages und legterer

die Probe auf das Erempel. Darum ſtudiere man neben einer guten Geſangſchule

wertvolle Lieder und Arien geiſtlichen und weltlichen Inhalte immer nach der

bewährten pädagogiſchen Regel „ Vom Leichteren zum Schwereren , vom Einfachen

zum Zuſammengeſepten .“ Dat man einen gleichſtrebenden Freund , ſo pflege man

auch das Singen von Duetten . Ganz beſonders fördert es, wenn ein Geſangverein

am Orte iſt, der die Pflege ernſter Duſit verfolgt . Mehr bieten größere Städte,

wo man in Muſikvereinen an der Aufführung größerer Chorwerke teilnehmen kann.

3m legten Falle begnüge man fich nicht damit, aus einem Stimmenheft eifrig

mitzuſingen , ſondern ſtudiere nebenher zu þauſe den Klavierauszug, um einen

Überblid über und einen Einblick in dae ganze Wert zu gewinnen, außerdem das

Partiturſpiel zu üben .
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Da man ſich nicht nur zum Sänger, ſondern auch zum Geſanglehrer auszu

bilden hat, muß man ſich eine genaue Kenntnis der Methodik des Geſangunterrichts

aneignen und zwar in ihrer geſchichtlichen Entwicklung. Man muß alles, was ſich

auf den Bau und die Pflege der menſchlichen Stimmorgane, auf Atmung, Ton

und lautbildung bezieht, in den Kreis der Betrachtung ziehen . Dazu gehört ferner

die Kenntnis der Fachlitteratur, wie in jedem anderen Gegenſtande.

Als Geſanglehrer wird man ſich praktiſch an jeder Schule die nötige Gewandt

heit aneignen können ; e8 iſt aber außerdem noch äußerſt wünſchenswert, fich im

Einſtudieren und Dirigieren von Chören zu üben . Die Gelegenheit dazu iſt nur

vorhanden , wenn man zur Leitung eines Geſangvereins berufen wird , und eine

ſolche Gelegenheit ſoll man nie von der Hand weiſen .

Das Violin piel.

Das Violin- , Klavier- und Drgelſpiel muß man ſyſtematiſch mit einem be

trächtlichen Zeit- und Kraftaufwande treiben ; denn es handelt ſich um den Erwerb

einer ſoliden Technik und einer finngemäßen, äſthetiſchen Vortrageweiſe.

Das Violinſpiel wird jedoch leider mehr vernachläſſigt, als gut iſt. Aber der

zukünftige kantor wird es üben müſſen, um ſich die Tüchtigkeit in ſeinem Berufe

zu erhalten ; denn ein Klavier zum Einüben der Kirchenchöre wird ihm nur ſelten

zu Gebote ſtehen. Wer mit der Biolindule im Seminar nicht zu Ende gekommen

iſt, gehe in derſelben bis zum Schluß vor. Danach wähle man zur techniſchen

Vervollkommnung gute Etüden und daneben zur Erzielung eines guten Vortrages

klaſſiſche Werke der Tonkunſt. 3ft ein gleichſtrebender Freund in der Nähe, ſo iſt

das Spiel von Duetten nicht nur unterhaltend, ſondern auch ſehr förderlich. Noch

größeren Genuß gewährt es, wenn man jemand hat , der gut auf dem Klavier

begleitet, weil man dann zu den Duos der Klaſſiker gelangen kann.

Das Slavierſpiel.

Mehr als die Bioline ladet das Klavier durch ſeine univerſale Vielſeitigkeit

und Sebſtändigkeit zum weiteren Studium ein . Es iſt aber außerdem für jeden ,

der aus der Muſit ein Studium macht, unentbehrlich und kann nach dieſer Richtung

hin durch kein anderes Inſtrument erfekt werden .

Wir unterſcheiden auch beim Klavierſpiel Studien , welche die Technik, und

ſolche, welche den ſchönen Vortrag beſonders fördern . Zu den rein techniſchen

Übungen gehören die ſogenannten Fünffingerübungen mit ſtilſtehender Hand, die

Tonleiteru, Paſſagen und Radenzen. Daneben ſpiele man die wichtigſten Etuden

werke von Bartini, Czerny, Seller, Kramer, Clementi, A. Janſen, Chopin u. a.

nach dem Grade ihrer Schwierigkeit. Zum Vortrage ſtudiere man die Sonatinen

und Sonaten von Clementi, Ruhlau , 3. Þaydn, Mozart und Beethoven , von

neueren Roinponiſten Scharwenkas Sonaten. Ferner ſind nicht zu vergeſſen die

wichtigſten Pianofortefachen von Hummel, Shubert, Mendelsſohn , Schumann,

Stephan Seller und Chopin . Ein Kantor oder Organiſt wird aber mit aller

Kraft dahin ſtreben , auch die unſterblichen Präludien und Fugen aus dem wohl

temporierten Klavier “ Johann Sebaſtian Bachs auf ſich wirken zu laſſen und

fich demgemäß vorbereiten.
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Außer den genannten Stoffen, die in ſtrenger Schule zu ſtudieren ſind, mag

man alles ſpielen, deſſen man habhaft werden kann, teils um ſeine Litteratur

kenntnis zu erweitern , teils um die Phantaſie anzuregen . Insbeſondere ſuche man

die großen Orcheſterwerke der klaſſiſchen und nachklaſſiſchen Meiſter, wenigſtens dem

Inhalte nach, kennen zu lernen. Das geſchieht, indem man ſie am Klavier gründ

lich durchgeht; doch ſind in ſolchen Fällen Bearbeitungen zu vier Händen die beſten.

Wer nicht nur eine äußerliche Fingerfertigkeit erlangen, ſondern eine wirklich

muſikaliſche Förderung wil, der vergegenwärtige fich, daß jedes Stück ein muſt

kaliſches Kunſtwert iſt, welches als ſolches verſtanden und vorgetragen ſein will .

Ein Kunſtwerk wird aus dem Stoff erſt durch die Form. Stoff und Form

dienen aber der darzuſtellenden Kunſtidee und werden vom Künſtler nach dieſer

Idee geſtaltet. Darum verſuche man die Idee aus Stoff und Form zu erkennen

oder abzuleiten .

Leider muß ſich der Lehrer, ehe er eine Anſtellung im Kirchenamt erlangt,

meiſt auf das Klavierſpiel beſchränken. Darum mache er aus der Not eine Tugend

und benuße ſeine Zeit zum Erwerb einer möglichſt großen Tüchtigkeit auf dem

Klavier. Sie wird ihm ſpäter bei ſeinen Orgelſtudien ſehr zu ſtatten kommen .

Später mag er ſeine Sauptkraft der Orgel zuwenden , und nicht nur ſeine manuelle

Fertigkeit wird ihm mehr Raum für ausgedehnte Bedalübungen laſſen, ſondern

auch ſeine allgemeine muſikaliſche Bildung wird ihm die Schäße der Orgellitteratur

in ihrer ganzen Herrlichkeit immer mehr und mehr erſchließen.

Das Orgelſpiel.

Die Orgelübungen müſſen das kirchlich - würdige Orgelſpiel als das Hauptziel

ſtets feſt im Auge behalten . Die erſte Aufgabe der Orgel im Gottesdienſte iſt die

Leitung des Gemeindegeſanges, doch ſo, daß die Abſicht der Gemeinde verborgen

bleibt . Vielmehr muß die Gemeinde fich in ihrem Geſange frei fühlen . Deshalb

ſind die Choräle und alle Muſit, welche im Gottesdienſt unmittelbare Berwendung

findet, in erſter Linie zu üben . Man kann nun zwar annehmen , daß jeder

Lehrer, der ein Organiſtenzeugnis erhalten hat, genügende Fertigkeit im Choralſpiel

beſigt. Gleichwohl ſollen alle ohne Unterſchied demſelben eine ganz beſondere Sorg

falt widmen, weil man nur durch ein muſterhaftes Choralſpiel fördernd auf den

Gemeindegeſang einwirken kann .

Wer alle Arten des Choralſpiels in ſeiner Gewalt hat, dem ſtehen freilich

wohl die Mittel zur Führung des Gemeindegefanges zu Gebote. Aber dennoch

darf man eins nicht vergeſſen : der Gemeindegefang verlangt zu ſeiner ficheren

Leitung nicht in legter Linie ein recht vollkommenes Pedalſpiel. „ Das Geheimnis

liegt nicht obenauf, ſondern in den Füßen, im Bedal . " Bei einem zielbewußten

Pedalſpiel kann man die Gemeinde ſelbſt bei ganz ſchwacher Regiſtrierung voll.

kommen ſider leiten .

Auch paſſende Vorſpiele gehören zu den Chorälen, und hierauf iſt nähſt dem

Choralſpiel das Hauptaugenmerk des Organiſten zu richten . Am paſſendſten ſind

freilich die ſogenannten Choralvorſpiele, weil ſie die Gemeinde am ficherſten auf

die folgende Melodie vorbereiten . Doch darf man bei bekannten Melodieen auch
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freie Präludien verwenden , wenn ſie dem Charakter des Chorals nur angemeſſen

ſind. Bei der Auswahl der Vorſpiele kommt es darauf an, daß ſie muſikaliſch

wertvoll, tirchlich würdig und nicht zu lang ſind. Jedenfalls ſollen ſie den Choral

an länge nicht übertreffen.

Was von den Bräludien geſagt iſt, gilt im allgemeinen auch von den Poſts

ludien . Schön iſt e8, wenn der Gemeindegeſang am Schluffe des Gottesdienſtes

in einem kunſtvoll gearbeiteten Nachſpiel über die betreffende Melodie ausklingt;

unbedingt notwendig iſt es nicht, man hat hier freiere Hand .

Dienen die vorgenannten Studien vornehmlich der Vorbereitung auf den

Gottesdienſt, ſo ſoll der Organiſt nebenher darauf bedacht ſein, ſeine techniſche

Spielfertigkeit planmäßig zu erhöhen . Gewiß trägt die forgfältige Vorbereitung

auf den Gottesdienſt auch hierzu weſentlich bei , aber planmäßig fann das nur durch

das regelmäßige Studium einer guten Drgelſchule geſchehen . Duſchon vorhin

von der Wichtigkeit des Pedalſpiels die Rede war, ſo ſei darauf an dieſer Stelle

nochmale hingewieſen , nicht nur, weil es eine Hauptbedingung zur wirkſamen

Führung der Gemeinde iſt, ſondern auch, weil jedes größere Orgelſtück gleiche

Ausbildung im Manual- und Bedalſpiel zur Vorausſeßung hat.

Der geförderte Organiſt wird auch endlich zu den Konzertwerken von Merkel,

Heſſe, Fiſcher, Rind, Mendelsſohn, Bach und andern greifen . Aber wirkſam kann

man dieſe nur vortragen, wenn man neben einer wirkſamen þervorhebung der

Hauptgedanken auch für eine kunſtvolle Regiſtrierung ſorgt; denn durch dieſe wird

das Drgelſpiel erſt von der tötenden Einförmigkeit einer ewig gleichbleibenden Ton

ſtärke und Klangfarbe erlöſt. Das hat ſeine Bedeutung auch für den ſonntäglichen

Gottesdienſt. Freilich iſt es nicht möglich, eine beſtimmte Regiſtrierung für irgend

eine Drgelfompoſition vorzuſchreiben , ſie würde eben nur für die Orgel paſſen ,

die man gerade vor fich gehabt hat. Um nun für ſeine Orgel eine zwedmäßige

Regiſterauswahl zu finden, muß man ſeine Orgel auch nach dieſer Richtung hin

ſtudieren.

Aber etwas will noch hinzugefügt ſein :

Dar þören der Muſit.

Dazu hat man gewöhnlich in größeren Städten die beſte Gelegenheit; denn

dort giebt es größere gute Orcheſter, größere und leiſtungsfähigere Chöre mit

ausreichenden Mitteln u . f. m.; dorthin kommen endlich große Virtuoſen und

Sänger, um ſich hören zu laſſen , Dinge, welche kleinere Städte und Dörfer

entbehren müffen . Solche Gelegenheiten darf man nicht ungenußt vorübergehen

laſſen . Wil man einen ſicheren Maßſtab für das Schöne in der Muſik gewinnen,

ſo muß man oft gute Muſik hören ; ein anderes Mittel giebt es nicht. Aber nicht

das allein . Der aufſtrebende Menſch braucht 3deale ; an großen Vorbildern muß

man ſich hinaufarbeiten.

Reine Art von guter Muftt ſoll man verachten oder verſäumen . Wenn man

zwar der geiſtlichen Muſit naturgemäß ein erhöhtes Intereffe entgegenbringt, ſo

wird man dennoch den großen Meiſterwerken der weltlichen Muſit die Aufmerkſam

teit erweiſen , die ſie verdienen .
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III.

Leider iſt die Fortbildung keine ſo allgemeine Erſcheinung, wie man wohl

annehmen oder wünſchen möchte. Die Gründe dafür ſind verſchieden ; denn ſte iſt

ſtets abhängig von unzweifelhafter Begabung für die Muſik, Intelligenz und

Zähigkeit. Troßdem werden widrige Umſtände, auch wenn dieſe perſönlichen

Eigenſchaften vorhanden ſind, oft die beſten Abſichten vereiteln . Man hat daher

mancherlei Vorſchläge gemacht, welche darüber hinweg helfen ſollen. Aber bei

einigen derſelben kann ich meine Bedenken über ihre Zwedmäßigkeit nicht ſo ganz

unterdrüden .

Mehr Aufſicht, meint man, würde auf die Fortbildung der Organiſten und

Kantoren günſtig einwirken . Mag ſein . Aber mehr Aufſicht halte ich nur da

für angebracht, wo offenbare Nachläſſigkeit vorliegt . Die wird man aber nur in

ganz vereinzelten Fällen annehmen dürfen . Dem Rufe nach mehr Aufſicht liegt

das Mißtrauen zugrunde . Die geringen Leiſtungen legt man dem üblen Willen

zur Caſt, aber oft mit Unrecht. Der Wille iſt meiſt gut, es fehlt am Können .

Es iſt ferner verkehrt, nur die Kantoren und Organiſten auf dem Lande unter

vermehrte Aufſicht zu ſtellen , warumſtellen, warum nicht auch die Herren mit akademiſcher

Bildung ? Leştere verbürgt an ſich keineswegs ein größeres Maß von Pflicht:

und Ehrgefühl . Daß das Können im allgemeinen ein größeres iſt, das liegt in

der Natur der Sache. Aber es giebt unter den Santoren und Organiſten mit nur

ſeminariſcher Bildung manche, die ihren akademiſch gebildeten Kollegen in keinem

Stüde nachſtehen. Und daß man dieſe ſchlechter behandeln möchte als jene, kann

nicht wohl angenommen werden . Wenn aber die ſeminariſch gebildeten Organiſten

und Kantoren im allgemeinen weniger befriedigen, ſollte man da nicht den Urſachen

nachgehen und dieſe abzuſtellen ſuchen ? Man begegne den Leuten mit dem Maße

von Achtung, welches fie amtlich und perſönlich verdienen, ſchenke ihnen mehr Ver

trauen, dann werden ſie gewiß mehr danach trachten , es zu rechtfertigen. Man

ſorge weiterhin für eine angemeſſene Beſoldung . Das liegt vor allem auch im

Intereſſe der Kirche. Aber in dieſem Punkte fehlt's in Stadt und Land . Und

gerade bei der Regelung der Küſtergehälter auf dem Lande ſcheint ein großes Ver

ſehen gemacht zu ſein . Es wäre kein Schade für die Kirche geweſen, das ſagen

mir meine Beobachtungen, die ich unter den Landlehrern gemacht habe, wenn man

die Stimmung der lekteren mehr gekannt und beachtet hätte . Wenn man unter

den Lehrern ſchon jeßt ſo wenig Wert auf ein Kantoren- oder Drganiſtenzeugnis

legt , wie ſoll das fünftig werden ! An dem alten Material iſt wenig zu beſſern,

bei der Jugend muß man anfangen . Um ſich einen guten Nachwuchs zu ſichern,

ift man gerade auf die Landlehrer angewieſen , die ihn allein in ihren Söhnen

und Schülern liefern können. Auf uns in der Stadt kommt es in dieſer Hinſicht

wenig an .

In den Städten liegen die Verhältniffe wenig beſſer. Die Gehälter find

klein ; denn die Einkünfte aus den kirchlichen Amtern werden meiſtenteils zur

größeren Hälfte zur Entlaſtung der bürgerlichen Gemeinde benußt . Wird aber

ein Drganiſt im Hauptamte angeſtellt, ſo iſt das Elend offenbar. Man giebt ihm

wohl freie Wohnung und 1000 Mart Gehalt, bei uns in Stargard ſogar nur
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840 Mark. Dabei verlangt man einen akademiſch gebildeten Mann und erhält ihn,

weil der Markt überfüllt iſt. Was der Mann außerdem noch fürs Leben

gebraucht, muß er fich durch Privatſtunden verdienen . Benſion und Relittenber

ſorgung ſind mit der Stelle nicht verbunden . Das ſind keine guten Verhältniſſe.

Soll der Mann freudig ſeines Amtes warten , jederzeit zur Verfügung ſtehen,

weiter an ſeiner Ausbildung arbeiten und derſelben Zeit, Kraft und Geld opfern ,

dann muß er auch ein Einkommen haben , das eine Familie bei beſcheidenen An

ſprüchen ernährt, ſein Alter muß vor Sorgen geſchüßt ſein , wie auch ſeine Relikten .

Nur dann fann er mit Freuden ſeine Pflicht erfüllen und den idealen Sinn

bewahren , der ihm mehr als vielen andern nötig iſt.

Aufſicht iſt nötig, aber nicht mehr , als jeßt ſchon da iſt, und die beſtehenden

Aufſichtsorgane werden in dem Maße auch nach der muſikaliſden Seite hin mehr

genügen , wenn es gelingt, die muſikaliſche Bildung der Geiſtlichen mehr zu heben.

Die Reviſoren follen und werden zwar nicht nur nach Mängeln ſpähen ,

ſondern auch dem Verdienſt zu der Anerkennung verhelfen, die ihm gebührt ; ſie

ſollen Titel und Orden für die Würdigen beantragen u . 1. w . Damit komme ich

zu einem zweiten Punkt . Wir haben ja nun einmal das Titel: und Drdensweſen,

aber doch eigentlich nur im Staat . Hier ſind wir aber in der Kirche, hier ſind

wir auch Diener Gottes, wie die Geiſtlichen. Erhalten aber die Geiſtlichen Titel,

welche nicht mit ihrem Amte verbunden ſind ? Reineswegs ! Warum wollen wir

denn danach jagen ? Ich glaube nicht, daß uns das in unſerem Amte tüchtiger

macht; und ob meine Gemeinde oder meine Vorgeſeßten mit mir zufrieden ſind,

und das iſt doch für mich die Sauptſache, das merke ich auch ſo.

Eine große Bedeutung für die Förderung der Organiſten haben auch die

Orgeln . Ein gutes Inſtrument wird von ſelbſt zur Weiterbildung im Orgelſpiel

reizen, ein mangelhaftes oder gar ſchlechtes Wert wirkt von ſelbſt das Gegenteil .

Wenn man die Orgel mit irgend einem andern Inſtrument vergleicht, wenn

man daran denkt , was ſie ſein ſoll und kann , ſo muß man zu der Überzeugung

kommen, daß überhaupt kein Inſtrument irgend einer Art den Vergleich mit ihr

aushält ; ſte iſt ohne Zweifel die „ Königin der Muſikinſtrumente ". Allein das

Bild hat auch ſeine Rehrſeite. Welch ein Abſtand zwiſchen den mit allen Mitteln

einer hochentwickelten Orgelbaukunſt ausgeſtatteten Rieſenwerken in großen und

reichen Kirchen und den fleinen Orgeln in manchen Landkirchen, die von der Kunſt

recht herzlich wenig an ſich haben ! Wer auf dieſen fleinen und oft ſo ſchlecht ge

bauten und aufgeſtellten Orgeln noch eindrudøvoll zu ſpielen verſteht, muß ein

guter Organiſt ſein, der auch an einer größeren Kirche mit einem guten Werke

erſt recht befriedigen würde. Und doch hält man für die ſchwächſte Drgel den

ſchwächſten Organiſten noch gerade für gut genug. Allerdings giebt es auch auf

Dörfern beſſere Orgeln , aber die befferen ſind zu zählen . In den Städten,

herrſchen im großen und ganzen beffere Zuſtände. Aber es giebt auch da noch

Drgeln, an welchen nur das ehrwürdige Alter und zuweilen der Proſpekt bewunderns

wert ſind. Im übrigen ſind ſie, wie das auch zu entſchuldigen iſt, mit allen Ge

brechen ihres Alters behaftet : ſchwach, launenhaft und unzuverläſſig. Da wäre

allerdings ein Aus- oder Neubau das einzige Rettung&mittel . Leider iſt für die

.
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Orgel, in der Kirche nächſt Stanzel und Altar das wichtigſte Ding, ſelten Geld da .

Es iſt heutzutage thatſächlich leichter, eine ganze Kirche ſtilgemäß zu erneuern , als

ein altes Drgelwert reparieren oder durch ein neues erſeßen zu laſſen.

Oft aber ſind gute Orgeln nur ſchlecht aufgeſtellt, die Drgelempore liegt an

einem akuſtiſch ungünſtigen Orte, ſteht nicht in richtiger Höhe zwiſchen Fußboden

und Dede und was dergleichen Dinge mehr ſind, die ungünſtig auf den Klang

der Orgel einwirken. Mehr noch als die Orgel leidet der Kirchenchor, der meiſten

teils, und mit Recht, auf der Orgelempore ſeinen Platz hat. Darum iſt bei

Neubauten oder Erneuerungen von Kirchen auch der Wunſch des Organiſten und

des Kantors zu hören. Die Übelftände bei Orgeln und Orgelemporen find ſo

zahlreich und ſo ſchwer, daß es wohl gerechtfertigt wäre, eine Kommiſſion von

Sachverſtändigen zu ernennen, welche die Orgeln und Drgelemporen ſtatt der

Drganiſten und Kantoren einmal gründlich revidierte. Es könnte dann mancher

Organiſt leicht anders beurteilt werden .

So, hochgeehrte Verſammlung, haben wir den Bildungsgang der Organiſten

und die Dinge, welche ſie hindern und fördern, an unſerem geiſtigen Auge vorüber

ziehen laſſen. Groß ſind die Anforderungen, welche die Kirche an ihre Muſiter

ſtellt und ſtellen muß. Die Stantoren und Organiſten, mögen ſie ihre Ausbildung

einzig auf dem Seminar oder auf Orgelkurſen oder auf dem atademiſchen Inſtitut

für Kirchenmuſit erworben haben , mögen ſie an kleinen Kirchen auf dem Lande

oder an großen Domen in reichen Städten ihres Amtes walten, ſie dürfen auf

ihren Lorbeeren nicht einſchlafen , ſondern ſie müſſen Zeit und Kräfte anſpannen,

um ihrer Aufgabe gerecht zu werden . Stehen fie neben den Geiſtlichen auch in

zweiter Linie im Dienſt am Hauſe des Herrn, groß und herrlich iſt ihr Beruf

dennoch , groß der Segen , der an ihrem Werke haftet. - Möge man das weder

im Kantoren- noch im Organiſtenhauſe vergeſſen , möge man deſſen auch in der

Gemeinde, im Pfarrhauſe und allerorten gedenken, wo man die Ehre Gottes zu

ſuchen und zu fördern den Beruf hat. Das walte Gott ! (Schluß folgt.)

2. Bur Chorordnung v . Liliencron's .

Im Runftwart 1900 Heft 1 (Oktober) hat ſich unter dem Titel „Der Chor:

gefang im evangeliſchen Gottesdienſt" G. Göhler zu der neu erſchienenen Chor

ordnung in höchſt anerkennenden Worten geäußert, die wir gerne wiedergeben. Der

Genannte ſchreibt: „ Es iſt ſchon längſt von einſichtigen Theologen wie Muſikern

dargelegt worden , daß der Niedergang der evangeliſchen Kirchenmuſik ſeine Urſache

in der unficheren Stellung hat, die der Chorgeſang ſeit langen Jahren in der

evangeliſchen Kirche einnimmt. Solange man nicht genau weiß : „Was iſt die

Aufgabe des Chorgeſangs, welche Teile im Kultus fallen ihm zu, in welcher Form

ſoll er im Gottesdienſte mitwirken ? " ſolange Zufal und Willkür ihr Recht haben,

ſo lange iſt an teine Beſſerung zu denten . Denn was man bisher Beſſerung nannte,

war nur Verdecken der Schwierigkeit und Umgehen der eigentlichen Rernfrage.
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Es giebt und wird ſtets geben nur zwei Arten fünſtleriſcher Behandlung

religiöſer Stoffe. Die eine bindet ſich an nichts, abſolut nichts Kirchliches, darf

alles thun, was vor dem inneren fünſtleriſchen Gewiſſen und der Nachwelt ver

antwortet werden kann , die andere ſtellt ſich in den Dienſt des kirchlichen Kultus

und löſt die Aufgaben, die hier geſtellt werden . Eben die leßteren ſind nun bisher

nicht genügend gewürdigt worden , aber nur weil ſie thatſächlich nicht würdig genug

Was man lange Zeit von kirchlicher Muſik verlangte, war dies : ſie ſollte

den Gottesdienſt „ derſchönern " helfen , zu dieſem Behuf murde fie im Kultus

irgendwo aufgeklebt ".,, Von organiſer, fünſtleriſch notwendiger

Eingliederung war keine Spur. Das war früher anders geweſen, iſt noch

anders in der römiſchen Kirche ... Der evangeliſchen Kirche iſt das verloren ge

gangen . Wird ſie dieſes reiche Leben wieder auferweden fönnen ? Schwarz auf

weiß , im Buche lebt's bereits wieder. Man fieht dem fleinen Schriftohen , der

bei Bertelsmann in Gütersloh erfdienenen , „ Chorordnung “ für die Sonn

und Feſttage des evangeliſchen Kirchenjahre & freilich nicht an , was

ihr Verfaffer, Rocus Freiherr von Liliencron , damit für eine That ge

than hat. Das Büchlein iſt das Bedeutendſte, was zur Förderung der evangeliſchen

Kirchenmufit überhaupt je geleiſtet worden iſt ... Denn es giebt dem Chorgeſange

feine feſte Stellung wieder, es ſchafft uns wieder den wundervoll einheitlichen Bau

der Gottesdienſte, es räumt mit einem Schlage die Widfür und den Unverſtand

aus dem Wege, die fichier breit gemacht haben , und giebt vor allen Dingen

dem deutſchen Komponiſten eine wirtlich fünſtleriſche , hohe Aufgabe, nämlich die

Feier aller Sonntage des Kirchenjahres mit ſeiner Kunſt zu verherrlichen

Da nicht zu erwarten iſt, daß die verſchiedenen Konſiſtorien und Konferenzen fich

bald über die Einführung dieſer Chorordnung einigen werden , ſo wird fiche für

die deutſchen Kantoren inzwiſchen empfehlen , ſich auf eigene Fauft bei der Wahl

ihrer Kirchenmuſiken an dieſe Texte zu halten . “

Nach unſerer Meinung wird das Richtige ſein , das Werk gründlich zu

ſtudieren, ſich mit ſeinen Gedanken zu erfüllen und vorſichtig und ortsgemäß die

bezüglichen Einlagen in die liturgie vorzunehmen . Dann werden die Schwierig

teiten weder zu klein noch zu groß ſein , und ein dankbares Verſtändnis wird ſich

anbahnen .

.

Gedanken und Bemerkungen.

11

1. Bezüglich des von einem Teil der Kirchenordnungen verlangten , gegen die

reformierte Kirche gerichteten Zuſaßes wahr " (wahrer Peib , wahres Blut) in

der Spendeformel ſagt Dr. Shid in ſeinen Hiſt. lit. Abhandlungen 1861 : Es

ſtellt ſich dieſer Zuſaß , wenn man die allein richtige lutheriſche Erklärung der

Einfeßung&worte ftritte nimint, als überflüſſig dar . Bugenhagen ließ in der für

Holſtein ausgearbeiteten Kirchenordnung überhaupt die Austeilungsworte weg, weil

„ die Worte des Abendmahls ſchon zuvor für die ganze Gemeinde hergeſagt werden . "

Die apoſtoliſchen Konſtitutionen ſchreiben : oõua XplotoŨ und aſua Xplotoũ,
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notńcov soñs. Am nächſten der apoſtoliſchen Einfachheit ſteht die däniſche Kirche;

hier lauten die Worte nur : das iſt Jeſu Chriſti wahrer Leib ; das iſt Jeſu Chriſti

wahres Blut . Die römiſch -katholiſche Spendeformel lautet : Corpus Domini Nostri

Jesu Christi custodiat animam tuam in vitam aeternam . Amen. Zu

deutſch : Der Leib 3efu Chriſti, unſeres Herrn, bewahre deine Seele zum emigen

Leben . Amen..

2. (Eingeſandt) . Die Bedeutung der chriſtlichen Sitte für die Erhaltung

geſunder religiöſer und fittlicher Begriffe im Leben unſeres Volfes iſt oft genug von

anerkannten Autoritäten – neuerdings von Dr. Freybe umfaſſend und über

zeugend dargethan worden. Beſonders der Geiſtliche fol ein þüter heiliger Sitten

ſein . Aber welche Anklagen erhebt da manche Pfarrbeſchreibung gerade gegen den

Pfarrſtand ! Was erlaubt fich oft ſchon der jüngſte Pfarrverweſer an Abſchaffen

oder Moderniſieren ! Unter dem Dedmantel neuer Brincipien verbirgt ſich die

Trägheit des Denkens oder ein oberflächliches Hochgefühl des eigenen Wiſſensdünfels,

wenn nicht Schlimmeres.

3. (Deøgl . ). In dem Marktfleđen M. beſtand die ſchöne Sitte, daß Frauen und

Mädchen ohne Kopfbededung zum Tiſch des Herrn kamen . Nun beginnt

dort dieſe Sitte , die man andermärts mit Erfolg neu einzuführen ſich bemüht,

nach und nach zu verſchwinden ; - denn die Frau Pfarrerin ſelbſt ſtolziert in þut

und Schleier zum Altar.

4. Weil man uns gerade auf die äußere Sitte aufmerkſam gemacht hat

wollen wir unſere ſtädtiſchen Damen , welche auf das Land fommen , ſie ſeien

geiſtlich oder weltlich, auch daran erinnern , daß es ein ſchöner, ernſter Brauch in

proteſtantiſchen Gemeinden iſt, an höheren Feſten ſchwarz oder dunkel gekleidet

zur Kirche zu gehen und an Doppelfeſttagen die hellen Farben dem zweiten Feier

tag zu überweiſen . Die junge Frau Pfarrerin iſt oft die einzige , die im hell

farbigen Buße prangt, während die übrige Gemeinde ſchwarze Kleidung trägt .

5. Die fünf liturgiſchen Kirchenfarben , die das 18. Jahrhundert faſt

ganz beſeitigt hatte , ſind nachgerade bekannt. Für Advent violett (Halbtrauer) als

die Bußvorbereitungszeit zur Ankunft des Erlöſers , weiß für Weihnachten und

Weihnachtszeit (Farbe der Chriſtusverklärung ), rot die Farbe der Märtyrertage

und freudiger Feſte , die nicht Chriſtusfefte find , auch des heiligen Pfingſtfeſtes

( iFeuer ). Grün die Adtagsfarbe der feſtloſen Zeit , ſchwarz für Baſſion und

Trauer.

1

.

Litteratur.

1. Trautner, Fr. W., Stadtkantor , Organiſt und Muſikdirektor in Nördlingen : Zehn

Fugen für die Orgel komponiert. Langenſalza , Hermann Beyer und Söhne.

Op . 18. 2,40 M.

Vorſtehende Sammlung bedeutet eine wirkliche Bereicherung unſerer kirchlichen Orgel

litteratur. Doppelfugen, Tripelfugen , einfache Fugen bietet Trautner und erweiſt ſich als

einen Meiſter in der Form, die Themata ſind glüdlich erfunden und in reicher Gliederung

durchgeführt. Tüchtige Organiſten werden ſich der Gabe freuen. Als einen beſonderen

Vorzug wollen wir es rühmen, daß ſämtliche Fugen im Gottesdienſt verwendbar ſind,
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fomohl hinſichtlich ihrer Geſtaltung als hinſichtlich ihrer Länge reip . Kürze. Dem greiſen

Meiſter Prof. Dr. 3. 6. Herzog ſind die Fugen gewidmet. B.

2. Weihnachtsduett. Dichtung von G. Knapp für zwei Frauenſtimmen und Orgel.

Komp. von Richard Bartmus . Deſſau, evangel. Vereinshaus. 1 M.

Die Dichtung hat wenig Weihnachtliches ; die Rompoſition modern -weichlich, in gutem

Fluß, gut ſanglich, aber ohne kirchliches Gepräge. In Konzerten gut zu verwenden.

3. Breitkopf: Bärtels partitur :Bibliothek . Sweelink pr. 136 und pr. 72. Für

fünfſtimmigen gemiſchten Chor eingerichtet von Mar Seiffert. à 1 M.

Sweelink lebte um 1604. Die Kompoſitionen tragen ſtrenge Klaſſizität, ſind fein ges

gliedert , kontrapunktiſche Meiſterwerke. Zur Aufführung iſt ein Chor von geſchulten

Sängern nötig .

4. Köler, David, (+ 1565) : Pſalm 3. Vierſtimmig. Herausg. von Dr. Georg Göler.

Dr. Göler ſagt in der Vorbemerkung : Der 3. Pſalm, der hiermit der Muſikpraxis

unſerer Tage dargeboten wird, darf als eines der vollendetſten Stücke kontrapunktiſcher

Kunſt und genialer Textinterpolation gelten, die wir überhaupt beſißen. Die Realiſtik

der muſikaliſchen Zeichnung iſt ebenſo verblüffend wie die ganze moderne Auffaſſung und

Darſtellung der einzelnen Partien des Textes.

5. Pr. 100. Jauchzet dem Serrn . Für Männerchor und Bariton -Solo mit Bez

gleitung der Orgel. Komp. von p. Teichfiſcher. Op. 8. Partitur 1,20 . Stimmen

0,80 M. Uſingen im Taunus, Selbſtverlag.

Der Pſalm iſt friſch und kräftig komponiert , auf Maſſenwirkung berechnet. Das

zwiſchen hineingeſtreute Bariton-Solo iſt von feiner Empfindung und dankbar zu ſingen.

Eine künſtleriſche That liegt nicht vor . B

6. Ergebung. Stille ſein und hoffen . Zwei geiſtliche Lieder für eine Singſtimme

mit Orgel- oder Pianoforte-Begleitung . Komp . von Guſtav Schlemüller. Op . 31 .

à 1 M. Leipzig, Paul Bichocher.

Dem erſten Lied iſt der Vorzug zu geben . Es iſt einfach gehalten , ohne gewagte

Harmoniſierungen, voll Einigkeit und Zartheit und wird dem Text völlig gerecht, würdig

in das Repertoire der Kirchenkonzerte aufgenommen zu werden. Im zweiten Lied iſt zu

viel Gekünſteltes und Gemachtes. Im Gegenſat zum Text ſtedt in der Muſik zu viel

Unruhe.

7. Praktiſches Handbuch für Organiſten . Sammlung von Kadenzen, Terzetten , Vor:

und Nachſpielen für die Orgel. Herausgegeben von Joſef Gruber, Stiftsorganiſt

in St. Florian, Ob.- Öſt. I. Teil enthaltend 48 Radenzen und 136 Orgelſtücke in den

alten Kirchentonarten. Preis geheftet 4,50 M. Regensburg, Feuchtinger und

Gleichauf.

Für fatholiſche Organiſten ein recht brauchbares Hilfsmittel , proteſtantiſche mögen

daraus den richtigen Gebrauch der alten Tonarten lernen . Weil für Lehrerſeminare be

ſtimmt, darum ſind die einzelnen Radenzen und Orgelſtüde mit Brobefaß verſehen.

8. Zwei- und dreiſtimmige Weiſen zum Liederbuch für evangeliſche Jungfrauens

vereine. Bearbeitet von K. fr. Breuninger. Stuttgart, Evangeliſche Geſellſchaft.

0,50 M.

Für Jungfrauenvereine ſicherlich eine willkommene Gabe. 38 Lieder ſind zwei- und

dreiſtimmig geſeßt ; die meiſten können alſo zweis und dreiſtimmig geſungen werden. Der

Saß iſt einfach und von guter Klangwirkung. B.

9. Johann Sermann Scheins Werte, herausgegeben von Dr. Arthur Prüfer.

Die rührige Firma Breitkopf und Härtel reiht an die Werke von H. Schüß die

Geſamtausgabe der Komp. Scheins, eines der bedeutendſten Kantoren der Leipziger Thomas

ſchule vor Seb. Bach. Einſt hatte ſich das 17. Jahrhundert ſeiner drei großen „ S "

(H. Schüß, Samuel Scheidt und 3. 6. Shein ) gerühmt ; aber es folgte für dieſe eine

Zeit 200jähriger Bernachläſſigung. Zwar hat Karl von Winterfeld begonnen , Werte
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Scheins neu bekannt zu machen ; aber die volle Bedeutung desſelben wurde noch nicht

öffentlich gewürdigt. Schein wurde 1586 zu Grünhain in Sachſen geboren, tam 1599 als

Diskantiſt in die Dresdener Hoftapelle, 1603 als Alumnus nach Schulpforta, bezog 1607

die Univerſität Leipzig als stud. jur. , nahm beim Hauptmann von Wolffersdorf die

Präzeptor- und Hausmuſikmeiſterſtelle an, wurde 1615 Kapellmeiſter am Hofe in Weimar

und erhielt 1616 die Rantorſtelle an St. Thomas zu Leipzig ; er ſtarb 19. Nov. 1630

dortſelbſt. Scheins wichtigſtes Wert iſt ſein „ Cantional oder Geſangbuch Augsb. Ron:

feſſion zu 4–6 Stimmen “ ( 1627 und 1645), vorhanden in der gräfl. Stolbergſchen Bibl.

in Wernigerode und in der Leipziger Stadtbibliothek. Die drei erſten Bände der Neu

ausgabe enthalten die weltlichen Werke, die fünf ſpäteren die geiſtlichen Kompoſitionen :

Band I. Venuskränzlein (1609) und Banchetto Musicale (1617) [ Inſtrumentalſuiten ];

Band II . Musica boscareccia oder Waldliederlein ( 1621 , 1626, 1628) und desgleichen

Band III. a ) Diletti Pastorali ( 1624), 10. i . weltliche Madrigale ). b) Studentenſchmaus

( 1626 ) . Band IV. Cymbalum Sionium (1615 ) (Motetten ). Band V. Opella nova (1618,

1626) (Geiſtliche Konzerte] Band VI . Fontana d'Israel ( 1623) (Geiſtliche Madrigale )..

Band VII . Cantional (Geſangbuch ). Band VIII. Größere Gelegenheitskompoſitionen .

Der Herausgeber Dr. Arthur Prüfer hat bereits 1895 in einer Monographie des

Meiſters Bedeutung dargelegt . Jeder Band koſtet brochiert 15 M. , geb. 17 M. Jährlich

erſcheint 1 Band. W. H.

10. Sohmann , Edm. , (Ansbach ): Der 93. Pſalm für gemiſchten Chor und

Orcheſter über den 6. Pfalmton komponiert. Op . 8. Erlangen, Hans Meßer..

Part. 6 M. Klav. -Uusz. 3 M. Singſtimmen à 20 Pf. Orcheſterſtimme à 50 Pf.

Eine lebensvolle, ſicher und friſch angelegte Kompoſition von feiner Durchführung, in

welcher ſich das Verſtändnis alter und neuer Muſik und edle Orcheſterverwendung ver:

bindet. Die Entwidlung iſt glänzend, klar und reich bei einheitlichem Aufbau über dem

führenden Pſalmenton. Gewiß wird ſich die ſchöne Tondichtung auch anderwärts des

erhebenden Eindrucs erfreuen, welchen ihre jüngſte Vorführung im Feſtgottesdienſte zu

Ansbach aus Anlaß der bayriſchen Generalſynode hervorgebracht und behauptet hat.

11. Jahrbuch für die evang . -luth . Landeskirche Bayerns, herausgegeben von Sieg

fried Madner , Pfarrer in Lebenthal bei Kulmbach. 1902. Erlangen , Fr. Funge.

8. 164 S. Geb. 1,20 M.

Eine anmutige Gabe von wertvollem Inhalt auf verhältnismäßig engem Raum, die

einen Einblid in die wiſſenſchaftliche und praktiſche Thätigkeit innerhalb der bayriſchen

Landeskirche gewährt. Dem Kalendarium mit anregenden Beiſchriften folgt (S. 1-16)

eine Abhandlung über Inhalt und Bedeutung des Römerbriefs (Radner), den Betrieb des

altteſt. Studiums (Dr. Pfeiffer), R. von Hofmanns Bedeutung und Leben (D. Ewald)

S. 37 – 52, Aphorismen zur Verfaſſungsfrage (D. Kolde) , Jakobus, der Bruder des Herrn

( I.ic. Bachmann ), Diaſpora in Bayern (Starf) S. 65–84, Kirchenvorſtände in Vergangen

beit, Gegenwart und Zukunft ( Dr. Bogtherr) , Nebengottesdienſte in Bayern (D. Herold ),

Innere Miſſion (Scholler), weitere Beiträge von Erhard, Harleß, Dr. Bezzel, Steinlein,

Seiler, M. Weigel. Litteraturangaben .

12. Xeger, Map : Der evangeliſche Kirchenchor. Vierzig leicht ausführbare

geiſtliche Geſänge zu allen Feſten 2c. für Sopran, Alt, Tenor und Baß, be:

arbeitet. 1. Heft. ( 10 Nummern ). Advent bis Paſſion. München , Joſ. Aibl.

Bart . 1 M. Singſtimme à 40 Bf.

Der junge, hervorragende Autor, deſſen die Siona ſchon früher gedachte, ſchreibt in

meiſterhafter Formbeherrſchung, edel und ſchön, farbenreich und voll Freude, welche ſich

auf ſeine Hörer überträgt, anregend in hoher Gabe, Altes jung, Bekanntes neu werden zu

laſſen . Wir danken ihm für ſeine Gaben, welche teilweiſe auch dem gottesdienſtlichen

Leben unſerer Gegenwart erfriſchend zu gute kommen, und empfehlen ſeine Arbeiten zu

ſorgfältiger Beachtung.
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Unter den Muſifbeigaben laſſen wir zwei Proben folgen und nennen weiter vas

Folgende.

13. Derſelbe : Heft 2. Oſtern bis Trinitatis und Miſſionsfeſte. ( 10 Nummern ).

14. Derſelbe : Sieben geiſtliche Volkslieder für gemiſchten Chor bearbeitet .

3 Hefte à 1 M. Stimmen à 15 Pf. Verlag derſelbe.

Heft 3 enthält ,0 3eſulein ſüß" und Schlaf wohl, du simmelsknabe," Wiegenlied

der Hirten an der Krippe zu Bethlehem.

Noch ſei erinnert an p. m . Lyras Deutſche Weiſen . Heft 1 : Geiſtliche Lieder.

Leipzig, Breitkopf und Härtel . Sowie an deſſen Weihnachtskantate, für gemiſchten

Chor und Soloſtimmen , mit Begleitung der Orgel oder des Harmoniums. 70 Pf. 46 S.

Bu beziehen von Lehrer Otte in Klein - Zljede 5. Beine.!

Korreſpondenzen .

F

Un P. in R.: Der Aufſaß über „ liturgiſche und gottesdienſtliche Einrichtungen in

einem magdeburgiſchen Dorfe um die Mitte des vorigen Jahrhunderts “ wird baldigſt

Aufnahme finden. Ebenſo weiteres über R. 0. Liliencrons Chorordnung. Ferner

Mitteilungen aus der 16. Generalverſammlung des Ang. Saecilien - Vereine in Regens

burg. Grüße an unſere Freunde und lieben Gäſte von Tochter Ottilie, welche mit R.

Forſtamtsaſſiſtent und Ref. -Leutn. im Kgl. Inf. Leib-Reg. Luß in Ruhpolding b. Traun :

ſtein verheiratet iſt und am 5. November in Schwabach getraut wurde. Dank für die

Sendungen aus New - Yort und Philadelphia , Hamm , Schwäb. Gmünd ,

Cammin , Leipzig. Dankende Grüße an Frau 3. L. in H. und Dr. B. in D.

Un E. Bl. in Petersburg : „Von Rontinent zu Kontinente “ von Bruno Röthig

Leipzig, ein intereſſantes, ermunterndes Werfchen.

.

-

Chronik.

.

1. Liturg, und muſikal. Vorleſungen im W. S. 1901/2 an deutſchen Soch

ſchulen . Berlin : Müller, d . ev . Kirchengebäude; chriſtl. Kunſtdenkmäler. Bern : Heß:

Rüetſchi, tirchenmuſ. Übungen , Orgelturs , Seminar. Erlangen : Dechsler. lit. Geſang,

Orgelſpiel, Theorie der Muſit, Geſch. d . ev . Kirchenlieds, Chorgeſang im akad. Verein für

Kirchenmuſit. Breslau : Wrede , Übungen in Choral- und Altargejang. Greifswald :

von Nathuſius, Prakt . Theologie (Katechetik, Liturgit, Homiletik) . Heidelberg : Wolfrum,

Geſchichte und Theorie des evangel. Kirchenliedes in muſik. Bez. ſeit der Reformation.

Elementarmuſikletre, Harmonielehre (ev . Rontrapuntt), Chorſingen (hauptſächlich evangel .

Kirchenlieder ), Orgelſpiel . Zena : Thümmel, Praft. Theologie ( Prolegomena, Liturgit 2c. ) .

Königsberg : Lecius, Gefch. des Kirchenliedes. Leipzig : Hauc, Geſch. der firchlichen Kunſt.

Straßburg : Smend (gem . mit Spitta ) homilet. liturg. Seminar ; Spitta, Kirchenmuſit.

2. Aufführungen driftlicher Tonwerke : Dresden , derein. Singakademien ,

Bußtag, „Chriſtus“ , Orat. 0. Dräſeke (Dir. Ramoth) Leipzig : Röthigs Soloquartett für

Kirchengeſang, Johanniskirche, evangeliſche Kirchengeſänge von Leo Sasler , 3. Eccard ,

J. W. Franck , J. Löhner , Crüger, S. Bach , H. Schüß. - Thomaskirche : Laudate

.
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Dominum v. Baleſtrina. Kyrie und Gloria a. d . D -dur-Meſſe v . F. Wülner ; 92. Pſalm

v. Schubert; Gloria a. d . C -dur-Meſſe von Beethoven. „ Herr, wer wird wohnen “ von

W. Hauptmann, Arie und Chöre a. „ Elias “ von Mendelsſohn. „ Allein zu dir, Herr

Jeſu “ von S. Calviſius. Ave verum corpus von Mozart. Die bittre Leidenszeit“ von

S. Bach. „ Chriſte du Lamm Gottes “ von M. Hauptmann. Gethſemane von S. Bach .

Pf. 22 von Mendelsſohn. „Komm, Jeſu, komm “ von S. Bach . Crucifixus von A. Lotti .

„ Seliges Gedenken “ von S. Bach. , 0 vos omnes“ von A. Malotti . „ So gehſt du nun,

mein Jeſus, hin “ von S. Bach . Geiſtl. Dialog von A. Becker. „ Improperia“ von

Paleſtrina. „ Halt im Gedächtnis “ von S. Bach. „ Fürwahr, er trug “ von O. Wermann.

Tenebrae factae sunt von D. Perez . Laudate Dominum von Paleſtrina. Pſalm 96

von W. Bargiel. Misericordias Domini von F. Durante. „ Der Herr iſt mein Hirte“

von A. Riedel . „ Bleib bei uns “ von Joſef Rheinberger. „ Friede ſei mit Euch" von

S. Bach. Kyrie, Gloria und Credo a . d . Esdur :Meſſe von J. Rheinberger. „ Liebe, dir

ergeb ich mich “ von P. Cornelius . „Am Tage Johannes des Täufers" von Joh. Eccard.

„Brich dem Hungrigen dein Brot “ von S. Bach. Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt “ von

S. Bach. „Gott iſt meine Zuverſicht“ von A. Klughardt. Agnus Dei von Goudimel.

Veni sancte Spiritus von J. G. Schicht. „Dewiges Feuer,“ von 6. Frank. „ Lobet

Gott in ſeinen Reichen ,“ „Der Geiſt hilft “ von S. Bach. Exsulta satis von C. Reinecke.

Kyrie und Gloria von E. Paul. Pater noster von Fr. Liszt . Pf. 133 Ecce quam

bonum von F. Wülner. Pf. 8 von L. Spohr. Pf. 116 von 6. Piutti . „Warum iſt

d . Licht gegeben d. Mühſeligen “ von J. Brahms. Ave verum von W. Ruſt. Kyrie a.

0. Esdur :Meſſe von Schubert. „ Es iſt dir geſagt, Menſch “ Cantate von S. Bach. „Wo

iſt ein ſo herrlich Volt “ von J. Brahms. Alta Trinita beata a. d . 15. Jahrh . O bone

Jesu von Thom . Bay. Pf . 98 von H. Schüß. „ Gott, ſei uns gnädig “ von F. Lachner.

Kyrie und Gloria a . d . Missa choralis von F. Liszt . „Komm, Jeſu, komm“ v . S. Bach.

Christus factus est und 0 domine Jesu von Paleſtrina. B1. 43 von S. Jadaſſohn.

Bacs Matthäuspaſſion. – Pirmaſens : Klughardts Zerſtörung Jeruſalems ."

Amſterdam : Koor a capella (Averkamp) , Werte von Paleſtrina, Laſſus , Nanini,

Gabrieli, Lotti, Sweeling , 3. Brahms. – Straßburg : Wolfrums Weihnachtsmyſterium

( Prof. Stodhauſen) . Xeichenbach i . W.: Bachs Johannespaſſion (Rief). Eilen

a . d. R.: Klughardts Zerſtörung Jeruſalems (Witte). Gera : Brahms, Requiem.

Defau : Bach, Matthäuspaſſion (U. Klughardt) . – Dresden erlebte in der Lutherkirche

die erſte Aufführung der großen C - moll - Meiſe von Mozart, die von Alois Schmitt

aus dem Davidde penitente ( 1785) herausgeſchält und mit feinfühliger Ergänzung durch

andere Mozartſche Stüde ſowie Verwendung des Kyrie zum Agnus Dei zur einheitlichen

Partitur fertiggeſtellt wurde (Römhildſcher Kirchenchor). – Krefeld : , Chriſtus “ v . Liszt„

(Müller- Reuter ). Köln : Niederrheiniſches Muſikfeſt u. A. Tedeum von Berlioz

F.(IF. Müllner ). – Seidelberg : 37. Tonkünſtlerverſammlung des allgem . deutſchen

Muſikvereins, Kirchenkonzert in der St. Petrifirche (Ph. Wolfrum) : Rheinbergers

Konzert für Orgel und Orcheſter in G-moll ; Weihnachtsmyſterium von Ph . Wolfrum .

Aus Anlaß dieſes Ereigniſſes erhielt Dr. Ph. Wolfrum den Zähringer Löwenorden

I. Klaſſe verliehen . Osnabrück : Zum erſten Male Bachs Matthäuspaſſion (Rob. Wie:

mann) . Oldenburg : St. Lamberti-Kirchenchor, Chöre von Paleſtrina, Gallus, Eccard

Händel, W. Hauptmann 26. – Ansbach : Händels Joſua (Kantor Hohmann) ; Hohmann ,,

Pſalm 93 für Chor und Orcheſter, op. 8. Die bayr. Generalſynode, welche jüngſt dorts

ſelbſt ſtattfand, erfuhr durch Hohmann eine reiche, dankenswerte Darbietung hl . Muſik.

Saarbrüđen : Bachs Matthäuspaſſion (ev. Kirchenchor, Weil). Brieg : Dieſelbe (Hiel

ſcher). – Bremerhafen : C-moll Requiem von Cherubini (Thiene). – Zweibrücken :: ( )

16. und 17. Juni Muſikfeſt des Cäcilienvereins ( Binder ), Händels Meſſias. Zerbft :

13. Anhaltiſches Muſitfeſt, „ Die Leg. d . D. hl. Eliſabeth " von Liszt (A. Klughardt) .

Wien : „ Geſellſchaftskonzert“, (Ferd. Löwe), Esdur-Meſſe von Schubert; Requiem don

Dworak.

Ir
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Muſik -Beigaben.

1 ) Für Advent.

Introitus im Pſalmenton. I. Ton.

Thor I.

Du 10

88
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Wer iſt

Ehre ſei

Wie es

die Thore weit und die Thüren in der Welt hoch.

derſelbe König der Eh -ren ?

dem Vater und dem Soh- ne,

war im Anfang, ſo nun und immerdar,
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jen Chor II.

요
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Eh

Gei

E

be.

ren.

ſte.

wigkeit.

11

.

I
l
o
a

3 men.

Udventskyrie i. Schoeberleins Schaß des lit.

Chor- und Gemeindegeſangs TI. I. Nr. 48. 54 .
55. 57. 131 .

Gloria daſ. Nr. 77. 96 u . a.-8

Verſikel : V. Bereitet dem Herrn den Weg. Halleluja !

R. Und machet ſeine Steige richtig . Halleluja !

Ausgeführte Halleluia und Gradualgeſänge f. II. II . S. 30—33.

Sanktus : TI. I. Nr. 216. 315. 316.

Agnus: II. I. Nr. 254 oder die ſonntäglichen.

Seligpreiſung: TI. I. Nr. 330. Lieder und Gefänge nach bibl . Terten : II. II .
S. 34–48.
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N

2) Immanuel ! Der Herr iſt hier..

Aus „Der evang . Kirchenchor“ von Max Reger. S. 0. unter „Litteratur “

Nr. 12–14.

Bewegt. ( 1806.)

f mf

a

1. Jm -ma nu -el ! Der Herr iſt hier und nimmt mein Fleiſch an
:

ſich . Im

ic

più f

Llu

ma nu · el ! Iſt Gott mit mir, wer iſt dann wi : der mich ?

più f '

2. Alſo hat Gott die Welt geliebt, 3. Du , wunderbarer Gottmenſch,

Daß er durch freien Trieð Wirſt mein Rat und Kraft und Held,

Den eingebornen Sohn uns giebt. Mein Vater und mein Friedefürſt,

Wie hat er uns ſo lieb ! Du Heiland aller Welt.

4. Gelobt ſei Gott, gelobt ſein Sohn

In dieſer Freudenzeit !

Lobt, Engel, ihn vor ſeinem Thron,

Erheb ihn, Chriſtenheit!

Heinrich Cornelius Heđer, 1699—1743.

3) O Jeſulein ſüß.

IAus desſelben „Sieben geiſtliche Volkslieder“ .

Mäßig bewegt. Bearb. von Max Reger. Heft III. Nr. 6.

più p menoP

Sopr.

Alt.

mf

3

4 多

1. D Že - ſu -lein ſüß, 0 Še - fu - lein mild ! Dein's Va - ters Wil · len
2

Ten.

Baß.

mf più P
menor
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ho

haſt du er-füllt, biſt kom - men aus dem Him - mel - reich, uns ar : men

多
&

의

più pp rit.
pp

18

Je · ſu · lein ſüß,
.

Je s ſu - lein mild !Men -ſchen wor · den gleich, o

dose ee

PP
rit.

più pp

2. mf O Jeſulein ſüß, 3. mf O Jeſulein ſüß,

PO Jeſulein mild ! Po Jejulein mild !

f Mit Freuden haſt du die Welt erfült : P Du biſt der Lieb ' ein Ebenbild !

f Du kommſt herab vom Himmelsſaal Zünd' an in uns der f Liebe Flamm' ,

Und tröſt'ſt uns in dem Jammerthal, Daß wir dich lieben allzu fiamm ',

PO Jeſulein ſüß, PD Jeſulein ſüß,

PPD Jejulein mild ! pp O Jeſulein mild !

4. mf O Jeſulein ſüß,

PD Jeſulein mild !

f Hilf, daß wir thun all's , was du willſt;

mf Was unſer iſt, f iſt alles dein,

f Ach , laß uns dir befohlen p ſein,

PPD Jeſulein ſüß,

PPD Jejulein Ppp mild !

4) Dasſelbe.)

Aus dem „Vierſtimmigen Melodienbuch zum Geſangbuch der evang.-luth.

Kirche in Bayern “ (Red. D. J. Žabn) ; ſoeben in 18. Auflage erſchienen. 1902. Erlangen,

Th. Blaeſing ( G. Meßer) .
1650.

3

4

bei · li - ger Geiſt, O hei - li - ger Gott, du Trö - ſter.

24
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wert in al : ler Not, du biſt ge - ſandt von's Him - mels Thron ,
1

9

wa

von Gott, dem Va-ter und dem Sohn ; o bei- li : ger Geiſt, o hei - li- ger Gott !

9:

5) Die Salutation (der Gruß).

Der alte liturgiſche Gruß, gebraucht zur Einleitung der Kollekten oder Gebete, ſowie

ſonſtiger wichtiger Åbſchnitte, auf welche die Aufmerkſamkeit gerichtet werden ſoll.

Im alten Choralton.

(Hier 4 Notenzeilen .) (Hier 5 Notenzeilen .)

-V. Do- mi- nus vo - bis -cum .

R. Et cum spiri - tu tu 0. R. A-men .

Et cum Spíri - tu tu - 0. R. A-men.

So

20. 0

Evang. Miſſale und Veſperale von Ludecus. 1589. 5 Zeilen.

1

非 f

cum Spi - ri - tuV. Do - mi- nus vo - bis - cum . R. Et-

tu - 0 .

In Schoeberleins ,,Schaf " folgendermaßen wiedergegeben ( I. S. 181 ) :n

ota

P. Der Herr ſei

28

mit euch.

Ch. G. Und mit dei - nem Gei - ſte.

유유 8

26

Berichtigung. Seite 193 der Notenbeilage 2. Syſtem 6. Tatt lies :

g g nicht g f.
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Wonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.
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Zuhalt : H. Lemke Stargard : Die Ausbildung und weitere Förderung der Kantoren

und Organiſten (Soluß ). – Liturgiſcher Gottesdienſt zum heil. Chriſttag. Weihnachts

rubriken . D. Herold : Und was wir daraué lernen können ? Litteratur. Rorres

ſpondenzen. Chronit. Einladung zum Abonnement. Muſitbeigaben : Reſponſorium

für Weihnachten (Ansbach 1627 ) . Nun komm der Heiden Heiland (Hasler). Ihr

Kinderlein, hört fleißig an Nic. Freundt) . Kommen iſt der Gottes Sohn (drei:

ſtimmig ). – Bis hieher hat mich Gott gebracht (Mar Reger ). – Gott iſt getreu .

-

-

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die Ausbildung und weitere Förderung der kantoren und Organiſten.

Von Hermann lemfe , Organiſt an St. Johannis zu Stargard in Pommern.

(Schluß.)

Bei Gelegenheit der genannten Generalverſammlung in Stettin reihte fich an

die Erſtattung des Lemkeſchen Referates eine eingehende Diskuſſion , wobei zuerſt der

Geh. Reg.- und Provinzialſchulrat Bethe das Wort ergriff mit der Bemerkung :

In den Seminarien wird danach getrachtet, das zu erfüllen , was die „ Allgemeinen

Beſtimmungen " vorſchreiben . An tüchtiger Arbeit fehlt es da auch im Mufit

unterricht nicht, aber e8 können manche Ratſchläge erteilt werden , um dem von

den Allgemeinen Beſtimmungen " geſteckten Ziele näher zu kommen . Hier iſt nach

meiner Überzeugung der ſpringende Punkt die Vorbereitung für das Semi

nar , denn die Mängel einer ſchlechten Vorbildung können auch in einem drei

jährigen Seminarkurſus nicht ausgeglichen werden . 3ch hoffe, daß die Vorbildung

nach und nach ſolche Geſtalt gewinnt , daß unſere Wünſche erfüllt werden . – Der

Referent hat an dem Muſikunterricht auf dem Seminar nicht viel Gutes gelaſſen ,

aber ich muß ſagen, daß dort troß aller beſtehenden Schwierigkeiten doch zum Teil

recht Gutes geleiſtet wird . Daß die nötige Auswahl für den Muſikunterricht unter

den Zöglingen nicht getroffen werde, wie der Referent behauptet , iſt nicht richtig.

Der Miniſter hat gerade angeordnet, daß muſikaliſch nicht bildungsfähige Zöglinge

vom Unterricht in der Muſik zu dispenfieren feien ; dieſe Dispenſation darf aber

nur auf den Vorſdlag des Muſiklehrers durch Konferenzbeſchluß erfolgen eine

Einſchränkung , die durchaus notwendig iſt. – Die Forderungen hinſichtlich einer

Reform des Muſikunterrichts ſind im Referat zu hoch geſtellt; man ſoll nicht mehr

fordern, als man auch zu erreichen hoffen darf . Eine ſolche Reduzierung der Ab.

teilungen bis zu höchſtens drei Teilnehmern , wie der Vortragende ſie wünſcht, iſt

nicht möglich; es wäre ſtatt deſſen zu ſagen : ,,möglichſt kleine Abteilungen . “ Einzel

unterricht iſt überhaupt ausgeſchloſſen. Auch die Anſtellung eines zweiten Mufit

-
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.

.

lehrers iſt weder notwendig , noch wünſchenswert. Sie iſt nicht notwendig , weil

andere Lehrer da ſind , die den Muſiklehrer unterſtüßen können ; ſie iſt nicht

wünſchenswert, weil der Muſiklehrer für die Ausbildung der Zöglinge in der Mufit

verantwortlich bleiben muß, das kann er aber nur , wenn er die ganze muſikaliſche

Arbeit in der Hand behält . - Die Behauptung der Referenten , daß von der

Liturgit in den „ Allgemeinen Beſtimmungen“ überhaupt nicht die Rede ſei , iſt ein

Irrtum. Nach den „ Allgemeinen Beſtimmungen “ ſollen liturgiſche Chöre eingeübt

werden, welche die erſte Klaſſe auch dirigieren lernt. Dabei läßt ſich mancherlei ans

bringen und betreiben , was für den in Rede ſtehenden Zwed notwendig iſt.

Eine Ausdehnung der Orgelkurſe auf drei oder ſogar ſechs Monate iſt nicht zu

hoffen, zumal dieſe aus Mangel an Mitteln gegenwärtig eingegangen ſind. Wir

wollen daher zufrieden ſein , wenn wir nur ihre Wiederherſtellung erreichen .

Seminarmuſiklehrer Groth führt als Beweis für das Darniederliegen der

Kirchenmuſik die Thatſache an , daß es Organiſten gebe , die nicht einmal von einer

Tonart in eine verwandte zu modulieren verſtänden . – Muſikdirektor Şecht

(Cammin) : Es iſt doch zu viel geſagt, wenn behauptet wird , daß nur ein kleiner

Teil der Seminariſten das für den Muſikunterricht auf dem Seminar geſtedte Ziel

erreiche. Auch fann ich es nicht für rigtig halten , unmuſikaliſche Zöglinge von

vornherein vom Muſikunterrichte zu dispenſieren, denn oft entwickelt ſich Gehör und

Begabung erſt durch Übung , wie ich oft genug im Unterricht habe wahrnehmen

fönnen . Die Forderung „Muſikgeſchichte fürs Seminar " fommt mir vor wie

gemalter Aalberaten. Muſikgeſchichte tann man nur ſtudieren an den Erzeugniſſen

der Muſik, dazu fehlt aber im Seminar die Zeit . Und nun gar die „Äſthetit der

Muſit“ wollen wir nur ganz ſtreichen . Das Reden über dieſe Sache hilft gar

nichts, vorthun und Muſter vorführen iſt beſſer. - Was die Orgelkurſe anlangt,

ſo meine ich, wenn da in ſechs Wochen etwas geleiſtet werden ſoll, muß ſchon eine

gute Grundlage vorhanden ſein , auf die man ſich ſtüßen kann. zu wünſchen

wäre, daß in den Lehrplan des Akademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſik zu Berlin

die Liturgit ) aufgenommen würde.

Der Referent Organiſt Pemre will von dieſen kleinen Mitteln nichts

wiſſen , weil man mit ihnen nicht erreiche. Vor allen Dingen müſſe die Kirche

hier Abhülfe ſchaffen ; denn da es ihr Intereſſe ſei, gute Organiſten zu haben, müſſe

ſie auch die nötigen Mittel bereit ſtellen , z . B. Wiederherſtellung der Drgelturſe .

Was dieſe insbeſondere anlange , ſo ſei er der Meinung , daß nicht die Geförderten ,

ſondern gerade die Schwachen zur Teilnahme herangezogen werden müßten . Bei

Theſe 1 darf nichts geſtrichen werden . Bei Theſe 2 iſt die Einſchränkung zu

machen : „ nur fürs Klavier- und Orgelſpiel". Von Theſe 3 gebe ich zu , daß ich

die vom Herrn Geheimrat Bethe geltend gemachte Forderung der „ Allgemeinen Be

ſtimmungen “ überſehen hatte. An Theſe 4 muß ich aber feſthalten . Wenn zwei

Muſiklehrer vorhanden wären , tönnte ja jeder ſeinen Kurſus von Anfang bis zu

Ende führen . Dann kann er die Verantwortlichkeit für die muſikaliſche Ausbildung

ſehr wohl übernehmen .

1) Das möchten wir hier und anderwärts träftigſt unterſtüßt wiſſen . D. Red .
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Paſtor Sonnenburg (Daber) legt Gewicht auf die Fortbildung der auf

dem Seminar gut vorbereiteten Organiſten , und zwar ſollte dies geſchehen von

ſeiten der Kirche. Er ſtellt es als wünſchensivert hin , daß auch der Paſtor muſt

kaliſch ſei .

Der Borſigende meint, wichtiger als die muſitaliſchen Kenntniffe des Ba

ſtors ſei es , daß dieſer den Organiſten als Vertreter und Chorführer der Gemeinde

bei ihrem Geſange zu ſchäßen wiſſe. Die rechte Achtung und Serzenswärme werde

ihn in ſeinen Beſtrebungen zu fortdauerndem Eifer ermuntern, und das habe Segen

zur Folge .

Abends 8 Uhr fand noch ein liturgiſcher Gottesdienſt in Stettin unter Mit

wirkung des Schloßkirchenchors unter Leitung des Herrn Karl Propſt und des Orgas

niſten Herrn Hildebrand ſtatt , der ſehr gut beſucht war und genau eine Stunde

dauerte . Chorgeſänge , Gemeindelieder, Lektionen und Gebete bewegten ſich um das

Thema : „Fürchte dich nicht, du kleine Serde.“

Hiermit ſchließen wir den Bericht über den anregenden Stettiner Tag , dem

wir noch immer beſten Erfolg wünſchen wollen. Im Intereſſe des wichtigen Themas

aber weiſen wir nochmals auf die vortreffliche Broſchüre St. Wolfrum8 (Altdorf bei

Nürnberg) hin , welche wir in legter Nummer empfohlen haben („ Der Muſikunterricht

an den bayeriſchen Lehrerbildungsanſtalten .“ Selbſtverlag ). Dieſelbe enthält das

bei Gelegenheit der Nürnberger Generalverſammlung ( 1896 ) des Vereine des Lehr

perſonals der Agl. bayer . Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanſtalten erſtattete Referat

Wolfrums, welcher auf die Leitfäße des erſten Referenten neue eigene Peitfäße folgen

ließ . Beide ſollen hier eine Stelle finden .

Leitjäße des I. Referenten :

Rgl . Seminarlehrer Deigendeich -Lauingen .

I. Der Muſikunterricht an unſeren Lehrerbildungsanſtalten ſoll wie bisher auch

fiinftig die Disciplinen : Geſang , Klavier- und Orgelſpiel , Violinſpiel und Harmonie

lehre als obligate Fächer umfaſſen.

( Abgeſehen von dem hohen Bildungewert der Muſik für den Lehrberuf und

für das Volt iſt in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten, daß von unſern Schulſtellen

der Organiſten- und Kantorendienſt getrennt werde. Die Befähigung hiefür , wie

die Seranbildung tüchtiger Geſanglehrer erfordert aber unbedingt das Minimalmaß

einer muſikaliſchen Geſamtbildung wie e8 unſer Normativ vorſchreibt.)

II. Durch den Muſikunterricht ſoll und darf die harmoniſche Ausbildung unſrer

Zöglinge in den übrigen wichtigen Wiffensfächern nicht beeinträchtigt oder gefährdet

werden . Andrerſeits iſt aber dem Muſikunterricht ſo viel Zeit einzuräumen , daß

das beſtimmte Ziel erreicht werden fann . Hierfür genügt im allgemeinen wiederum

das durch unſer Regulativ begrenzte Durchſchnittsmaß von ſechs Wochenſtunden

Unterricht mit ebenſoviel Übungszeit für alle Muſikfächer. )

III. Der Muſikunterricht läßt ſich an unſern Unſtalten ohne größeren Zeit

aufwand fruchtbarer und erfolgreicher geſtalten und dadurch ein höheres Maß der

muſikaliſchen Leiſtungen erreichen.

1 ) Mithin im ganzen 12 Stunden per Woche.
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1

(Genügt auch im allgemeinen die dermalige Ausbildung noch den beruflichen

Anforderungen , ſo kann man ſich doch nicht verhehlen , daß die vielfach geringen Er

gebniſſe nicht mehr im entſprechenden Verhältniſſe ſtehen zu der hierauf verwendeten

Zeit und Mühe. Es ſind deshalb vor allem die einem gedeihlichen Muſikunterricht

entgegenſtehenden Schwierigkeiten und Hemmniſſe zu bekämpfen und ſo weit als

möglich zu beſeitigen . Es muß dahin gemirkt werden ,

a) daß die in die Präparandenſchulen aufzunehmenden Schüler entſprechende

Vorbereitung in den Anfangegründen der Muſit ( Geſang, Klavier- und Violinſpiel)

nadweiſen.

b) die Aufnahme der muſitaliſd gehörloſen und gänzlich unvorbereiteten Schüler

wenigſtens ſoweit eingeſchränkt wird , daß dieſe in die Schule nur dann eintreten

können , wenn ſie außerdem Hervorragendes oder doch ſo viel leiſten , daß fie in

Kenntniſſen und geiſtigen Anlagen mindeſtens die Note II verdienen .

Aber auch an unſern Anſtalten , beim Muſikbetrieb ſelbſt , iſt die Möglichkeit

gegeben , den Unterricht zu vertiefen , denſelben intenſiver und fruchtbarer zu ge

ſtalten und dadurch ohne Zeitvermehrung beſſere Ergebniſſe zu erzielen .

Zu dieſem Zwede fout

1. vor allem der Gefangunterricht größere Betonung und Beachtung finden .

Der Methodit desſelben muß die Phyſiologie der menſchlichen Stimme zu Grunde

gelegt werden ; der Sologeſang iſt , ſoweit es die Zeit ermöglicht, in eigenen

Unterrihtsſtunden zu pflegen.

2. Die Übungszeit beſonders in Bezug auf Klavier und Orgel ſol gleichheit

lich geregelt , die möglichſte Übereinſtimmung in den Unterrichtszielen, Unterrichts

mitteln wie in Verteilung des Unterrichtsſtoffes angeſtrebt werden.

3. Der Klavierunterricht iſt in den zwei leßten Jahren entbehrlich ; dafür

könnte in der Theorie die Formenlehre und die Einführung der Shüler in die

Muſikgeſchichte als Abſchluß der muſikaliſchen Ausbildung vorteilhaft ins Auge ge

faßt werden .

4. Der Unterricht in den Orcheſter , namentlich Streichinſtrumenten ſei zwar

fakultativ, doch fod den Schülern Gelegenheit gegeben werden, ſolchen freiwillig zu

nehmen .)

.

.

Leitſätze des II. Referenten :

Kgl . Seminarlehrer R. Wolfrum - Altdorf.

1. Der pädagogiſche Wert der Muſit ſtellt die Forderung , daß fie gleich

berechtigter Hauptlehrgegenſtand ſei .

2. Die Beſtimmungen des Allerhöchſten Normativ8 von 1866 hinſichtlich der

Anlagennote in genanntem Fache wirfen direkt und indirekt ſhädigend.

3. Der gründliche Betrieb des Muſikunterrichts verlangt wiederholt die

Äußerung der Bitte um Anfügung eines weiteren Bildungsjahres.

4. Als Spezialfächer im Muſikunterricht an den proteſtantiſchen Lehrerbildungs

anſtalten erſcheinen vor allem Gefang und Orgelſpiel und zur wiſſenſchaft

lichen Vertiefung und gründlichen Durchdringung des in der praktiſchen Muſit zu

bietenden Stoffes die Darmonielehre, denen ſich helfend und unterſtüßend vor allem

1
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das Mlavierſpiel und in zweiter Linie das Violinſpiel als obligatoriſche Fächer zur

Seite geſellen .

5. Wenn das Ziel, das der ſpätere Beruf fordert, erreicht werden ſoll , darf

die Unterrichts- und Übungszeit nicht zu karg bemeſſen ſein .

6. Die Lehrerbildungsanſtalt hat die unabweisbare Pflicht, dem Schüler die

äſthetiſche Analyſe ſeines Übungsſtoffes , ſomie insbeſondere im Orgelunterrichte die

nötige Litteraturkenntnis zu vermitteln .

7. Im Intereffe der Fortbildung der Schuldienſterſpettanten wird hoher Kgl.

Regierung die Einrichtung und Nachahmung der ſog. Württemberger Orgelſchule

anempfohlen .

8. Es erſcheint wünſchenswert gegenüber der eintretenden Verweltlichung der

Kirchenmuſik, den Seminariſten in die Geſchichte des proteſtantiſchen Kirchenliedes

nach ſeiner muſitaliſchen Seite einzuführen.

9. Empfiehlt es fich, Schüler wegen angeblich zu geringer Beanlagung vom

Violinunterrichte ganz oder teilweiſe zu dispenſieren ?

Die Ausführung dieſer ſeiner Leitfäße begann der II . Referent mit folgenden

Worten :

Motto : Uroffenbarung nenn ich Muſik,

In feiner der Rünſte

Strömt der verſchloſſene Menſch

Alſo kryſtallen heraus.

Gottfr. Rintel.

Es fällt mir die ehrenvolle Aufgabe zu , das vorzügliche Referat des Herrn

Rollegen Deigendeich insbeſondere nach Seite der Verhältniſſe an unſern protes

ſtantiſchen Anſtalten zu ergänzen . Wenn ich an dieſe mir geſtellte Aufgabe heran

trete, ſo muß ich allerdings einerſeits geſtehen , daß ich es lieber geſehen hätte ,

Kollegen mit längerer Dienſtdauer an unſern Seminarien hätten dieſe Arbeit über

nommen, andererſeits aber nehme ich für mich das Recht in Anſpruch, in der be

regten Sache mitzuſprechen, da ich einmal nahezu 20 Jahre an der Präparanden

ſchule in faſt ſämtlichen wiſſenſchaftlichen Lehrfächern und lange Jahre hindurch faſt

ausſchließlich auf dem Gebiete der Muſik thätig war, ſo daß ich alſo einesteils von

der Kunſt und ihrer Bedeutung nicht voreingenommen bin, während ich doch ander

ſeits erfahrungsgemäß ihre unerläßlichen Forderungen , wie ſie der proteſtantiſche

Kirchendienſt mit ſich bringt und wie es ihr Wert als bereits an allen Mittel- und

Hochſchulen allgemein anerkanntes Bildungsmittel verlangt , zu ſtellen imſtande bin .

Wenn ich nun im weiteren Berlauf meiner Auseinanderſeßungen vor allem nach der

mir vorgezeichneten Aufgabe die Forderungen auf dieſein Gebiete normieren

werde, ſo muß ich doch gleich anfangs bemerken , daß ich in beregter Sache das

wie ? alſo den Betrieb des Faches nicht von dem wieviel ? zu trennen vermag ;

will es mir doch ſcheinen , als ſei es auf dem Gebiete einer jeden Kunſt nicht die

Maſſe des Gebotenen, welche die Wertſchäßung der Leiſtung beſtimmt, ſondern

die Güte derſelben, der Grad der befundeten Auffaſſung, daher die Forderungen

nicht ausſchließlich das Quantitative , ſondern vor allem auch das Qualis

tative zu betonen haben .
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Es tommt mir dabei ſehr wohl zu ſtatten , daß ich erſt nach einer elfjährigen

Lehrpraxis an unſern Anſtalten gelegentlich meiner weiteren Ausbildung auf muft

taliſchem Gebiet in der Kgl. Afademie der Tontunft zu München genaue Be

obachtungen anſtellen konnte über den Betrieb des Muſikunterrichts in ſeinen ver

ſchiedenen Zweigen , wo ich keine Gelegenheit verſäumte , um das dortſelbſt übliche

Unterrichtsverfahren mir zu eigen zu machen oder wenigſtens ſomeit anwendbar auf

unſere Verhältniſſe zu übertragen. Schon vor etlichen Jahren veröffentlichte ich des

halb (Repertorium der Pädagogik 1891 ) auf Wunſch zweier Freunde aus unſern

Kreiſen einen längeren Artikel über das heutige Thema , weshalb ich heute keinen

Anſtand nehme , Brauchbares und Nötiges aus demſelben nach Bedürfnis herbei

zuholen . - Meine Herren ! der Wert einer jeden Kunſt, ſobald ſie zur beruflichen

Aufgabe gemacht wird , beſtimmt ſich bei der großen Menge nach dem vom ethiſchen

Standpunkte aus mit Recht miß- oder geringgeachteten Utilitätsprinzip . Nach den

Strömungen der legten 20-30 Jahre in der Lehrerwelt würden wir kaum viel

von dieſer Kunſt in unſern Lehrerbildungsanſtalten mehr antreffen , wenn nicht die

berufliche Ausbildung des Lehrers eine geſteigerte Muſitpflege nötig machte, da der

ſelbe ja neben dem Geſangsunterrichte in der Schule auch den Rantoren- und

Organiſtendienſt zu verſehen hat. Gab es doch Zeiten , in denen faſt ausſchließlich

die wiſſenſchaftliche Ausbildung des Lehrers betont wurde. Dieſe Anſchauungen ſind

zum Glüd jeßt überwundener Standpunkt.

Doch hiermit brechen wir ab , um abermals zur Kenntnisnahme der inſtruktiven

Broſchüre ſelbſt einzuladen. $.

.

-

1

2. Für Weihnachten.

1. liturgiſcher Gottesdienſt zum heiligen Chriſttag.

Einen liturgiſchen Abendgottesdienſt für den 24. Dezember ( etwa

um 41/2 Uhr zu begehen ) haben wir im vorigen Jahre gebracht. Lied : Vom

Simmel hoch. Oder : Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen. Zwiſchen und nach

den drei Lektionen : Immanuel, der Þerr iſt hier . Oder : Lobt Gott, ihr Chriſten

alle gleich. Erſte lektion , 3ef. 7 , 10-16. Oder 9, 2—7 . Oder 11 , 1-10.

Dder 1. Moj. 24, 15-19. Zweite Lektion : Ev. Lut. 1 , 26–38 . Oder

1 , 46–55. 2, 6-20. Jeſ. 11 , 1-10. Dritte Lektion : Ev. Luk. 2,

7-14 (20 ) Oder Matth . 1 , 19-25. Schlußlied : Saudizet ihr þimmel ,

V. 7–8 : Treuer Immanuel , werd auch in mir nun geboren . Kinderchöre und

andere ( Bjalm , Magnifitat, freie Chöre) find angegeben . Weiteres im Veſperale I,

S. 47-53. Geeignete Chormuſitalien wurden noch ſonſt durch die Kirchengeſang

vereine herausgegeben und ſind dort billigſt zu beziehen .

Für die Chriſttage ſelbſt mag das folgende Formular dienen .

Gemeindelied : Dies iſt der Tag , den Gott gemacht. V. 1-4. - Wir

fingen dir , Immanuel. v. 1-3. Vom Himmel tam der Engel Schar.

V.B. 1-4. - lobt Gott, ihr. v . 1-3.

(Eingangsvotum und Hollette oder :)

.
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V. ( Geiſtlicher.) Siche, ich verkündige euch große Freude . Halleluja !

R. (Gem. ) Die allem Bolt widerfahren wird . Salleluja ! Put. 2 , 10 .

V. Euch iſt heute der Seiland geboren . Dalleluja !

R. Welcher iſt Chriſtus, der Herr, in der Stadt Davids. Þalleluja !

Lut. 2, 11 .

V. Ehre ſei dem Vater und dem Sohn und dem heiligen Geiſt :

R. Wie es war im Anfang , ießt und immerdar und von Ewigkeit zu

Ewigkeit. Amen .

( Pſalmodie, wenn möglich.

Antiphon : Er ſendet Erlöſung ſeinem Bolfe und verheißet, daß ſein Bund

ewiglich bleiben ſoll . 7. Ton. Pſalm 93 (100. 148 ) . Gloria Patri. Anti

phon wiederholt. - Dder ein freier Chorgeſang.)

Die Lettionen .

1 .

Mit undergänglichem Segen fegne uns der ewige Bater. Amen. Jeſ. 11 ,

1-10. Oder : Micha 4, 1-4 ; 5 , 1-5. Bl . 72, 1–11 (7-19) .Pf (

Du aber, o Herr, erbarme dich unſer. R. Amen.

fied : B. 5-6. Dein König, Zion , fommt zu dir. — v. 4–5. Por.

andern hat dein . Ah, daß der Derr aus Zion täm . — . 5. Er wil und kannV.

cuch laſſen nicht. V. 4-5. Er liegt an ſeiner Mutter Bruſt.

2 .

Der eingeborene Sohn Gottes würdige uns ſeiner Segnung und Hülfe. Amen.

Ev. Lut. 2 , (1 ) 7–20 ; oder 1 , 46-55. Oder Matth . 1 , 19--25. Oder

3oh. 1 , 1-14.

Du aber, o Jeſu, erbarme dich unſer. R. Amen.

lied : V. 7. Du, unſer Seil . V.3. 6—7 . Nun du biſt hier . Du tehrſt

in fremder. B. 6. Zuleßt müßt ihr doch haben recht. – V. 6-8. Er wech

ſelt mit uns .

3 .

Die Gnade des heiligen Geiſtes erleuchte unſere Sinnen und erzen. Amen.

Ep. Hebr. 1 , 1-9 (14) ; 2. 9-18 ; 1. Joh . 4, 1-9. Am 2. Feiertag als,

St. Stephanstag auch Apg. 7 als 2. und 3. Lettion .

Du aber, o Herr, erbarme dich unſer. R. Amen.

-

Der $ymnu $ (da 8 Hauptlied) .

Du weſentliches Wort. v. 1-4 (5) . Dder : Immanuel , der berr iſt

hier. B. 1-6. Gottes und Marien Sohn. v. 1-4. Du biſt in die

Welt gekommen . V. 1--4 (5).

(Chor : Antiphon : Und das Wort ward Fleiſch und wohnete unter unø .

8. Pſalmton . Das Magnifikat. lut. 1 , 46–55. Dder ein freier

Chorgeſang.)
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(

Das Gebet.

V. Uns iſt ein Kind geboren. Halleluja !

R. Ein Sohn iſt uns gegeben . Baleluja ! Fej. 9, 6 .,

Gebet. Vater Unſer.

R. Amen.

Interludium der Drgel .

Schlußlied : ( Fröhlich ſoll . V. 11–12 :) Süßes Heil, laß dich umfangen.

( Jauchzet, ihr Himmel. V. 7–8 :) Treuer Immanuel , werd auch. Lob , Ehr

und Breis ſei Gott.

V. Aro hat Gott die Welt geliebt. Halleluja !

R. Daß er ſeinen eingebornen Sohn gab . Halleluja ! Joh . 3 , 16.

Gruß. Sollekte. R. Amen.

V. Der þerr ſei mit euch. R. Und mit deinem Geiſt.

V. Laßt une benedeien den Herren.

R. Gott ſei ewiglic Dant.

Segen. R. Amen.

Anmert. Nach der 3. Lektion oder nach dem Verſitel „ Uns iſt ein Kind “

tann eine Anſprache eintreten . Chöre und alle liturgiſchen Strophen tönnen unter.

bleiben .

Muſiknoten , Pſalmtöne u. 1. w. ſiebe im Vefperale. 2. Auflage.

Gütersloh, C. Bertelsmann . 1. Teil. S. 54–59. Muſitbeilagen im 2. Teil .

3m 1. Teil finden ſida Formulare weiter für den Jahresoluß, Neu :

jahr , Epiphanias (Miffion ), Buß- und Bettag. Für Weihnachten ent

halten die Muſitbeilagen des 2. Teils nicht nur Pſalmodie und Magnififat mit

Antiphonen in mehrfacher Ausführung , ſondern auch Chorgeſänge , insbeſondere neue

Anleitung für den in der älteren Kirche vielbeliebten Wechſelgeſang zwiſchen Chor

und Gemeinde oder zwiſchen mehreren Chören . Puer natus in Bethlehem.

Quem pastores laudavere (Den die Hirten lobten ſehre) . Nunc angelorum

gloria. Vier Knaben fingen der Reihe nach , dann der ganze Chor : In dulci

jubilo , Nun ſinget und ſeid froh . Dder das Magnififat (Puk . 1 , 46-55) im

Wechſel mit dem Weihnachtsliede: Gelobet ſeiſt du , Jeſu Chriſt. Das geiſtliche

Volkslied fol mit Borficht behandelt werden, da es die Kraft und Tiefe der alten

Kirchenlieder in der Regel nicht erreicht und einen recht weltlichen , ſeichten Ton in

die tirdliche Feier bringen tann .

:

Auf das Feſt vergleiche man die neue , Chorordnung für die Sonn

und Feſttage des evangeliſchen Rirchenjahres " ( Gütersloh, C. Bertels

mann) von R. v. Liliencron mit ihren wohlbegründeten Vorſchlägen für þaupt

und Nebengottesdienſte.

Ferner die bekannten Sammlungen für die Chöre , ſowie die in unſerer

Zeitſchrift ſeit vielen Jahren in den leßten Nummern regelmäßig gebrachten

Abhandlungen und Muſikalien für die Weihnachtszeit, Schueberlein 8 Schaß,

Teil II, Herzog, Shletterer, Lüßel Mergner, Zahn, 3. Abel, Zimmer, Ph.



229
-

N

.

Wolfrum (Heidelberg) : „ Kirchenchor “, Leipzig, Breitkopf und Härtel, Riegel, Faißt,

Weeber und Krauß, Grell, Succo , Stein , Balme , X. Mendelsſohn , Meinardus,

R. Seiß ( of).

Auszug aus dem Medlenburgiſchen Rantionale . (Gütersloh , 6.

Bertelsmann). Vier- und dreiſtimmig.

Ratſchläge für organiſche Eingliederung des Chor8 ſiehe in unſerer

Zeitſchrift 1887 , S. 218.

-

-

2. liturgiſche Rubriken.

Lieber möchten wir als Überſchrift ſeßen : Liturgiſche Fragezeichen . Denn dies

werden die folgenden Angaben für die allermeiſten unter unſern Leſern fein . Doch

bereiten wir vielleicht auch dem und jenem , der in der liturgiſchen Technik etwas

mehr Beſcheid weiß , ein Vergnügen, wenn wir folgende Vollzugsanweiſungen für den

Gottesdienſt (Hauptgottesdienſt und ſämtliche Nebengottesdienſt e)

nach der Farbe der Einſchreibung gewöhnlich Rubriken genannt – aus dem Direk

torium von Bamberg für ein früheres Jahr hier wiedergeben . Weihnachten (25 .

Dez. ) fiel damals auf den Samstag (Sabbatum) .

Fer. 6 = Freitag. D. N. J. C. Dominus Noster Jesus Christus .

Invitatorium. Anae = Antiphonae . Homilia, Betrachtung. ppr.

proprius . Ld. Laudes. Ms. Missa. Gl . Gloria . Cr. Credo. Or. Oratio,

Rolette . Prf. Praefatio . BD . Benedicamus . Vsp. de sq . de sequenti die.

B. = Blau , lit. Farbe . W. = Weiß . Anderes überlaffen wir dem Scharfſinn

der lejer.

Der Kirchenkalender ſchreibt folgendes vor :

B. 24. Dec. Fer. 6. ( Jejun .) Vigilia Nativ. D. N. J. C.D. N. J. C. De ea.

Matut. sub ritu ferial. Invit. Hodie scietis . Hym. Verbum supern . Anae

et Ps . de fer . 6. in Psalt. V. Hodie. LL. Hom. Vig. c . RR. ppr. Ad

Ld. et deinceps Offic. fit sub ritu dupl . Anae ad Ld. et Hor. min. ppr.

Ms. Vig. sine Gl. et Cr. Or. un. (imperata si adsit , omitt.) Grad. sine

Allel. et V. sq. Prf. cm . BD . Ad Prim . 3 Ps . tm. et ad absolut. Capit.

dic . Capit. Nonae. Vsp. de sq. tm . Post antiph . Alma Redempt. ab

his Vsp. usq. ad finem Complet. diei 2. Febr. dic . V. Post partum . et

Or. Deus, q . salut .

Hieran ſchließen ſich folgende Anweiſungen an die Geiſtlichkeit für die Ab

haltung der in der Nacht- und Morgenzeit des erſten Shriſttages

abzuhaltenden drei Hauptgottesdienſte. Die Lektionen der leßteren (Mitternacht,

Morgen, Tag) ſpiegeln ſich noch heute in den in unſern Perikopenverzeichniſſen vor:

getragenen mehrfachen Lektionen für das Weihnachtsfeſt. Vgl. die vom bayeriſchen

Centralbibelverein beſorgten Bibeln . Wir haben dieſe Lektionen früher wiederholt

namhaft gemacht, zuleßt 1900, S. 232-233.

Für Engelamt, Hirtenamt, Tagamt .

1. In festo Nativ. Dni prohibentur omnes Missae votivae et de Re

quiem etiam pro sepultura defuncti. Aliis diebus infr. Oct. Nativ. Dni

non licet celebrare Missas votiv . , nisi sint pro re gravi et publica ideo
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que solennes , nec Missas de Requiem etiam solennes in anniversario ;

permittitur tamen una solemnis pro sepultura defuncti.

2. In S. nocte Nativ. Dni non licet ante auroram post primam Mis

sam alias duas celebrare , nec populo confluenti nec monialibus Sacr .

Poenit. aut ss . Eucharistiam ministrare.

3. Non est obligatio tres Missas celebrandi (modo absit scandalum )

vel audiendi . Qui unam tantum celebrat Missam, ante auroram dicat

primam , post auroram vero tertiam ; qui duas celebrat , dicat secundam

et tertiam . Secunda nunquam sola dicitur.

4. Qui prope mediam noctem i. e . 12. hora celebrat, per sex circiter

horas debet esse jejunus, non de praecepto , sed ex convenientia .

Für den erſten Chriſttag iſt Folgendes verordnet.

W. 25. Dec. Sab. Nativitas D. N. J. C. dpl . I. cl. cum Oct.

privil. Offic. ppr. Dic. tres Missae, et in qualib . Ms. Gl . Cr. Prf. et

Communic. de Nativ. Doi. In 1. Ms. Dnus dixit. Offic. Decan.

etiamsi celebr. in die, ad Communic. dic . Noctem sacratiss., in aliis

duabus vero et per Oct. dic. Diem sacratiss . In 2da Ms. Lux fulgebit,

fit com. S. Anastasiae M. , licet celebr. solemniter. In fine 3tiae Ms.

Puer natus . Fest. Pallii . Ev. Cum natus esset, ex fest. Epiph. Dni.

In 2. Vsp . com. sq. (etiam in Eccl. ppr. S. Stephani) .

Vielleicht veranlaſſen vorſtehende Angaben manchen unſerer geehrten Leſer zu

einer Mitteilung über da und dort beſtehende Weihnachtsbräuche am Chriſt

abend und in der Chriſtzeit, ſeien ſie in oder außerhalb der Kirche. Diefelben find

auch bei uns zahlreicher, als man gewöhnlich annimmt, oft mit dem Volksleben feſt

und zäh verwachſen . Für jede Mitteilung würden wir dankbar ſein .

1

3. Und was wir darau 8 lernen tönnen ?

Wer die ſoeben mitgeteilten Weihnad te rubriken einigermaßen zu leſen

verſteht, weiß aus ihnen allerlei zu lernen . Er lernt etwas für gottesdienſtliche

Drdnung, religiöſe8 Formgefühl, Schönheitsſinn ; er wird vom Gebetegeiſte an

geregt und erinnert ſich der zahlloſen Vermahnungen zum Gebet , welche die heilige

Schrift enthält ; er wird auf den gebetsmäßigen Gebrauch der Schrift ſelbſt auf

merkſam und erfreut ſich an der geiſtvollen , tiefen , dem Gezänke entrüdten Ber:

wendung der Schrift, wie ſie der Liturgit eigen iſt, und wohl noch manches andere

lernt er, wenn er dieſe praktiſchen Fingerzeige frommer , erfahrener Beter mit Ge

duld und Liebe betrachtet.

So mag es auch vielen ergehen, und wir wünſchen es, wenn ſie unſeren Be

richt aus einer oberbayeriſchen Pfarrei nochmals überleſen wollen , den

unſer Seft 9/10 jüngſt gebracht hat . Sie werden manches anfechten , tadeln, man

dhes weit von ſich weiſen ; ſie werden aber doch vielleicht nicht weniger für beachtens

wert erklären müſſen . Und hiedon möchten wir in Kürze einiges ſagen . Auch auf

die Gefahr hin , don konfeifioneller Einſeitigkeit und Enge bitter angelaſſen zu

werden . Es wäre dies nicht das erſte Mal. Zunächſt und zumeiſt tritt und die

große Anzahl von Gottesdienſten entgegen , welche der firchliche Anzeiger für Traun.
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ſtein, Siegsdorf, Ruhpolding enthalten hat . Tag für Tag ; auch nicht einer iſt

ohne gottesdienſtliche Feier . Das kann ſo unrecht nicht ſein ; ſo ſtand 18 ja einſt

auch in dem evangeliſchen alten Nürnberg und anderwärts, jahrhundertelang. Und

zu den verſchiedenſten Stunden verſammelt man ſich, in aller Frühe läuten die

Gloden , jedermann in der Gemeinde fou Zeit und Aufforderung haben zum Gebet.

Alle Glieder des Hauſes beſuchen die Kirche, ein jedes zu ſeiner Stunde, aber ge

wiß ; im großen Hotel macht man dies ebenſo möglich , wie in der Hütte des

Ärmſten. Beſucher von Partenkirchen , welche dort etwa in der „Poſt “ gewohnt

haben , wiſſen hievon gleichfalls zu erzählen . Für die Geiſtlichteit iſt mit den ver

ſchiedenen Tagesſtunden nicht wenig Beſchwer verbunden . Wie träg iſt man häufig

in unſern Kreifen, denen man den Beginn des Gottesdienſtes nicht ſpät genug an

feßen fann. Neben der großen Zahl tritt uns alſo bei einiger Achtſamkeit ein ſehr

ſtarfer Beſuch der Gottesdienſte entgegen , wie ja beides enge zuſammenhängt , und

wir müſſen auf eine ſtarte Anziehungskraft der Gottesdienſte ſelbſt ſchließen , wenn

wir nicht mit den bekannten oberflädlichen Ertlärungsgründen hiefür operieren und

auslommen wollen .

Die Einrichtung der Gottesdienſte, ihre große Mannigfaltigkeit nach Verlauf,

Länge und Kürze, Ritus und Symbolit , Geſang und Mufit, reicher Ausſtattung

oder großer Einfachheit, mit Drgel oder ohne fie, mit Chor und ohne denſelben,

von einem oder von drei und ſechs und mehr Geiſtlichen und Aſſiſtenten gehalten ,

abwechſelnd in den zahlreichen Gotteshäuſern , ſparſam oder in vielen lichtern er

ſtrahlend: das alles läßt eine große Macht der Anziehung von vorne herein er

warten. Da iſt Meſſe, Amt, Predigt, Hochamt, Beſper, Betſtunde, fitanei, ſolenne

(muſikaliſche) litanei, Tedeum , alles in feſtſtehenden und dabei doch ſehr elaſtiſchen

Formen. Immer neu anregend , durch Inhalt oder Form. Daraus möchte manches

zu lernen ſein . Es wird gut ſein , die Gottesdienſte zu ordnen in aller Weisheit , "

wie Rol . 3, 16 ſagt, nicht in Shläfrigkeit, Mattheit und Öde.

Beachten wir die vielen beigedructen , ſtets auch von den Kanzeln verkündeten

Perſonen - Namen, ſo ſtehen wir vor der Thatſache, daß man es in der katholiſchen

Kirche gut verſteht, die ganze Gemeinde in Bewegung zu erhalten und immer wie

der zu ſammeln ; denn allen Ständen , reich und arm , gelehrt und ungelehrt,

hoch und niedrig gehören dieſe Namen an , wenn bald für die Oberlehrerogattin,

bald für eine ledige Tagelöhnerin , für den R. Bezirksamtsoffizianten und für den

Realitätenbeſißer, für den Bauernſohn und für den Kgl. Polizeibezirkskommiffar von

München , für die Regl. Saline und die Stretinenanſtalt, für die Rollerſche Verwandt

ſchaft, für verſtorbene Eltern und Geſchwiſter, für den Sochwürdigen Herrn Bruder

oder für die Wohlthäter des Schulfonds und des Armen- und Srankenhausfonds

Gottesdienſt gehalten wird .

Nehmen wir weiter wahr, wie die Abhaltung dieſer Gottesdienſte durch engere

oder weitere Preiſe in der Gemeinde , durch Verwandtſchaften oder Berufsgenoſſen,

Vereinsmitglieder, Rollegien veranlaßt zu werden pflegt und wie die herkömmliche

Übung und Sitte zur ſicheren Teilnahme ruft, ſo erbliden wir Veranſtaltungen, die

nicht nur das religiöſe Gefühl und Bedürfnis fortgeſeßt erweden , ſondern auch zu

einem weſentlichen Bindeglied unter den Gemeindegliedern ſelbſt und zwiſchen den

.

1
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verſchiedenen Berufs- und Volksklaſſen werden. Es iſt doch nicht übel , wenn man

am jährlichen Geburtstage, Hochzeitstag, an Sterbetagen von Angehörigen oder bei

ſonſt wichtigen Vorkommniſſen, bei Vereins- und Geſellſchaftsfeiern das offene Gotte8

haus beſuchen und dort ſeine Andacht, die gemiß nicht an dieſen Ort gebunden iſt,

pflegen oder vertiefen fann, während ſie außerdem zu leicht ganz unterbleibt. Dar

über kann ein unbefangenes Urteil gar nicht im Zweifel ſein . Davon wäre wohl

auch zu lernen .

Andere Beobachtungen über die Anordnung der Gottesdienſte im einzelnen ,

ihre liturgiſche und muſikaliſche Einrichtung, laſſen wir jeßt außer Erwähnung, ver:

wahren uns auch nochmals gegen zahlloſe Gebete im raſcheften Leiertempo , laſſen

aber nicht unberührt, daß diejenigen Konfeſſionen und Religionen, welche am meiſten

liturgiſche Einrichtungen haben , ſich des lebhafteſten Gemeinſchafteſinnes ihrer An

gehörigen erfreuen dürfen . Sie leiten dieſelben auch zur religiöſen Selbſtthätigkeit

am ſtärkſten an . Sierüber kann und ſogar der Gottesdienſt der Synagoge belehren.

Und wir halten dergleichen Bemerkungen nicht für unfruchtbar, wie wir denn jenem

Kritifer aus unſerer Mitte nie beiſtimmen werden, der uns einmal in einem litur

giſchen Geſpräche ganz erregt zurief : Ad, was ! die Proteſtanten haben eben keinen

Gebetsgeiſt, und Sie bringen ihnen auch feinen bei !! -- Das wollen wir nicht

glauben.

Aufmerkſam wollen wir auch auf die große Kürze vieler dieſer Gottesdienſte

und Feiern ſein, wie denn ein Amt mit ſtattlichem Geſang in einer halben Stunde

zu Ende ſein kann . Aufmerkſam wollen wir ſein auf die nicht geringen körperlichen

Anſtrengungen , welche der betreffende Kultus für die Geiſtlichkeit mit den vielen

Geſangesanforderungen und ſonſtigen Leiſtungen hat , wovon man auf unſerer Seite

meiſt ſehr wenig Renntnis beſißt.

Vor allem wollen wir acht haben auf den großen Fleiß und das Geſchid der

Kantoren und Chordirektoren und auf das, was man ſelbſt in Dorfgemeinden

von einigen hundert Seelen muſikaliſch auszurichten vermag ,

wenn man nur will und wenn man die „ Mühe und Arbeit “ des neunzigſten Pſal

mes nicht ſcheut. Wie ſehr, ſehr viel bleibt hier bei uns zu wünſchen übrig ; wie

ſchwer hält es, einen Chor aufzubringen und ihn zu einer nennenswerten, größeren

Thätigkeit zu führen . In der Reſidenzſtadt, wie im tleinſten Dorfe ſtets die gleiche

Klage. Namen thun ja nichts zur Sache. Aber ich dächte, wir könnten an dem,

was wir auf unſeren Reiſen und ſonſt bei anderen wahrnehmen, gar allerlei lernen

und eine freundliche, verſtändige Begegnung möchte beiden Teilen erſprießlich ſein .

H.

1

Litteratur.

1. Vademecum der Phraſierung von Sugo Riemann, D. phil . et mus., Dozent für

Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Leipzig. Berlag von Mar Seſſe. 100 S. Broch

1,50 M.

Nachdem Mathis Luſſy 1873 („Traité de l'expression musicale“) und R. Weſtphal

1880 ( -Allgemeine Theorie der muſikaliſchen Rhythmit ſeit J. S. Bach “ ) den Anſtoß zu

intenſiverer Behandlung der Phraſierungslehre gegeben hatten, trat der namhafte Theoretiter
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H. Riemann in ſeiner „ Muſikaliſchen Dynamik und Agogit" ( 1884) und mit ſeinen

Bhraſierungsausgaben " flaſſiſcher Werte für eine Umgeſtaltung der Zeichen unſerer Noten :

ſchrift zum Zwede klarer Sinngliederung energiſch ein . Durch das vorliegende Bademelum

fucht nun R. , die Überzeugung zu erwecken , daß das Problem der Phraſierung thatſächlich

ein ſo intrikates iſt, daß es ſchwer wird, auf halbem Wege Halt zu machen und etwa nur

gröbere Umriſſe feſtzuſtellen , das feinere Detail aber auf ſich beruhen zu laſſen ; das einmal

geweckte Intereſſe an der Sinngliederung ruht nicht, bis auch der lebte Reſt von Unbe:

ſtimmtheit geſchwunden und ſelbſt die lebhafteſte Figuration in fleinſten Notenwerten ihrer

Struktur nach ganz durchſchaut und ausgedeutet iſt .“ Dieſe Abſicht erreicht der Verf. ge

wiß bei jedem ernſthaften Leſer ſeiner Abhandlungen, der Muſif lejen lernen “ wil.

Die Schrift iſt in folgende mit zahlreichen Notenbeiſpielen illuſtrierte Kapitel eingeteilt :

1) Größere durch Längen oder Bauſen markierte Abſchnitte; 2) Kürzere (1--2-taktige) durch

Längen oder Bauſen abgegrenzte Phraſen (Motive) ; 3 ) Gliederung durch Unterbrechung des

melodiſchen Aufbaues (Sprünge, Eden, Conrepetition ); 4) Gliederung durch das Taftgewicht

(die ſchwere Zeit ) ; 5) Emphaſe durd Belaſtung des Auftaftes ; 6) die Störungen des

ſymmetriſchen Aufbaue. Anhang: die Bhraſierungsbezeichnung. Überall führt die Dar:

ſtellung auf die rhythmiſchen Grundbegriffe zurüd ; auch für das Berſtändnis einfacher

Tongebilde wie z . B. unſerer Choralmelodieen und ihrer finngemäßen Einteilung kann dar:

aus mancherlei gefolgert werden.

2. Derſelbe : Katechismus der Sarmonie und Modulationslehre (praktiſche An

leitung zum mehrſtimmigen Tonſate). Cav . Ceſare de Polini, Direktor des ſtädtiſchen

Ronſervatoriums zu Badua freundidaftlich gewidmet . 2 gänzlich umgearbeitete Auf:

lage. Leipzig, Verlag von Mar Heſſe. 223 S.

Hat man ſich erſt einmal an die fremdartigen – allerdings nicht unzwedmäßigen -

Bezeichnungen der Interballe und Harmonieen gewöhnt, ſo folgt man der methodiſch folge:

richtigen Darſtellung des Verf. mit ſteigendem Intereſſe, und gewiß auch mit großem Ge:

winn an Einblic in die muſikaliſden Grundgeſeke. Die Schreibweiſe des Verf. ſekt reife

und gebildete Schüler voraus, welche zugleich nicht mehr in die Klaſſe der eigentlichen An:

fänger gehören.

3. Präludium und fuge in G-moll über den Kamen „Bach '', für die Orgel kom :

poniert von Alfred Brandt. Op. II, 1. Altona, Höner (Leipzig , Rob. Forberg) .

4 M.

Das Bräludium iſt etwas dürftig ausgefallen ; dagegen bringt die Fuge in einzelnen

Teilen eine hübſche Wirkung bervor ; leider aber hängen die Teile zu loſe aneinander, es

fehlt die innere Einheit, darum auch die impoſante Geſamtwirtung, welche von einer Fuge

zu erwarten iſt.

4. Salleluja . Eine Sammlung von 45 nach dem Kirchenjahre geordneten Original:

kompoſitionen für ein oder zweiſtimmigen Kinder: oder Frauenchor mit Orgelbegleitung,

herausgegeben von W. Serrmann und f. Wagner. Quedlinburg , Vieweg .

Partitur Alt I. und II . je 4,50 M. Stimmenhefte I. und II. je 75 Bf. Aufführungs

recht vorbehalten .

Dieſe Sammlung iſt nach dem Vorwort zunächſt für Kantoren auf dem Lande und

in der Kleinſtadt“ beſtimmt. Als Texte ſind nur Bibelwort und Geſangbuchverſe gewählt ;

die Dauer der einzelnen Nummern iſt eine dem Gottesdienſte angemeſſene. Zugleich eignen

ſich dieſelben für Duettgefang von Soloſtimmen . Der zweiſtimmige Saß iſt von Alt II,

Nr. 40 abgeſehen, durchweg Tehr geſchmackvoll. Die Kompoſitionen ſtehen freilich nicht alle

auf derſelben Höhe ; einzelne (z. B. Nr. 2, 5, 10 u. 18 in Heft I, ſowie 23, 25, 27, 32 u.

40 in Heft II) müſſen als etwas feicht bezeichnet werden . Doch enthält die Sammlung

viel Gutes und iſt der Empfehlung wert. W. 5.

5. Agende für die evangeliſch -lutheriſche Rirche in Bayern. I. Teil : Die öffent:

lichen Gottesdienſte. Revidierte und ergänzte Auflage. 2,50 M. Ansbach 1901 .

287 S. Druck von C. Brügel und Sohn. II . Teil : Die heiligen Handlungen. 1,80 M.

17 S.
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Eine ſehr tüchtige Arbeit nach Ordnung , Form und Inhalt, die einen weſentlichen

Fortſchritt für die Agende der bayeriſchen Kirche bedeutet. Ausgabe des Oberkonſiſtoriums

im Anſchluß an die Vorſchläge der Generalſynode von 1897. In der Sprache iſt vieles

gebeſiert und ohne Verwäſſerung dem Tone der Gegenwart angenähert , der Umfang iſt

anſehnlich erweitert, fleben liturgiſche Gottesdienſte , meiſt Feſtandachten , haben Aufnahme

gefunden, für Gebete und Weihehandlungen wurde in ausgedehntem Maße Sorge getragen.

Die äußere Ausſtattung iſt vortrefflich . Wir werden darauf zurüdfommen

6. Oechsler, Elias, Prof. in Erlangen : Orgelvorſpiele zu Kirchenmelodieen . Op . 14 .

Leipzig, Deichert -Böhme. 5. Heft . Preis ca. 2 M.

Dieſe Vorſpiele größeren Umfangs, zumeiſt für zwei Manuale , zeichnen ſich durch

Klarheit ebenſo wie durch edle Empfindung und eine vornehm kirchliche Weiſe aus, und

ſeien beſtens empfohlen.

7. Der 16. deutſch -evangeliſche Kirchengefang -Vereinstag zu Kapſel am 30. Juni

und 1. Juli 1901. Darmſtadt, Verlag des R. -G.-Vereins für Deutſchland. (Leipzig,

Breittopf & Härtet). 65 S.

Darin befindet ſich das bedeutſame Referat von Prof. D. Smend in Straßburg, „ Der

Wechſelgeſang im evangeliſchen Gottesdienſt.“ S. 27–57 . Die nicht ſo ganz erwartete

Anerkennung des Wechſelgeſanges , ſowie des Altargelanges, iſt ſehr erfreulich. Die bayeriſche

Kirche darf übrigens die Ehre in Anſpruch nehmen, zuerſt im 19. Jahrhundert den Geſang

der liturgiſchen Strophen ſtatt dem Chor der Gemeinde überwieſen zu haben, und Beiſpiele

und Vorſchläge für Wechſelgeſänge zwiſchen mehreren Chören oder zwiſchen Chor und Ge:

meinde hat unſer Veſperale bereits vor Jahren dargeboten. S. Teil II, S. 199 u. ff.

Muſitbeilagen : „ Wechſelchöre und Verbindung von Chor: und Gemeindegeſang . "

8. Korreſpondenzblatt des Evang. Kirchengeſangvereins für Deutſchland. 15 .

Jahrgang Leipzig, Breittopf und Härtel . 1901. 2 M.

Nr. 7 : Zur Erinnerung an R. Joj. Philipp Spitta. Der 16. R.-G. -Vereinstag zu

Kaſſel. – Berichte aus Vereindgebieten . – Anzeigen. – Notenbeilage : , Gott, mein Heil,"„ “

von Dr. J. G. Herzog.

Nr. 8 : Die Orgel in der Gedächtnislirche zu Speier. Berichte. Litteratur.

Anzeigen.

Nr. 10 : Das Tempo im rhythmiſchen Choralgeſang. – Zur Einführung des Wechſel-

geſangs im evang. Gottesdienſte. Stimmen aus Chor und Gemeinde : Ein Hindernis

für Kirchengeſangvereine. - Berichte. – Aus Zeitſchriften. – Litteratur. – Mitteilungen
.

des Vereinsvorſtandes. Anzeigen

9. Zeitſchrift der Internationalen Muſikgeſellſchaft. Leipzig , Breittopf & Härtel.

3. Jahrg. 1901. Heft 2.

November : Friedrich Chryſander. Von Dstar Fleiſcher (Berlin) . The Leeds Fe

stival . By J. A. Fuller-Maitland (London) . Ein Brief von Karl Stamiß an König

Friedrich Wilhelm II. Von Georg Thouret (Berlin) . - Muſitaufführungen. – Vorleſungen

über Muſit. Nachrichten von Lehranſtalten und Vereinen . Notizen. Kritiſche

Bücherſchau. – Eingeſandte Muſitalien . – Zeitſchriftenſchau. - Buchhändler-Rataloge.

Mitteilungen der Internationalen Muſitgeſellſchaft".

Dezember : Muſit und Gymnaſial-Unterricht. Von Hermann Abert (Berlin) . Briefe

von und über Karl Maria von Weber Von Ludwig Schmidt ( Dresden) . Orchestral

and Choral balance. By John E. Borland (London) . Muſitaufführungen . Vors

leſungen über Muſit. Nachrichten von Lehranſtalten und Vereinen u. . w .

10. Fliegende Blätter des evang. K.-Muſik-Vereins in Schleſien . 34. Jahrgang.

Red. Agl. Muf. Dir . F. Lubrich in Kyriß (Bz . Potsdam). 1901/1902.

Nr. 1 : Vorſtandsmitteilungen . - Vereinstagsberichte ( Breslau ). - Eduard Grell. –

Vermiſchtes . Aus dem Amt und für das Amt. Litteratur. Inſerate.

11. Schweizeriſche Muſikzeitung und Sängerblatt . Organ des Eidgenöffiſchen

Sängervereins. 41. Jahrgang. Red. Dr. Karl Neff, Baſel. Zürich , Hug 4. Co.

36 Nummern. 6,25 M.

- -
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12. Mitteilungen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des ev .-Kirchl. Chorgeſang:

verbandes für die Provinz Brandenburg. Lic. Breeſt. Berlin S. 42. Oranien:

ſtraße 134. 1,50 M. – Monatsſchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt.

Red. Dr. Fr. Spitta und Dr. 3. Smend, Straßburg. 6 M. Göttingen, Ruprecht.

Fliegende Blätter für katholiſche Kirchenmuſik . Cäcilienvereinsorgan . Red.

Dr. Fr. Haberl. Regensburg, Fr. Puſtet. 12 Nummern. 2 M. Musica Sacra.

Monatsſchrift. Herausgegeben von demſelben . 34. Jahrgang. 2 M. Verlag da:

felbſt. Der Kirchenchor. Bregenz, Teutſch. 1,50 M.

korreſpondenzen.

Anfrage. Wir erhalten die Anfrage im Intereſſe einer beabſichtigten Grabſchrift,

ob und wo ſich der Liedervers finde, welcher folgenden Wortlaut haben ſoll :

Welt, gute Nacht, behalt das Deine ;

Ich habe Jeſum und ſein Licht.

Dant an W. N. für die freundliche Zuſendung einer Abhandlung „ Das Kirchenlied bei

Jung Stilling' zur Ergänzung und teilweiſen Berichtigung einer auf S. 173 vorges

tragenen Notiz. Wir werden erſtere ſobald als irgend möglich bringen, und machen don

jekt darauf aufmertſam . - Das Gedicht von 6. E. zum Ehrengedächtnis J. W. Lyra's,H.

des Uutors der Weihnachtskantate, werden wir bringen ( „ Das Pfarrhaus und Kirch:

lein in Gehrden “ ). Gruß dem Freunde R. in W. (Heſſen ). Desgl. R. W. in 4.

Desgl. O. D. in D. Keupert's Klaviere ſind beſtens zu empfehlen (Nürnberger Lager) .

An Dr. G. Dank für die Antwort bezüglich der lit. Bücher auß Sof in O.-fr. Gruß

den Redattionstollegen , die mit uns im Blättertauſche ſtehen ! Gruß an L. in N. Bez

richt kann vielleicht erweitert werden, wie wir ſchon jeßt gerne gethan hätten. Gruß

an den Freund in Petersburg , Helſingfors , New Yort. Dank für die neueſten

Zuſendungen aus Nordamerika. über die neue bayeriſche Agende ( 1901) wird die

Siona Anlaß nehmen, ſich ausführlicher mit verdienter Empfehlung zu verbreiten . Be

richt über die ſehr anſehnliche Thätigkeit der Kirchenchöre in Vördlingen und Rothenburg

wird folgen . Das Programm ,,Die Geburt Jeſu Chriſti,'' ein bibliſches Weihnachts :

ſpiel in acht Aufzügen von 5. Steininger (Philadelphia ), mit Dant erhalten.

-

Chronik

1. Chemnig. Jakobifirche: Sanctus v. Berlioz . Et resurrexit v . Schubert. Johanniß.

kirche : „Heut triumphieret“ von J. G. Herzog. „Fürwahr, er trug unſere Krankheit “ von

5. Engel. „ Hold wie der Tauben Flügel“ von E. F. Richter. Paulitirche: „Bleibe bei

uns “ von S. Bady. „ Auf Gott allein “ von Mendelsſohn . Þetritirche : „ Pſalm 100 “ von

Jadasſohn. „Der Tod iſt verſchlungen “ von Alb. Beder. Salvum fac regem“ von E.

F. Richter. Markuskirche: „ Halleluja“ von Händel. „ Würdig iſt das Lamm“ von Händel.

„ Zu dieſer unſrer Pilgerfahrt “ von J. G. Herzog. Lukaskirche : „Jauchzet dem Herrn “ von

Lachner. Chriſt iſt erſtanden “ von Alb. Beder. Nikolaikirche: Ich weiß, daß mein Er

löſer lebt “ von Händel. „ Pax vobiscum “ von Schubert. Schloßkirche: „Und es ward

Finſternis " pon M. Haydn. „ Oſterhymne" von J. Rheinberger. „ Bleib bei uns“ von S.

Bach. Der Herr erhöre dich von 3. Rheinberger. Michaeliskirche: ,,Laſſet uns frohloden "

von A. Rhode. „Chriſtus iſt auferſtanden “ von Lüßel. Matthäuskirche: „Mein Jeſus

ſtirbt“ a . d. Oratorium Chriſtuð“ von Kiel. „ Oſtertantate“ von Rudniď u . 1. w .

Liffa (Polen ) : Mendelsſohn's „Elias" (Dir. Greulich ). - Heiße : „Gethſemane und

Golgatha" , Orat. Don F. Schneider (Lubrich, ev . Kirchenchor). - Xegensburg : Evang.
.

1

-

N
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Kirchenchor (Geiger) „Judas Matfabäus “. – Dortmund : Bach's Matthäuspaſſion.

Emmerich : Händels Meffias.

2. Boſton : Händel- und Haydn -Geſellſchaft (Mollenhauer ), Verdi's Requiem und

Gounods Erlöſungsoratorium (The redemption, 1882 engliſch ). Die ,Cäzilia " ( Lang)

brachte im 3. Konzert folgende etwas bunte Speiſekarte : Verdi's „ Te Deum“, Paleſtrina's

„Missa brevis “, a capella ; darauf Brahms Rhapſodie für Altſolo, Männerchor und Or

cheſter; . „,Hiawathas Hochzeitsfeſt“ Kantate von Coleridge Taylor, G. Thomas Kantate

„ Swan and Skylark“ mit Soprans, Alt: und Tenorſolo ( !! ). Im Schlußkonzert folgte :

„Samſon und Dalila ,“ bibl. Oper von Saint- Saëns. friedberg i . S .: „ Judas

Maktabäug“ von Händel (Uſinger ). Kalle a . S.: Stadtſingechor (Klanert) Chöre von

H. Schüb, C. Klanert, G. Schred , Baleſtrina, Edm . Hohmann ( ,, Er iſt um unſrer Miſſethat

willen “ ), S. Bach 2c, Sanau : „ Hl. Eliſabeth “ von Liszt ( Limbert) . Sildesheim :

Elias “ von Mendelsſohn ( Nick). Sir Arthur Sullivan ſoll dem „ Muſ. Wochen

blatt“ zufolge in der Paulskirche zu London und auf einem öffentlichen Plaße je ein

Denkmal erhalten ; ferner fod eine Stipendienſtiftung ſeinen Namen tragen. S. ſchrieb

neben zahlreichen Operetten u. dgl . auch Oratorien : The prodigal son (der verlorene Sohn ),

The light of the world (das Licht der Welt), The martyr of Antioch (1880 ) .

3. 1. Aug. 1801 Geburtstag Philipp Spitta's, des Sängers von „ Pſalter und

Harfe“, edlen und frommen Gemütes. 9. April 1901 geiſtliche Muſit in der Garniſon.

kirche zu Weiße am Karfreitag nachm . 41/2 Uhr, Dir. der Kgl . Muf. Dir. F. Lubrich, zu

hoher Befriedigung. Gethſemane und Golgatha" , Oratorium von Dr. Fr. Schneider.

Dant dem Kirchenchor und ſeinem Dirigenten . Am 8. Dez. Aufführung des ,,Weih

nachtsmyſteriums von Phil. Wolfrum-Heidelberg in Nürnberg (im Velodrom) , dem

ausgezeichneten Werke entſprechend, unter der Leitung von Hans Dorner , dem wir Glüd:

wünſche zu weiteren Erfolgen ſenden.

.

Einladung zum Abonnement.

Unſere ſehr geehrten Poſtabonnenten ſind gebeten , die Beſtellung

für 1902 rechtzeitig erneuern und dabei angeben zu wollen, ob ſie zu

gleich auch auf das „ korreſpondenzblatt des Evangeliſchen

Mirdengeſangvereins für Deutſchland (Leipzig , Breitkopf

und Härtel)“ zu abonnieren wünſchen, in welchem Falle ſich der Preis

von 5 M. auf 6 M. erhöht .

Unſere Zeitſchrift wird ſich bemühen, unverändert, thatfräftig und

ohne Enge des Sinnes ihr Programm zu erfüllen , welches dahin geht,

den evangeliſchen Gottesdienſt zu bereichern , zu heben , und vor allem

das anbetende Moment in ihm zu entwideln. Darin liegt ein

dringendes , von unſerer Zeit immer mehr gefühltes und erkanntes

Bedürfnis. Für ſeine Befriedigung wird uns ernſte geſchichtliche

Forſchung und kirchliche Geſinnung die Richtichnur ſein , wobei wir

den Blick auf das gottesdienſtliche Leben der ökumeniſchen Kirche nicht

verlieren . Möchten uns die Freunde unſerer Sache in der Nähe und

Ferne rüſtig und eifrig unterſtüßen !

Die Redaktion der „ Sivna“.
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Muſik -Beigaben.

1 ) Reſponſorium für Weihnachten .

In Festo Nativitatis Christi.

V
Unsbacher Antiphonar. 1627. S. 18.

团

Er bum ca • ro fac- tum est*) et ha - bi - ta • vit

+ ತಪ -
平 中学

in no bis ; cu - jus glo-ri am vi - di - mus

Herepot I

tre : plenum graqua - si u · ni - ge - ni - ti a pa ti - a

中式 Fun t

ta - te . Versus. In prin - ci · pi -0 eet ve - ri rat Verbum ,

ot

et Ver-bum e- rat a - pud De um et De - use rat Ver -bum.

Gloria 7. Toni.

AI8 Hymnus folgt : A Solis ortus cardine.

2) Nun komm der Heiden Heiland.

( Veni redemptor gentium .)
Sarm . $. £. Şafler + 1611 .

to

land, der Jungfrau- en Rind er :tannt,Nun komm der Hei , den
S Hei

.

e

후40
le Welt, Gott ſolch Ges burt ihm be

日

deß ſich wun -dert al : >

ſtellt.

after

* ) Das Wort ward Fleiſch, und wohnte unter uns.

21
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3) Ihr Kinderlein , hört fleißig an.
Cornelius Freundt.

mf

ਹੈ

4

1. Ihr Rin - der - lein, hört flei
: Big an, was euch zu gut Gott

I
l
o

. 1

3

mf

pa

-3

hat ge : than, wie er euch von dem ew gen Job

3

9

P

durch ſei - nen Sohn er · lö - ſet bat.

9

2. Wir waren zwar durch Adams Fall

Aus Gottes Gnad' gefallen all'

Und hätten mußt in Ewigkeit

Beraubet ſein der Seligkeit.

3. Da fandt' Gott aus Barmherzigkeit,

Aus Lieb ' und großer Gütigkeit

In unſer Fleiſch ſein liebſten Sohn

Uus ſeinem allerhöchſten Thron.

4. Der leid't groß' Armut, Hohn und Spott,

Verachtung und ſonſt manche Not,

Vergießt dazu ſein teures Blut,

Er ſtirbt am Kreuz, all's dir zu gut.

5. Des tröſt' dich in Anfechtung dein,

Schließ ſein Verdienſt ins Herze ein,

Sprich : Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott,

Du haſt mich durch dein Blut erlöſt.“

4) kommen iſt der Gottes Sohn.

Böhmiſche Weiſe.

某
1. Rommen iſt der Got- tes - ſohn von des em - gen Vasters Thron,
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hip :
hat das Heil uns her - ge - bracht in der heil- gen Nacht. Schenk auch uns den

di

Frie -den , haſt ihn ja be achie-den , lieber Hei-land, aller Welt !

*

HP

2. Sangen Engelſcharen ſchön , 3. In dem Stall ein Kripplein klein,

Brachten Mär von Himmelshöhn, Kameſt in die Welt berein,

Von dem wunderbaren Heil, Nur ein ſchwaches Menſchenkind,

Das uns ward zu teil. Wie wir alle ſind.

Auch für uns, die Deinen, Hab, o hab Erbarmen,

Laß dein Heil erſcheinen , Auch mit uns, den Armen,

Lieber Heiland, fomm zu mir ! Lieber Heiland, hilf uns du !

* die 3. Stimme, wenn mehrfach beſeßt, zu teilen .

Herausgegeben vom Kirchengeſangverein für Württemberg.

5) Zum Jahreswechſel.

Bis hieher hat mich Gott gebracht.

Aus Der Evangeliſche Kirchenchor " von Mar Reger. Heft 1. München, 301. Aibl.

1 M. Stimmen à 40 Pf.

lebhaft. (Vorreformatoriſch.)

1 .
ŞBis hie-her hat mich Gott gebracht durch ſei - ne gro - Be Gü : te,

bis hie-herbat er Tag und Nacht be - wahrt Herz und Ge-mü : te,

mf

bis hie - herbat er mich

e
r

ge - leit't, bis hie - her hat

d

р mf

21 *
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mich er - freut, bis hie - her mir ge : hol fen.

2. Dir ſei Lob, Ehre, Preis und Dant 3. Hilf fernerhin , mein treuſter Hort,

Für die bisberge Treue, Hilf mir zu allen Stunden ;

Die du, o Gott, mir lebenslang Hilf mir an all und jedem Ort,

Bewieſen täglich neue. Hilf mir durch Jeſu Wunden,

In mein Gedächtnis (chreib ich an : Damit ich ſage bis in Tod :

Der Herr hat wohl an mir gethan, Durch ChriſtiBlut hilf mir, mein Gott,

Bis hieher mir geholfen. Hilf, wie du ſonſt geholfen !

(Ümilie Juliane von Schwarzburg -Rudolſtadt, 1637-1706.)

6) Gott iſt getreu .

Schleftiches Bauschoralbuch. Kawerau.

Gott iſt ge- treu ! Sein Herz, ſein Va- ter · herz iſt vol-ler Red - lich - teit.

Gott iſt ge , treu bei Wohlſein und bei Schmerz, in gut und bö - ſer Zeit.Gott

27

#
Weicht, Ber- ge, weicht! Fallt hin, ihr Hü

:

gel ! Mein Glau - bens-grund hat die ſes
.

Sie · gel : Gott iſt ge : treu .
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